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5 Die republikaniſche Republik. 

Man ſollte meinen, daß jede Republik, möge ſie ſonſt ſein wie ſie 
wolle, mindeſtens „republikaniſch“ ſein müſſe, und daß mithin in der 
obigen Ueberſchrift ein ſtarker Pleonasmus liege. Nun, Frankreich be⸗ 
weiſt das Gegentheil. Die franzöſiſche Republik it Alles, nur nicht 
tepublikaniſch. Die Linke der franzöſiſchen Nationalverſammlung hat 
daher nicht Unrecht, wenn fie ihr Programm in die Worte zufammen- 
ſaßt, daß fie die republikaniſche Republik erſtrebe. Denn in der That 
handelt es ſich in dem ganzen Kampfe der franzöſiſchen Parteien um 
dieſe Frage. Neu iſt die Sache allerdings, denn ſo viele Experimente 
auch Frankreich in den Verfaſſungsformen gemacht hat — mehr als 
jede andere moderne Nation — eine republikaniſche Republik iſt noch 
nicht dageweſen; man glaubte ſich bisher zur Bezeichnung der Sache mit 
dem Ausdrucke „Republik“ begnügen zu konnen und ſetzte allenfalls zur 
Beſtimmung des innern Weſens der Form noch „ariſtokratiſch“ oder 
„demokratiſch“ hinzu, aber die republikaniſche Republik blieb Frankreich 
noch vorbehalten. 

Sehr bezeichnend war es für die heutigen Zuſtände Frankreichs, 
daß die Nationalverſammlung nach ihrem Zuſammentritt beſchloß, die 
ſogenannten conſtitutionellen Geſetze, welche der jetzt nur thatſächlich 
beſtehenden Regierungsform einigen Halt für die Zukunft geben follten, 
zu vertagen und zwar „um das Weihnachtsgeſchäft nicht zu ſtoren“. Die 
Eintagspolitik iſt das Programm der „Republik“, die nicht leben und 
nicht ſterben kann. Laßt uns, ruft das regierte Frankreich ſeinen Re⸗ 
gierern zu, nur einige Wochen Ruhe, dann, wenn das Weihnachts⸗ 
und Neujahrsgeſchäft vorüber, mögen die Parteien wieder aufeinander 
platzen, da es nun einmal nicht anders ſein kann. 

Leider kann es im heutigen Frankreich nicht anders ſein. Sonſt be⸗ 
kunden ja gerade die Parteien und ihre Kämpfe das innerſte Leben 
eines Volkes; ein Staat, in welchem die Parteien erſtorben ſind oder 
Parteien überhaupt nicht exiſtiren, geht ſicher feinem Untergange ent⸗ 
gegen; in jedem innern Kampfe, meinte ſchon der Geſetzgeber Athens, 
oll jeder Patriot Partei ergreifen. In Frankreich iſt auch hier das 
Gegentheil der Fall; gerade die Parteien ſind das Unglück Frankreichs. 
Unter den fortwährenden Verfaſſungs⸗Aenderungen, die Frankreich an 
ſic vorübergehen ſah, iſt nämlich der Staat ſelbſt, dieſer oder jener 
Verfaſſung zu Liebe, allmälig verſchwunden; d. h. es handelt ſich nicht 
mehr um das Wohl und Wehe, die Macht oder Schwäche des Staates, 
ſondern um die Herrſchaft dieſer oder jener Partei. In Einem näm⸗ 
lich müſſten die Parteien, wenn ſie die Entwickelung des Volkes nach 
jeder Richtung hin fördern wollen, einig ſein: in der Feſthaltung der 
Staatsidee. Sobald aber die Parteien auf den Umſturz des ganzen 
Staatsweſens hinarbeiten und nichts weiter im Auge haben, als daß 
"x Partei zur Herrſchaft gelangt, fo find fie das größte Unglück des 
* gates. x 1 

Wir behaupten nicht, wie es von vielen Seiten geſchehen iſt, daß 

die franzöſiſchen Parteien nur perſönliche find, ſich nur um einen 
amen ſchaaren und nur perſönliche Vortheile verfolgen. Bei vielen 
| Mitgliedern der Parteien iſt es der Fall, aber nicht bei den Par: 
teien ſelbſt. Gewiß ſehnen ſich viele Anhänger Chambord's, beſon⸗ 
ders unter dem Adel und dem Clerus, nach dem alten Königthum 
zurück, um ihre Privilegien wieder aufleben zu laſſen, wie nicht minder 
viele Orleaniſten nach dem Börſenſpiel unter Louis Philipp, und 
die Bonapartiſten nach den liederlichen Zeiten des Kaiſerthums; auch 
die Republikaner, die ja wieder in viele Fractionen zerfallen, ſprechen 
wir von perſönlichen Beſtrebungen nicht frei. Aber im Großen und 
Allgemeinen glaubt wirklich jede Partei durch ihre Herrſchaft Frankreich 
wiedrr groß und mächtig machen zu können. Das iſt kein Fehler, im 
Gegentheil auch eine Grundlage des Patriotismus. Der Fehler liegt 
darin, daß die Parteien den ganzen jetzigen Beſtand Frankreichs auf 
das Spiel ſetzen müſſten, und daß ihnen dieſer Staats⸗ oder Gewall⸗ 
ſtreich gleichgültig iſt, wenn nur ihr Zweck, die Herrſchaft ihrer Partei, 
natürlich bei den Beſten unter ihnen immer mit dem Gedanken: zum 
Wohle Frankreichs, erreicht wird. Daher die Unſicherheit, zum Schaden 
Frankreichs und ganz Europas. In allen modernen Staaten be⸗ 
kämpfen ſich die Parteien, aber der Staat bleibt, wenigſtens ſpricht 
leine Partei offen als Zweck den Umſturz der Staaten aus, wenn 
auch dieſe oder jene Partei im Geheimen es wünſcht. 

In Frankreich aber wiſſen die Legitimiſten recht gut, daß ſie ohne 
einen Gewaltſtreich und ohne einen Bürgerkrieg ihren Roy nie und 
nimmer auf den Thron erheben können, die Orleaniſten ſchrecken da⸗ 
dor zurück und bewegen ſich nur noch, ihrem ganzen Charakter gemäß, 

Intriguen; die Bonapartiſten find die Staatsſtreiche gewohnt und 
beiten ohne alle Gewiſſensbiſſe darauf los, und ſelbſt die Republi⸗ 
aner, obwohl fie ſcheinbar haben, was fie wünſchen, nehmen einen 

traßenkampf und ſeine Folgen mit in den Kauf. Darin liegt das 

luunslück für Frankreich, daß kein Menſch eine friedliche Entwicke⸗ 
ung für moͤglich hält, daß im Gegentheil Alle auf die Gewalt ſpeculiren, 

N daher haben die Pariſer Gewerbtreibenden alle Urſache, vor den 
ebatten in der Natlonalverſammlung ſich zu fürchten. 

So ſonderbar es auch klingt, war die „republikaniſche Republik“ 
gi dummer Gedanke; ſie hat die friedliche Entwickelung noch am 
zen für ſich; es bedarf dazu nur der Heinen Aenderung, daß 

ge-Mahon nicht blos „Präſident“, ſondern „Präſident der Re 
unblik“ genannt wird. Aber das iſt es gerade, was die Majorität 
M insbeſondere die royaliſtiſchen Parteien nicht wollen, und was 
bude Mahon ſelbſt nicht will, denn ſie wollen den Staatsſtreich und 
Sich ihn die Herrſchaft ihrer Partei nicht aufgeben; ſie wollen keine 
deberhett, denn mit ihr würden ſie ihre Hoffnungen begraben, und 

e find ihnen lieber als die Blüthe des Handels und der Induſtrie. 
5 Freilich iſt unſchwer vorauszuſagen, daß die Republikaner mit ihrer 

mäcubllkaniſchen Republik“ auch nichts erreichen, denn ihr ſteht weit 
Drlboaner die „ultramontane Republik“ gegenüber. Der Biſchof von 
Alte ans nimmt die Republik ruhig mit in den Kauf, wenn nur der 
Ih kemontanismug dadurch zur Herrſchaft gelangt. Und er hat dies 

demlich bereits erreicht, nachdem die Nationalverſammlung durch 

Klerus abme der „Freiheit des Unterrichts“ dieſen vollſtändig dem 
ach zur Unterdrückung der Unterrichtsfreiheit überliefert hat. Die 
teils gang für die jetzige Regierungsform Frankreichs iſt be⸗ 
nödoleon IV. nig 
Vena geebnet; gegenüber den doctrinären Republikanern ſind die 
rülſten außerordentlich praktisch. 


machen. 


Ars gegen di 
Mit der Hilfe des Ultramontanismus wird 
mehr lange zu warten brauchen; die Wege 
äußerſte zu vertheidigen, entſprechende Befehle bereits in den Morgen⸗ 
ſtunden des 18. Auguſt aus Plappeville (etwa ¼ Meile öͤſtlich 


Pfarrwahlrecht der Gemeinden. 

Der „R. u. St.⸗Anz.“ veröffentlicht folgenden, an den Cultus⸗ 
miniſter und den Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath gerichtete königliche 
Verordnung vom 2. December 1874, betreffend das in § 32 der 
Kirchengemeinde: und Synodal⸗Ordnung vom 10. September 1873 
vorgeſehene Pfarrwahlrecht. Sie lautet: N 

Zur Ausführung der Beſtimmung des § 32 Nr. 2 der Kirchengemeinde: 
und Synodal⸗Ordnung vom 10. September 1873 — Geſetzſammlung S. 417 
— verordne Ich für den Geltungsbereich derſelben was folgt: § 1. Das nach 
§ 32 Nr. 2 der Kirchengemeinde⸗ und eee 10. September 
1873 den Gemeinden verliehene Pfarrwahlrecht findet Anwendung auf jede 
bei der betreffenden Kirchengemeinde beſtehende fundirte geiſtliche Stelle, deren 
freie Beſetzung dem Kirchenregiment ohne Mitwirkung einer anderen Behörde 
oder eines anderen Berechtigten zuſteht. Die Ernennung eines Pfarr⸗Ad⸗ 
juncten mit dem Rechte der Nachfolge gilt als definitive Beſetzung. Ausge⸗ 
ſchloſſen von der Beſetzung durch Gemeindewahl ſind diejenigen geiinen 
Stellen, welche mit einem anderen, nicht derſelben Parochie oder Geſammt⸗ 
Parochie (Kirchengemeinde⸗Ordnung § 2 Abi. 2) angehörenden geiſtlichen 
Amte dauernd verbunden find. § 2. Sobald durch den Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath die Erledigung der Pfarrſtelle angezeigt worden iſt, hat das Conſiſto⸗ 
rium die Erledigung mit dem Bemerken öffentlich bekannt zu machen, daß 
die Wiederbeſetzung durch Gemeindewahl nach Maßgabe dieſer Verordnung 
erfolgt. § 3. Die vereinigten Gemeinde⸗Organe ($ 29 der Kirchengemeinde⸗ 
Ordnung) können bei Ausübung des ihnen beigelegten Wahlrechts die Aus⸗ 
wahl auf alle für die Verwaltung des geiſtlichen Amtes in der evangeliſchen 
Landeskirche qualificirte Perſonen richten, jedoch mit der Beſchränkung, daß 
in Pfarrſtellen, deren e ausſchließlich der Dienſtwohnungs⸗ 
nutzung, Zwölfhundert Thaler überſteigt, nur Geistliche von mindeſtens zehn 
Dienſtjahren, in Pfarrſtellen, deren Jahreseinkommen, ausſchließlich der 
Dienſtwohnungsnutzung, Achtzehnhundert Thaler überſteigt, nur ſolche von 
mindeſtens fünfzehn Dienſtjahren gewählt werden dürfen. Das Dienſtalter 
iſt vom Zeitpunkte der Ordination ab zu 11 jedoch iſt diejenige Zeit, 
während welcher ein Geiſtlicher im Schulamte feſt angeſtellt geweſen iſt, auf 
das kirchliche Dienſtalter mit in et zu bringen. t die Höhe des 
hie ne zweifelhaft, ſo ſtellt das Conſiſtorium, nach Anhörung der 

ee e den Ertrag der Stelle feſt. § 4. Die Bewerbung iſt 
ſchriftlich bei dem Conſiſtorium oder bei dem Gemeinde⸗Kirchenrathe einzu⸗ 
bringen. Die bei dem Conſiſtorium eingegangenen Meldungen ſind dem 
Gemeinde⸗Kirchenrathe zu überſenden. § 5. Der Gemeinde⸗Kirchenrath hat 
alle zu einer guten Wahl erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. Sowohl 
die vereinigten Gemeinde⸗Organe, als auch der Gemeinde⸗Kirchenrath für ſich 
können verlangen, daß die zur Beſetzung der Stelle in Ausſicht genommenen 
Geiſtlichen in den Kirchen des Gemeindebezirks predigen; von den Candidaten 
des Predigtamts kann auch eine Catechiſation derlangt werden. Die Wahl 
iſt nicht auf diejenigen beſchränkt, welche eine Predigt oder Catechiſation ge⸗ 
halten haben. Der Gemeinde⸗Kirchenrath iſt in Vereinigung mit der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung berechtigt, Mitglieder der Gemeinde an den Wohnort des 
Bewerbers zu ſenden, um ihn predigen zu hören und Erkundigungen über 
ihn Anziehen 8,6. Der Superintendent beſtimmt im Einverſtändniß mit 
dem Gemeinde Kirchenrath den Wahltermin mit einer Friſt nicht unter zwei 
Wochen und leitet die Wahlverhandlung. i 1 

$ 7. Die Wahl erfolgt mittelſt ſchriftlicher Stimmzettel. Wird bei der 
erſten Wabl die abſolute Mehrheit nicht erreicht, ſo findet eine —— Wahl 
zwiſchen denjenigen Drei ſtatt, welche die meiſten Stimmen auf ſich vereinigt 
aben. Ergiebt auch dieſe Wahl eine abſolute Mehrheit nicht, fo ſcheidet bei 
der ferneren nn — aus, welcher die mindeſte Stimmenzahl erhal⸗ 
ten hat. Bei Stimmengleichheit entſcheidet überall das Loos. Stimmen 
Abweſender dürfen nicht zugelaſſen werden. Erörterungen über die zur Wahl 
ſtehenden Perſonen ſind verboten. Im Uebrigen finden die eee 
der ee, eee und Synodalordnung vom 10. September 1873 ent⸗ 

rechende Anwendung. Sofort nach beendigter Wahl prüft der Gemeinde⸗ 
irchenrath unter Vorſitz des Superintendenten die Ordnungsmäßigkeit der 
Wahlhandlung. § 8. Das Ergebniß der Wahl iſt der Gemeinde in den 
beiden nächſtfolgenden ſonntaglich 0 
Parochie von der Kanzel bekannt zu machen. Innerhalb zwei Wochen nach 
der erſten Bekanntmachung kann jedes Gemeindeglied gegen Lehre, Gaben 
und Wandel des Gewählten und gegen die Geſeßlichkeit der Wahl bei dem 
Superintendenten Einſpruch erheben. Wegen der Entſcheidung über den 
Einſpruch verbleibt es bis zur anderweitigen ſtaatsgeſetzlichen Regelung der 


= 


— 


über die Kreis: und Provinzial⸗Synoden in der Synodalordnug vom LOten 


Septenber 1873 enthaltenen Beſtimmungen bei der bisherigen 5 
der Conſiſtorien und des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, mit der Maßgabe, 
daß bei den Entſcheidungen über Einſprüche gegen die Lehre von dem Con⸗ 
ſiſtorium die Mitglieder des Provinzialſynodal⸗Vorſtands mit vollem Stimm⸗ 
recht (efr. Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung § 68 Nr. 6) als außer: 
ordentliche Mitglieder zuzuziehen ſind. Ueber Einwendungen aus der Ge⸗ 
meinde gegen Gaben und Wandel des Gewhlten, ſowie über Einwendungen 
einer Zweidrittelmehrheit der Gemeindeglieder iſt von dem Conſiſtorium dor 
der Entſcheidung der Kreisſynodal⸗Vorſtand zu bören. 555 
Der Gewählte erhält vom Gemeinde⸗Kirchenrath eine ſchriſtliche 

Benachrichtigung über feine Wahl, in welcher das Dienſt⸗Einkommen der 
Stelle angegeben fein muß. Der Gewählte. hat dich innerhalb vier 
Wochen nach guftellung der Benachrichtigung über die Annahme der Wahl 
zu erklären. Lehnt er ab oder erklärt er ſich nicht, ſo iſt innerhalb 6 Wochen 
zu einer tee zu fchreiten. § 10. Der Gemeinde⸗Kirchenrath hat, nad): 
dem der Gewählte angenommen hat, die Wahlverhandlungen durch den 
Superintendenten dem Conſiſtorium zur Berufung des Gewählten A 
reichen. Die Berufung darf nur rich werden J) wegen Geſetzwidrigkeit 
des Wahlverfahrens, 2) wegen Mangels der geſetzlichen Wählbarkeit des 
Gewählten, 3) wegen Verletzung der Vorſchriften des § 3 dieſer Verordnung, 
4) wegen gei 755 oder körperlicher a des Gewählten, das Amt zu 
verwalten. § 11. Die Koſten des Wahlverſahrens fallen der Gemeinde zur 
Laſt. Es iſt zuläſſig, dieſe Koſtenſaus der Kirchenkaſſe zu beſtreiten. § 12. Das 
Wahlrecht der Gemeinde tritt in Wirkſamkeit für die vom J. Names 1875 
ab eintretenden Stellenerledigungen. Fällt die erſte von dieſem Tag ab 
durch Tod eintretende Stellenerledigung in einen ungeraden Monat, ſo wählt 
die Gemeinde, wenn auf einen geraden Monat, ſo beruft die Kirchenbehörde 
ohne Gemeindewahl. Erfolgt die erſte Erledigung vom 1. Januar 1875 ab 
auf andere Weiſe als durch den Tod des Stelleninhabers, jo 90 die Ge⸗ 
meinde. Wird don dem 1. Januar 1875 ab eine neue Stelle beſetzt, fo be: 
ruft die Kirchenbehörde ohne Gemeindewahl. Jede Beſetzung aut erſt mit 
Einführung des Geiftlihen in das Amt als vollendet. § 13. Das Conſi⸗ 
ſtorium kann eine angemeſſene Friſt zur Vornahme der Wahl anordnen. 
Wird die Ba nicht innegehalten, jo erliſcht das Wahlrecht der Gemeinde 
für dieſen Fall. Eine Verlängerung der Friſt iſt zuläſſig. 

Gegenwärtige Verordnung iſt durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu 
Berlin, den 2. December 1874 Wi 10 e lm. 


Falk. 
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Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: „Der 


deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 


Marſchall Bazaine hatte in dem Sinne, ſeine Stellung aufs 


IT Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernedmen alle Poſt 


en Hauptgottesdienſten in allen Kirchen der ‚fügt: 


N B . RE ZN 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


von der Stellung beim Vorwerk Leipzig, respective dem Oſtrand des 
Bois des Genivaux) die Corps⸗Commandeure mit allgemeiner Anweiſung 
verſehen und als die Meldung von Marſchall Leboeuf einging, daß 
ſich vor der Front ſeines (des 3.) Corps anſehnliche Streitkräſte der 
Deutſchen zu entwickeln ſchienen, forderte Marſchall Bazaine die com- 
mandirenden Generale von Neuem zur Vorſicht und Aufmerkſamkeit 
auf. An Marſchall Canrobert (bei St. Privat) ging um 10 Uhr 
Morgens ein längeres Schreiben ab, aus dem erſichtlich iſt, daß der 
feindliche Oberbefehlshaber bei aller Beſorgniß für ſeinen linken 
Flügel, doch auch die Verhältniſſe auf dem rechten im Auge behielt. 
Unter Anderem heißt es daſelbſt: Richten Sie ſich ſo feſt als möglich 
ein. Die Truppen müſſen in 2 Treffen und ſo ſchmal als möglich 
lagern. Laſſen Sie die Wege von Ihrem rechten Flügel nach Ma⸗ 
range recognoselren; daſſelbe empfehle ich dem General Ladmirault 
hinſichtlich der Wege von Norroy (beide Ortſchaften liegen nördlich von 
Metz im Moſelthale). Sollte der Feind vor unſerer Front ſich aus⸗ 
dehnen, um St. Privat von Weſten anzugreifen, ſo treffen Sie alle 
nöthigen Maßregeln zur Behauptung, geben Sie auch Ihrem rechten 
Flügel Gelegenheit zur Vornahme einer Frontoeränderung, damit nö⸗ 
thigen Falls rückwärtige Stellungen eingenommen werden können.“ 
Hiernach ſcheint es, daß Marſchall Bazaine eine Ausdehnung der 
Front über St. Privat nicht vorausſetzte, ſondern ſeinerſerſeits eine 
tiefe Maſſenſtellung bei St. Privat beabſichtigt hatte, um gegen 
weiter ausholende Angriffs = Bewegungen der Deutſchen immer eine 
verfügbaren, leicht bewegliche Reſerve zwiſchen St. Privat 
und Jaumont bereit zu haben. (Jaumont, ein Dorf mit 
großem Wald hinter St. Privat.) Gegen 3 Uhr Nachmittags, 
als Meldungen eingingen, daß die Deutſchen auf der ganzen 


Linie angriffen, begab ſich der Marſchall auf die Hochfläche von 


Mont St. Quentin (etwa ½ Meile öͤſtlich von Point du jour). 
Er befand ſich hier dem ſüdlichen Theile des Schlachtfeldes näher und 
blieb mittelſt der Telegraphenſtation von Plappeville in Verbindung 


mit einem Kundſchafterpoſten, der ſich auf dem hohen Thurme der 


Kathedrale von Metz befand und das obere Moſelthal fortgeſetzt be⸗ 
obachtete. Die bisherigen Nachrichten über die Bewegungen und 


Stellungen des deutſchen Heeres waren nämlich ſehr oberflächlich und 


ungenau. Man glaubte die Hauptmaſſe deſſelben nahe an der Moſel, 
wobei man die Möglichkeit annahm, daß ſich dieſelbe noch auf dem 
rechten Moſelufer befinde. Aus eine Depeſche an Mae Mahon iſt zu er⸗ 
ſehen, daß man glaubte, eine Reſervearmee unter dem Befehle 
des Königs ſei noch bei Pange auf dem rechten Moſelufer. 
Das Hauptquartier des Königs befinde ſich angeblich im Schloſſe 
Aubigny. 


Ereigniſſe offenbart haben, hatte man ſich feindlicherſeits gar nicht vor⸗ 


ſtellen können.) — Um dem linken Flügel des franzöſiſchen Heeres 


einen möglichſt feſten Rückhalt zu geben, waren zur Unterſtützung des 
noch unvollendeten und nicht völlig armirten Forts St. Quentin 


mehrere Batterien der Artillerie⸗Reſerve auf die dortige Hochfläche ge⸗ 


ſchafft, auch die Brigade Lapaſſet durch eine Batterie der Garde 
verſtärkt. Im Uebrigen war über die Reſerven folgendermaßen ver⸗ 


6. Corps (Canrobert, St. Privat) abgegeben; letzteres erhielt noch im 
Laufe des Nachmittags 2 Batterien der Reſerve. 


gade über „Leſſy“ vorgeſchoben (in der Richtung auf Moscou), die 


Garde-Voltigeur-Brigade nördlich Chatel St. Germain (in der 
Gegen 3 Uhr Nachmittags rückte General 


Richtung auf Leipzig). 
Bourbaki mit der Garde-Grenadier-Diviſion und der Re⸗ 
ferve- Artillerie zur Unterſtützung des Marſchall Canrobert vor. 

Nunmehr haben wir unſere Blicke nach der Flanke der I. Armee, 
nach der Moſel zu wenden. Während Vormittags noch der größere 


Theil des VII. Corps ſich in der Richtung auf Gravelotte vorbe⸗ 


wegte, hatte General v. Steinmetz die 26. Brigade, eine Bat⸗ 


terie und eine Escadron des genannten Corps zur Sicherung der 


Flanke gegen Metz bekanntlich zurückbehalten. Das Gros ſtand bei 


Ars an der Moſel, ein Bataillon mit feiner Spitze bis an die Moſel⸗ 


Inſel ſüdlich von Baur vorgeſchoben, ein anderes Bataillon war an 
der Eiſenbahnbrücke aufgeſtellt, ein drittes hatte den Bahnhof Ars be⸗ 
ſetzt. Eine Compagnie Infanterie war nach den Weinbergen nord⸗ 
weſtlich am Bois de Baur vorgeſchoben. 
den bereits erwähnten Befehl erhielt, ſich mit ſeinem Detachement von 
Ars auf Vaux in Bewegung zu ſetzen, war 4 Uhr vorbei. Das 


15. Regiment erhielt die Tete, dann folgte das 55. Regiment weiter 


links auf Rozerleulles. Bahnhof und Brücke blieben durch 2 Com⸗ 
pagnien beſetzt. Das Vorrücken des General v. d. Goltz führte gegen 
die Aufſtellungen der Brigade Lapaſſet, welche die Höhen von Ro⸗ 


zerieulles, ſowie das Dorf St. Ruffine ſtark beſetzt hielt und von dort 


aus in das Gehölz gegen die deutſchen Truppen große Schwärme 
hineinwarf. Da außerdem noch zahlreiche Artillerie des 2. Corps 
(Froſſard) herbeikam, auch eine Garde⸗Batterie, endlich Reſerve⸗Ar⸗ 
tißerie auf Berg und Fort St. Quentin in Thätigkeit trat, fo war 


bei den für die Vertheidigung überhaupt günſtigen Terrain⸗Verhält⸗ 


niſſen die 26. Brigade mit einer Batterie nicht im Stande weit vor⸗ 
zudringen und überhaupt ganz zu reüſſiren. Aber man that auch hier 
das Aeußerſte. Unter dem beherrſchenden Feuer des Feindes entwickelte 
ſich zunächſt der Angriff gegen Juſſy. Verbarrikadirte Eingänge wur⸗ 
den unter erheblichen Verluſteu genommen. Die nachrückenden Soutiens 
geriethen in das von mehreren Seiten von weit her reichende Feuer. 


Auch in der Richtung nach Rezerieuelles drang man mit gleicher Kühn⸗ 


heit vor. Juſſy wurde dem Feinde abgenommen. Es war ſomit ein 
Standpunkt von Bedeutung gewonnen. Dann hielt man ein ſtehen⸗ 
des Feuergefecht und hatte General v. d. Goltz in nur den Zweck 
im Auge, die diesſeitige Infanterie weiter links im Bois de Vaux zu 
erleichtern und die rückwärtigen Verbindungen der I. Armee gegen 


Metz energiſch zu ſichern. Außerdem erhielt dieſes Vorgehen der 26. 


Brigade noch dadurch eine große Bedeutung, daß Marſchall Bazaine 
von Neuem große Beſorgniß für ſeine linke Flanke erhielt und ſeine 
Aufmerkſamkeit ſich von wichtigeren Stellen des Schlachtfeldes ab- 
lenken ließ. 


(Als dies telegraphirt wurde, befand ſich König Wilhelm 
ſchon auf dem Schlachtfelde. Die Möglichkeit einer fo raſtloſen Be⸗ 
weglichkeit und Kühnheit des greiſen königlichen Feldherrn, wie ſie die 


Eine Cavallerie⸗Brigade des 3. Corps wurde an das 


Zur Unterſtüßung 
der Diviſton Aymard des 3. Corps war eine Voltigeur⸗Bri⸗ 


Als General v. d. Goltz 


255 


* 
; 
1 
} 


1 


Breslau, 11. December. 

Im Proceſſe Arnim vahr die Vorleſung der Actenſtücke den größten 
Theil der geſtrigen Sitzung in Anſpruch; wir laſſen die wichtigſten derſelben 
nach ſtenographiſcher Aufnahme aus der „Voſſ. Z.“ unten folgen. 

Bekanntlich wurden vor einiger Zeit auf Veranlaſſung des Bundesraths 
von den einzelnen Bundesregierungen Erhebungen veranſtaltet, in welchen 
Punkten das neue Strafgeſetzbuch ſich als verbeſſerungsbedürftig erwieſen 
habe. Von officiöſer Seite wurden nun kürzlich als diejenigen Punkte, 
welche nach dem eingegangenen Material einer Reviſion bedürfen, die ſoge⸗ 
nannten Antragsdelicte, die Strafloſigkeit von Kindern unter zwölf Jahren 
und die Körperverletzungen bezeichnet. D ieſe Mittheilung wird der „Trib.“ 
aus guter Quelle dahin ergänzt, daß auch eine Verſchärfung der Strafen 
für die Anregung zum Ungehorſam gegen beſtehende Geſetze und gegen die 
Grundlagen der ſtaatlichen Ordnung befürwortet wird. 

Gegen das Landſturmgeſetz iſt eine Adreſſenbewegung im Gange. Es 
liegt der Abdruck einer ſolchen aus Neuhaus bei Sonneberg datirten Adreſſe 
an den Reichstag vor, an deren Spitze der frühere liberale Reichstagsab⸗ 
geordnete Richard von Swaine ſteht, und welche am 15. November bereits 
1752 Unterſchriften aus thüringiſchen Orten zählte. Die Adreſſe tadelt an 
dem Entwurf, daß die Beſtimmungen über die Einberufung und Verwendung 
des Landſturms dem unbeſchränkten Ermeſſen des Reichskanzlers, welcher 


nach der Verfaſſung der einzige verantwortliche Mann für alle Regierungs⸗ 


handlungen gegenüber dem Reiche ſei, viel zu viel Spielraum laſſe. Es 
müſſe, da die verantwortlichen Reichskanzler im Laufe der Zeit wechſeln 
werden, bedenklich erſcheinen, das gerechte Vertrauen in die jetzigen Staats⸗ 
lenker geſetzlich auch auf alle nachfolgenden zu übertragen. Ferner ſpricht 
die Adreſſe die Befürchtung aus, oaß durch die nothwendig werdende Orga⸗ 
nifation des Landſturms die Ausgaben für die Militärzwecke, welche ohnehin 
ſchon 4 Thlr. auf den Kopf der Bevölkerung betrügen, noch mehr wachſen 
würden. 

Die vielbeſprochene und fo oft prophezeite Beförderung des Capitäns 
Werner zum Contreadmiral wird nach Ausweis der Etatsvorlage auch 
1875 nicht ſtattfinden. Aber die Vorherſage, welche ſo ſicher auftrat, hat ſich 
ebenfalls nicht bewahrheitet, die nämlich, daß der Capitän wegen der ihm 
angeblich zugefügten Kränkung ſeine Verabſchiedung beantragen werde. Der⸗ 
ſelbe fungirt in der wichtigen Stellung als Ober⸗Werft⸗Director in Wil⸗ 
helmshaven, ohne daß irgend ein Anzeichen vorhanden iſt, er ſei der⸗ 
ſelben müde. 

AJn Oeſterreich folgt man dem Verlaufe des Proceß Arnim mit fieber⸗ 
hafter Spannung und veröffentlichen die dortigen Blätter ſpaltenlange Tele⸗ 
gramme über denſelben. Im Allgemeinen ſcheint die Stimmung, ſeitdem 
die Anklageſchriſt vollſtändig bekannt iſt, zu Ungunſten Arnim's umgeſchlagen 
zu haben. Die „Deutſche Ztg.“ ſchreibt: 

„Die vorliegende Anklageſchrift des Staatsanwalts enthält ſehr hand⸗ 
greifliche Beſchuldigungen, auf welche in eine Vorunterſuchung einzugehen 
das Gericht kaum berweigern konnte. Ebenſo wenig aber dürfte jetzt noch 

zu bezweifeln fein, daß der Unterſuchungsrichter verpflichtet war, in Ans 
betracht der ungewöhnlich großen Verantwortung, welche er zu tragen 
batte, mit äußeriter Vorſicht und Entſchiedenheit gegenüber dem Verhalten 
des Angeklagten zu Werke zu gehen. Daß er dies nicht mit rückſichtsloſer 
Härte gethan hat, conſtatirt heute ausdrücklich der unparteiiſche Vorſitzende 
des Gerichtshofes. Die Anklage enthält Beſchuldigungen, welche in der 
folgenden Proceßverhandlung erſt bewieſen werden ſollen. Werden ſie 
auch nur zum Theil bewieſen, ſo iſt damit zunächſt eine ſchwere Verſchul⸗ 
dung Arnim's conſtatirt. 

Das „N. fr. Bl.“, bekanntlich ein dem Fürſten Bismarck nichts weniger 
als wohlwollendes Blatt, geſteht heute zu, daß die Verhaftung Arnims we⸗ 
nigſtens juriſtiſch gerechtfertigt war, und daß „das ganze Auftreten 
des Grafen, um den mildeſten Ausdruck zu gebrauchen, kleinlich erſcheint.“ 

Die „Preſſe“ will noch kein Urtheil abgeben. Einſtweilen ſchreibt fie: 

„Wir werden nach Abſchluß der Zeugenausſagen eingehender zu ſprechen 
Gelegenheit finden und erlauben uns vorderhand nur die Erwartung aus⸗ 
ufprechen, daß in dieſer Angelegenheit vor dem Berliner Gericht Alle, die 
hierüber ſich zu äußern haben, bei der vollen Wahrheit bleiben. Die 
„Preſſe“ hat dieſelbe nicht zu ſcheuen und wird nöthigenfalls fie ganz 
rüdhaltslos zum Beſten geben, wenn man ſich Abweichungen von ver: 
ſelben, wie es beinahe den Anſchein gewinnt, erlauben ſollte.“ 

Wir ſind ſehr begierig zu erfahren, woraus die „Preſſe“ zu ſchließen 
vorgiebt, daß es „beinahe den Anſchein gewinnt“, als wolle man 
vor dem Berliner Gericht von der Wahrheit abweichen! 

In den entſchieden liberalen Kreiſen Italiens haben die letzten vom 
Fürſten Bismarck im deutſchen Re 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 


Roman von Eugene Chavette. 
(62. Fortſetzung.) 
Vie rundzwanzigſtes Kapitel. 

Graf Valnae hatte richtig vermuthet, als er ſeiner Schweſter ſagte, 
daß wahrſcheinlich Bourguignon durch irgend eine Vorſpigelung ſeinen 
Kutſcher veranlaßt habe, mit ihm und Paul Avril nach Paris zurück⸗ 
zukehren. . 

Paul und der alte Diener ſaßen ſtumm in Gedanken verloren in 
den Ecken des Wagens. 


Paul ließ die Ereigniſſe der letzten Tage Revue paſſiren. Es 
waren merkwürdige Tage! Noch vor wenigen Stunden hatte jenes 
beſtrickende Weib alle feine Sinne beherrſcht, hatte er mit dem Auf: 
gebot aller ſeiner Kräfte danach gerungen, ſie zu beſitzen, hatte ihr 
in blindem unbeſonnenem Liebestaumel ſeine Geheimniſſe ausgeliefert 
— und jetzt — ein kalter Schauer überlief ihn, wenn er an ſie dachte. 
Sie, die Frau, welche er mit glühender Leidenſchaft geliebt hatte, der 
er Alles geopfert — ſie war ſeine gefährlichſte Feindin — ſie war es, 
die ihn hatte morden laſſen wollen. In dem Momente, wo er ſie 
mit der raſenden Kraft der Leidenſchaft ſchon beinahe überwältigt hatte, 
rief fie: „Gnade, Gnade, o ſeien Sie großmüthig, ich beſchwöre Sie!“ 
das waren zufällig die nämlichen Worte, die Paul auf jenem Ball⸗ 


abend gehört hatte und die ſeitdem immer in feinem Herzen nach⸗ 


klangen. 


Ae. 


Doch ihre Wirkung war nicht dieſelbe. Mit Blitzeshelle 
leuchtete es in Paul's Seele auf; das war nicht jene ſanfte, traurig 
flehende Stimme — das war die Stimme ſeiner Mörderin! Wie vor 
einer giftigen Schlange fuhr er vor der Circe zurück, die bisher alle 
ſeine Sinne gefeſſelt hatte und ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig, griff 
er nach der Reitgerte. In Paul's Gedächtmiſſe ſtieg die Erinnerung 
an fein abſcheuliches Benehmen gegen Frau von Jozeères auf, an die 
Frau, der er fein Leben verdankte, zugleich erfüllte ihn ein peinliches 
Gefühl des Mißbehagens, wenn er an das rothe Buch dachte, welches 
er unbeſonnen und hingeriſſen von der bezaubernden Schönheit und 
den beſtrickenden Schmeicheleien jener Heuchlerin ihr ausgeliefert hatte. 
Was ſollte Bourguignon dazu ſagen, der es über kurz oder lang doch 
erfahren mußte! 

Aus ſeinen Träumerelen wurde Paul durch Bourguignon s Stimme 


geweckt, welcher ſagte: 


„Ich ſtaune über die Manier des gnaͤdigen Herrn, den Damen 
den Hof zu machen ... Das war nicht ganz die Methode des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Chevalier von St. Dutaſſe, der ſagte, daß man nie 
gegen eine Frau die Hand aufheben dürfe, außer, um ſie mit einem 
Regen von Perlen und Diamanten zu überſchütten ... aber es ſcheint eben, 


verſichert, daß dis Regierung fi dürch nichts, auch nichl durch Drohungen, 


ichstage gehaltenen Reden, in welchen er 
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abhalten laſſen werde, in Elſaß⸗Lothringen gute Schulen herzuſtellen, um die 
künftige Generation vor clericaler Verdummung zu bewahren, den beſten 
Eindruck gemacht. Noch kräftiger aber wirkt es, daß auf Antrag 
des Reichskanzlers die für die Geſandtſchaft bei der Curie ausgeſetzte 
Summe vom Budget geſtrichen und vamit erklärt wurde, daß jede 
directe diplomatiſche Verbindung zwiſchen dem Papſte und Deutſchland 
aufhören ſoll. Es macht dieſer Vorfall ungeheueres Aufſehen in Italien 
und würde vielleicht auch die italieniſchen Staatsmänner zu einer energi⸗ 
ſcheren Politik dem Papſte gegenüber bewegen, wenn ſie den Muth be⸗ 
jäßen, dem König aufrichtig zu rathen, was dem Lande frommt ohne Rück⸗ 
ſicht auf eine wenn auch noch ſo alte Vergangenheit. Um uur ein Beiſpiel 
anzuführen, wie viel der Papſt noch über den König vermag, ſei erwähnt, 
daß ein römiſcher Wollwaarenfabrikant die Gebäude des großen ehemaligen 
Kloſters Sanctiſſima Annunciata zum Betriebe feines Geſchäftes für die 
Summe von 90,000 Lire jährlich miethen wollte, und bereits mit dem Ver⸗ 
treter der Kloſtergüterbehörde einen Miethvertrag vereinbart hatte. Obwohl 
aber nur noch 17 Nonnen in dem weitläufigen Kloſter wohnen, vermochte 
der Papſt, der nicht weiß, wohin er alle aus anderen Klöſtern vertriebenen 
Bräute Chriſti unterbringen ſoll, es allerhöchſten Orts durchzuſetzen, daß das 
Kloſter vorläufig keine weltliche Beſtimmung erhalte und der Miethsvertrag 
nicht zur Ausführung kommen kann. 

Ueber die ſtürmiſche Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 5. d. Mis., 
deren wir ſchon geſtern an dieſer Stelle Erwähnung gethan haben, bringt 
die „N. fr. Pr.“ einen Originalbericht, dem zu entnehmen iſt, daß der De⸗ 
putirte Mari zu dem Ausbruche des Unwillens auf Seiten der Linken durch 
die Bemerkung Veranlaſſung gab, daß die Linke kein Recht habe, ſich über 
kleine Geſetzesüberſchreitungen zu beklagen, da ihr demokratiſches Gewiſſen 
täglich ſolche dictire. „Dieſe unglückliche Provocation, ſagt der gedachte Be⸗ 
richt, brachte einen wahren Sturm hervor. Die Linke pfiff, geſticulirte, 
ſtampfte mit den Füßen, während die Rechte Gegendemonſtrationen machte. 
Man verlangte den Ordnungsruf; da ſich jedoch der Präſident Biancheri 
nicht verſtändlich machen konnte, hörte man das Schmähwort „Consorte“, 
worauf es denn zwiſchen dem Präſidenten und dem Oppoſitionsmanne La 
porta zu einem ſehr heſtigen Disput kam. Nach einer Unterbrechung don 
mehreren Minuten konnte erſt die Discuſſion fortgeſetzt werden. Mari 
ſprach unter lebhaftem Geziſche feine Rede zu Ende, und nach ihm 
erhielt der Führer der Oppoſition, Nicotera das Wort. Mit 
ſüdländiſchem Feuer ſtürzte er ſich auf ſeinen Gegner und ver⸗ 
galt Inſulte mit Inſulte, worauf denn die Rechte Ziſchen mit Ziſchen ent⸗ 
lohnte. Es war eine höchſt unerquickliche Scene, die kaum einer Steigerung 
fähig ſchien; allein der Tumult nahm noch bedeutend zu, als der Herzog de 
Ceſaro von der Linken das Wort ergriff, um Herrn Mari geradezu zu 
ſchmähen. Beide Parteien erhoben ſich drohend mit fürchterlichem Geſchrei, 
und nur dem tactvollen Einſchreiten des Präſidenten iſt es zu danken, daß 
die Angelegenheit ohne gröbere Ausſchreitung verlief. Die Oppoſitionsführer 
Mancini und Depretis verſuchten die Discuſſion in ruhigere Bahnen zu 
leiten, allein erfolglos; die Sitzung endigte unter Tumult mit einer Nieder⸗ 
lage der Linken, denn die Kammer billigte, allerdings mit ſchwacher Majo⸗ 
rität, den Vorſchlag der Wahlcommiſſion. Die Erbitterung der Parteien 
gegen einander war während der Sitzung unangenehm hervorgetreten, und 
auch nach derſelben zeigte ſie ſich zu deutlich. Die Deputirten der Linken, 
welche der Verifications⸗Commiſſion für die Wahlen angehörten, erklärten, 
nicht weiter mitſpielen zu wollen, und legten ſofort ihr Mandat nieder.“ 

Die franzöſiſche Preſſe hat es bekanntlich bisher für ihre Pflicht gehalten, 
dem Kampfe, welchen das deutſche Reich mit dem Ultramontanismus zu 
führen hat, nicht allein müßig zuzuſchauen, ſondern wohl gar dem letzteren 
ſich günſtig zu zeigen, obgleich man, unter den Liberalen wenigſtens, ſich der 
Ueberzeugung nicht verſchließen kann, daß Frankreich von Seiten des Ultra⸗ 
montanismus nicht minder als Deutſchland bedroht ſei. Anſtatt mit Letz⸗ 
teren ſich gegen den Ultramontanismus zu wenden, zog man es bisher vor, 
mit dieſem gemeinſame Sache gegen Deutſchlaud zu machen. Von dieſer 
höchſt unglücklichen Haltung hat ſich endlich die „Republique francaiſe“ mit 
voller Entſchiedenheit frei gemacht. Dieſelbe hat den Jahrestag der Ver: 
öffentlichung des Syllabus zum Anlaſſe genommen, um Frankreich aufzu⸗ 
fordern, daß es ſich endlich aufraffe und ſich gegen eine furchtbare Propa⸗ 
ganda vertheidige, welche die Gewiſſen verwirre und den Staat bis in ſein 
Fundament untergrabe. In der jetzigen Richtung der Regierung und der 
Nationalverſammlung wird Gambetta's Sturmläuten indeß vorausſichtlich 


daß nun eine andere Mode herrſcht, denn ſoviel ich mit meiner Kurzſichtigkeit 
wahrnehmen konnte, waren es nicht Perlen, die Sie auf Frau von 
Armangis regnen ließen Ah, das iſt alſo die Galanterie von 
heutzutage? Und man ſperrt ſich auf dem Lande, in irgend einem 
verborgenen Waldſchloſſe ein, um ihr mit Muße huldigen zu können? 
. . Das nennt man alſo heutzutage fein Herz ſprechen laſſen? . 
Nun, ich mache Ihnen mein aufrichtiges Compliment!. ..“ 


Bourguignon unterbrach hier den Fluß feiner Spöttereien. 


1 rief er, „warum bleibt denn unſer Wagen auf ein Mal 
ſtehen . 

Die große Kälte hatte über die Scheiben der Wagenfenſter eine 
Eiskruſte gezogen und fie undurchſichtig gemacht. Bourguignon wollte 
daher das Fenſter herunterlaſſen, um zu erfahren, warum der Wagen 
ſtille ſtand, als eine Stimme, die er in dieſem Augenblick vernahm, 
ihn veranlaßte, ſeine Hand, die den Riemen bereits erfaßt hatte, un⸗ 
verrichteter Sache zurückzuziehen. 

„He“, rief die Stimme, „koͤnnt Ihr mir ſagen, an welchem Orte 
wir uns befinden?“ 

„Zwiſchen Gagny und Montfermeil“, erwiderte der Kutſcher der 
Frau von Armangis. 

„Ah, nun werde ich mich doch endlich zurecht finden. Ich fahre 
ſchon ſechsundzwanzig Stunden im Nebel herum, um ein Dorf zu 
ſuchen, welches ich nicht finden kann.“ 

„Wie heißt es denn?“ 

„Ja, wenn ich das wüßte! Glaubt Ihr denn, daß ich es dann 
nicht gefunden hätte? Ich weiß nicht, warum ich mir einbildete, daß 
es zwiſchen Meaux und Coulomniers liegen müſſe ... und fo fahre 
ich nun ſchon ſeit geſtern meine zwei Paſſagiere in der Irre herum 
.. Hoffentlich finde ich aber doch noch dieſes verdammte Neft! . . . 
Ich danke ſchoͤn, für die Auskunft, Camerad! ...“ 

„Keine Urſache!“ 

„Hü! . . . Hü, alte Lieſel!“ 

Das Raſſeln der Räder, welches auf dieſes „Hü!“ erfolgte, ver: 
rieth, daß das Fuhrwerk wieder in Bewegung geſetzt wurde, während 
gleichzeitig die raſchen Pferde des Grafen Valnge anzogen und ihren 
Weg fortſetzten. 

„Das ſind ſie!“ murmelte Bourguignon. 

„Sie? .. . Wer? fragte Paul. g f 

„Herr von Zozered und Perrier“, ſagte Bourguignon, „die ihr 
Kutſcher ſeit geſtern im Nebel herumfährt, um tauſend Francs zu ver⸗ 
dienen, die ihm Herr von Valnac verſprochen hat, wenn er vierund⸗ 
zwanzig Stunden lang das Dorf Clichy am Walde nicht findet.“ 

„Sie fahnden wohl gar auf mich?“ 2 | 

„Ja, auf Sie und noch mehr auf Frau von Armangis. Dann 
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nichts andert; ja, man meint nicht mit Unrecht, daß daſſelbe den Marſchall 
Mac Mahon vielmehr erſt recht in feiner Unterwürfigkeit gegen den Clerus 
beſtärken wird. 

Um darzuthun, welche Sprache die Ultramontanen heute in Frankreich 
führen, ſei hier eine Stelle aus einem Artikel des „Monde“ citirt, worin bei 
Gelegenheit des 20. Jahrestoges der Proclamation der unbefleckten Empfaͤng⸗ 
niß damit gedroht wird, daß Rom die Fackel des Bürgerkrieges anzünden 
werde. Die erwähnte Stelle lautet: 

„Das weithin hallende Wort des heiligen Vaters beherrſcht den Lärm 
der Revolution und den Zuſammenſtoß der Schlachten. Als Gefangener 
wie der heilige Petrus, ſpricht er, und ſeine aus dem Gefängniß ertönende 
Stimme wird auf der ganzen Erde gehört. Sie tröſtet andere Biſchöfe 
in ibren Gefängniſſen, ſendet den Verbannten die Hoffnung der Rückkehr; 
ſie erweckt die Nationen, welche im Todesſchlummer zu liegen ſchienen, 
und läßt vor ihnen die Morgenröthe der Wiederaufſtehung erglänzen. 
Vom Vatican aus hält er die um ihn herum murrende Revolution im 


Schach. Seine Reden werden wohlgefä ie angehört als die der Könige 


dieſer Welt, und es iſt keine erkünſtelte Macht, die wir in ihm verehren 
denn wenn er kriegeriſche ſtatt friedlichere Worte ausſprechen 7 1 io 
us ganz Europa das Schlachtfeld des ſchrecklichſten Bürgerkrieges 
werden.“ 


Das „Univers“ legt eine Lanze gegen den deutſchen Reichskanzler ein, 
von dem es behauptet, was er dem Reichstage über den letzten Krieg geſagt, 
ſei „ein Argument der Polemik, das außerhalb des Reichstages als eine un⸗ 
würdige Farce erſcheinen werde; das Beifallklatſchen der national⸗liberalen 
Claqueurs werde in Europa kein Echo finden.“ Um Bismarck zu widerle⸗ 
gen, wagt „Univers“ die unverſchämte Lüge: „Die jeſuitiſchen und ultra⸗ 
montanen Einflüſſe, die Hr. v. Bismarck denuncirt, herrſchten nicht am Hofe 
Napoleon's III.“ Die römiſche Curie, fügt „Univers“ hochmüthig hinzu, 
hätte keine Urſache zum Kriege gegen Preußen gehabt, „welches damals noch 
nicht mächtig genug war, um der Kirche Furcht einzuflößen. Im Uebrigen 
beſchäftigen ſich die clericalen Pariſer Blätter namentlich mit dem „geiſt⸗ 
reichen“ Windthorſt und heben beſonders hervor, wie dieſer „deutſche Mann“ 
anerkannt habe, daß das fromme und friedliche Frankreich keinen Krieg wolle, 
und daß, falls ein ſolcher ausbrechen werde, es die Schuld der Berliner Re⸗ 
gierung ſein werde. 5 

Aus dem Norden Spaniens meldet man, daß Dorregaray in das car⸗ 
liſtiſche Hauptquartier zurückgekehrt ſei; Don Carlos ſoll ihm einen Brief ge⸗ 
ſchickt haben, worin er ihm den Befehl über die Armee des Centrums, alfo- 
in Catolonien und Valencia, überträgt. Zum Befehlshaber der carliſtiſchen 
Nordarmee ſoll Triſtany ernannt ſein. — Die bei Paſages gelandeten libe⸗ 
ralen Truppen haben die Höhe von San Marcos ohne Schwertſtreich wieder 
beſetzt. General Loma wird ſein Armeecorps in drei Diviſionen unter 
Blanco, La Portilla und Villergas theilen. Eine Diviſion ſoll auf Toloſa 
marſchiren, die beiden anderen in der Richtung der Grenze. Während Loma 
ſolchermaßen in Guipuzcoa operirt, erwartet man, daß Serrano in Navarra 
angreifen wird. 

In Betreff des alfonſiſtiſchen Manifeſtes, welches nach Pariſer Berichten 
binnen Kurzem veröffentlicht werden ſollte, erfährt man jetzt Folgendes: Man 
weiß, daß ſich eine Deputation, beſtehend aus Mitgliedern des hohen Adels 
von Spanien, zum Prinzen Alfons begeben hat, um ihm Verſicherungen der 
Ergebenheit zu überbringen. Zuerſt beſtand nun der Plan, auf dieſe Depu⸗ 
tation mit einem alfonſiſtiſchen, von Canovos de Caſtillo geſchriebenen Ma⸗ 
nifeſt zu antworten, welches von Madrid aus über Spanien verbreitet wer⸗ 
den ſollte. Dann aber beſchloß man, ſtatt des Manifeſtes einen bloßen Brief 
Don Alfonfo's zu veröffentlichen, der an ein Mitglied jener Deputation ge⸗ 
richtet ſein und übrigens weſentlich daſſelbe enthalten ſollte, wie jenes Ma⸗ 
nifeſt. Jetzt ſcheint aber auch die Idee des Briefes fallen gelaſſen zu ſein, 
wenigſtens ift ſeit einigen Tagen nicht mehr davon die Rede. 


Prozeß Arnim. 
Berlin, 10 December. 
Der Wortlaut der in der heutigen Sitzung zur Verleſung gekom⸗ 
menen intereſſanten Aclenſtücke, betreſſend die Vorgeſchichte des Pro⸗ 
ceſſes, iſt folgender: b 
Schreiben vom 21. 


Juni 1874. Karlsbad, den 24. Juni. 
Ew. Excellenz geneigtes Schreiben vom 20. d. M. habe ich zu erhalten 
die Ehre gehabt. Es iſt mir nicht eingefallen, die Erlaſſe und Berichte als 
eine Privat⸗Correſpondenz anſehen zu wollen; dieſelben ſchließen ſich an die 
Erlaſſe vom 11. Juni 1872 Nr. 141 und Nr. 142 von demſelbeu Tage, Nr. 
152 vom 22. Juli an. Dieſe Erlaſſe wurden als für mich perſönlich be⸗ 
ſtimmt, bezeichnet, und es wurde mir zur Pflicht gemacht, dieſelben zu ſecre⸗ 
tiren, und Niemand Kenntniß von dem Inhalt derſelben zu geben. 


y 


ch habe 


| | 


plötzlich abbrechend, warf ſich der Greis in feine Wagenecke zurück, in⸗ 
dem er rief: 5 

„Genug davon! ... Wollen wir lieber, Herr Kor, ein bischen 
von unſern eigenen Angelegenheiten ſprechen.“ 

„Gut. Ich bin bereit“, erklärte Paul. 

„Mein beſter Herr, ich kann Ihnen das ſchmeichelhafte Zeugniß 
geben, daß Sie feit vierzehn Tagen eine Thorheit nach der andern 
gemacht haben.“ 

„Bourguignon!“ rief Paul verletzt. 

„Bourgulgnon hin, Bourguignon her ... nennen und rufen Sie 
meinen Namen, fo viel Sie wollen, aber hören Sie auch, was dieſer 
Bourgulgnon beſchloſſen hat ... und ſchenken Sie ihm die vollſte Auf 
merkſamkeit, denn ich ſchwöͤre Ihnen, .. hören Sie wohl ... ich 
ſchwoöͤre Ihnen, daß, wenn Sie ſich nicht dazu verſtehen, mir unbe 
dingten Gehorſam zu leiſten, ich Sie ohne Erbarmen wieder auf den 
Strick verweiſe, den ich um Ihren Hals geſchlungen fand, als ich zum 
erſten Male zu Ihnen kam.“ f 

„O, das wirſt Du nicht!“ rief Paul. 5 

„Und warum nicht?“ entgegnete der Greis. | J 

„Weil Du einen Theil der Zuneigung und Theilnahme, die Du 5 
für den Chevalier hatteſt, auf feinen Erben übertragen haben wirft 

„O, welch ein Irrthum!“ rief der alte Diener. „Da mir daral 
gelegen if, daß Sie ſich über das Verhältniß zwischen uns vollkommen 
klar werden, fo thut es mir leid, Ihnen eröffnen zu müſſen, daß 
mir nicht die leiſeſte Zuneigung und nicht die geringſte Thellnahme 
einflͤßen. Ich betrachte Sie vielmehr für eine unnütze La, die mit 
mein Herr aufgeladen hat.“ a it 

„Auf diefe Weiſe wirft Du Dir nicht beſondere Mühe geben, 
zu feiner Hinterlaſſenſchaft zu verhelfen?“ Bour⸗ 


„Ich glaube, das Gegentheil gezeigt zu haben“, verſetzte ort⸗ 
guignon trocken — „wenn Sie allerdings in Ihrem Leichtſinn lake, 
fahren, meine Rathſchläge zu verachten, dann wird aus dem G dle 
das ſich Ihnen unerwartet darbot, nichts werden! — Haben ! 
Brieftaſche hier?“ warf er dann plögli ein. ing 

Paul ſchien die unberechenbaren Folgen feines Leichtſinns ei 4 


ſehen, mit bleichen Lippen ſtammelte er: „Nein, fie it. - - fie if - 
verloren!“ i 
„Bei Frau von Armangls“, verſetzte der Greis ſcheinbar ruhig 


„nun, dann können Sie wieder zum Stricke greifen!“ Moͤglichtelt. 
„um Gotteswillen, Bourgulgnon, giebt es denn keine zer mir der 
um wenigſtens einen Theil des Vermögens zu retten, on ar keine 


Chevalier unter fo. zweifelhaften Umftänden hinterlleh 


Hoffnung, keine?“ Alete ee 
Paul ſprach mit bebenden Lippen und zifternder Stimme 
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Ne daher in meinen Privatverſchluß genommen; mit den 
12 e ich ebenſo verfahren. Dieſelden find dem Grafen Wesdehlen auf Er⸗ 
ſuchen des Reichskanzlers zuganglich gemacht worden. Es entſtand für mich 
die Frage, ob ich berechtigt bin, die babe ee bei meinem Wbgange dem 
Fürſten Hohenlohe zu übergeben, ich habe die Frage verneint, weil die Ver⸗ 
handlungen über die Papſtwahl als vollſtändig abgefätofien zu erachten ſeien 
und kein Grund vorlag, dieſes Geheimniß zu durchbrechen: 2) weil ich glaubte 
daß der Fürſt von Hohenlohe ſich durch einige Ausdrücke in den Berichten 


als Katholik und Bruder eines Cardinals verletzt fühlen könnte. Ich habe 


lch f 5 gezweifelt, daß die erwähnten Berichte und Correſpondenzen amt⸗ 
ich ſind. 


Es iſt mir nie in den Sinn gekommen, dieſelben in Pripatvperſchluß 
halten zu wollen. Mein Zweifel bezog ſich nur darauf, ob ſie in Paris 
bleiben und dem Fürſten Hohenlohe überliefert werden ſollen. Ich habe mich 
entſchloſſen, dieſelben bei meiner Rückkehr zu überliefern. Ich habe denſelben 
nicht Folge geben können, da es mir bedenklich ſchien, die Schriftſtücke der 
Poſt auszuliefern, ich habe jedoch meinen Sohn erſucht, dieſelben bei Ew. 
Excellenz abzuliefern. Er wird ſich bei Ihnen einfinden. 

n Bezug auf die Frage, ob noch andere amtliche Schrifiſtücke rückbehalten 
ſind, werde ich mir die Autwort auf morgen vorbebalten. Sollte ſich noch 
etwas vorfinden, ſo werde ich es gleichzeitig Ew. Excellenz sugeben, laſſen. 

. Arnim. 

Es folgen die Erlaſſe, die ſich auf das Verhältniß zwiſchen Deutſch⸗ 
jo us N beziehen, das iſt zunächſt der Erlaß Nr. 224 vom 

obember 1872. ; 

Protokoll führer lieſt: (Sicher durch den Feldjäger überbracht.) Nach 
einer vertraulichen Mittheilung des Generals v. Manzeuffel hat der Graf 
bon St. Vallier erzählt, daß er mit Ew. Ercellenz bei Ihrer letzten Anweſen⸗ 
beit in Nancy eine Privat⸗Unterhaltung geführt habe, in welcher Sie fi 
dahin ausgeſprochen hätten: Sie betrachteten die gegenwärtige franzöſiſche 

egierung als unhaltbar, denn Herrn Thiers werde Gambetta, dieſem die 
ommune, und dieſer ein militäriſches Regiment folgen, wenn Frankreich 
nicht rechtzeitig eine monarchiſche Verfaſſung wähle. Ru Verbindung mit 
der letzteren hätten Ew. Excellenz von dem Grafen von Paris und von dem 
Sohne des Kaiſers Napoleon geſprochen. So viel nd auch für die Ew. 
Excellenz zugeſchriebene Anſicht über die künftige Entwickelung der franzöſi⸗ 
ſchen Zuſtände ſagen läßt, ſo ſchwer wird es mir zu glauben, daß Sie die: 
elbe gegen einen officiellen Vertreter der Regierung, bei welcher Sie beglau⸗ 
bigt ſind, ausgeſprochen haben ſollten. Ich erſuche Ew. Excellenz ganz er⸗ 
geben um eine geräte, Manberung, wie ſich nach Ihrer Erinnerung die 

che verhält. Gez. v. Bismarck. . 

Es wird zum Zwecke der Aufklärung das Schreiben des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls v. Manteuſſel verleſen, datirt Nancy vom 1. November 1872, Bla 
77., 78., Vol. 2. Demnächſt auch den Bericht zum Zwecke der Beweisauf⸗ 
nahme, er befindet ſich im Pappkaſten Nr. 2. ; 0 

Protokollführer lieſt. (Als „vertraulich bezeichnet“) Ew. Durchlaucht 
geehrtes Schreiben habe ich empfangen und erſehe daraus, daß Sie der Brief 
des Herrn Thiers vom 1. Juni intereſſirt hat. Dies veranlaßt mich, Ew. 
Durchlaucht mitzutheilen, daß Herr Thiers an Graf St. Vallier den in der 
Anlage bezeichneten Saß telegraphirt hat. Ich nehme alle dieſe Mittbeilun⸗ 
gen entgegen, ohne darauf zu erwidern, weil ich mich von der Politik fern 
balte und nehme Rückſicht auf Herrn Thiers und ſtütze dadurch moraliſch 
feine Regierung. Dies geſchieht im Sinne Sr. Majeſtät des Kaiſerg. 

Vor wenigen Wochen war der Botſchafter hier und erklärte: Die Re⸗ 

blit ſei gefährlich, es ſoll eine monarchiſche Politik ſtattfinden. Ew. Excel⸗ 

enz kennen meine Anſicht, daß kriegeriſche erwickelungen vermieden werden 
müſſen, fo lange die bewaffnete Armee ſich im Uebergangsſtadium befindet; 
ich kounte dem Botſchafter in der Grundauffaſſung nicht beiſtimmen. Ich 
hoffe aber, Ew. Durchlaucht willen, ich discutire gern und liebe nicht, die 
1 Worte auf die Waagſchale zu legen; auch hat Herr St. Vallier 
iu einer gewiſſen inneren Aufregung erzählt, Graf Arnim habe in einer 
Unterredung, die er als "eine ganz vertrauliche bezeichnet, vom Sohne des 
Kaiſers Napoleon geſprochen; gleichzeitig ſei hiermit ein Blatt der Kreuz⸗ 
zeitung eingetroffen, welches in ſeinem Leitartikel Ausfälle gegen Thiers ent⸗ 
bält, und da die Herren Offiziere, welche die Kreuzzeitung lesen, dieſe für ein 
Regierungsorgan halten, ſo bitte 15 Ew. Durchlaucht, mir mitzutheilen, ob 
ſich in der Behandlung dieſſeitiger Verhällniſſe dort etwas geändert hat, um 
danach die Vorkehrungen zu treffen. a } 

Es folgt ein Brief, datirt Poris, den 12. November, worin Arnim jagt: 
Der Bericht des G.⸗F.⸗M. von Manteuffel über ſeine Unterhaltung mit 

Herrn v. St. Vallier beruhe auf einem Irrthum. Soviel er ſich erinnere, 
gab dieſer ſich als Legitimiſt zu erkennen und erblicke in Thiers den Retter 
des Landes und er ſelbſt hätte ibm zugeſtimmt. Daß Angeklagter auf die 
unleugbare peeigung des Gambetta'ſchen Einfluſſes . rege ſei möglich, 
glaube aber nicht, daß er mit St. Vallier über den Grafen von Paris ge⸗ 
sprochen, falls viefer es nicht fo beſtimmt verſichere, daß dieſer Name zwiſchen 
ihnen beiden genannt ſei. Manteuffel ſei darin nicht von ſeinen Anſichten 
abgewichen, als er die Thiers' ſche Regierung inſofern für nötbig hält, um 
ichere Garantieen für die pecuniären Leiſtungen Frankreichs zu haben. Er 
halte die Thiers ſche Regierung für ſicher. Manteuffel hätte alle 14 Tage 
einen Offizier nach Paris ſchicken wollen und er würde demſelben entſprochen 
baben, wenn Manteuffel ihn im n befriedigt hatte. Es ſei ſchon ſehr 
ſchwer einen schriftlichen Bericht zu geben über Converſation, die man ſelbſt 
gehabt habe, aber ganz unmöglich ei es und gebe zu Irrthümern Anlaß, 

wenn ein Anderer über eine Unterredung berichte. Er wiſſe nicht, weshalb 

Manteuffel es fo gewollt habe, es werde ihm das Geſchäft ſehr erſchwert, 

wenn einer nebenher laufe, den er davon in Kenntniß zu fehen habe. 


— 
— 


„um das Vermögen zu retten .. . ja, eine Moglichkeit giebt es“, 
ſagte Bourguignon. 

„Nenne fie mir, ſage mir ums Himmelswillen, wie ich es machen 
ſoll, um in den Beſitz des Geldes zu gelangen. Ich will ganz nach 
Deinem Willen handeln, Dir in allen Stücken folgen um des Ver⸗ 
mögens willen, an welches ich fortwährend denke, ſeit Du mir die 
Möglichkeit gezeigt haſt, es wieder zu gewinnen.“ 

„Genug!“ rief der alte Diener, „ja genug! Sie bringen es ſonſt 
noch dahin, daß ich Sie haſſen muß! Seit einer Viertelſtunde bitten 
und betteln Sie um dieſes Vermögen, welches, wie Sie ſelbſt ſagen, 
Ihr ganzes Dichten und Trachten ausmacht. Aber es iſt noch ein 
anderes ... ein viel höheres Glück, welches ich Ihnen gleichfalls ver: 
ſprach und dieſes läßt Sie kalt und gleichgültig, weil Sie für Nichts 
Sinn haben, als für Ihre künftigen Millionen ... So ſei es denn, 
weil Ihnen mehr daran gelegen iſt, Ihre Reichthümer zurück zu er⸗ 
obern, als Ihre Mutter aufzufinden ... werde ich Sie da packen, wo 
Sie allein verwundbar ſind.“ 

Paul fühlte, daß der Vorwurf Bourguignons ihn mit vollem Rechte 
traf. Er ſchwieg. 

„So reden wir alſo von Ziffern“, fuhr der Greis fort, „weil dies 
das einzige Mittel iſt, Ihren Eifer anzuregen ... Ihre Lage iſt, kurz 
und bündig zuſammengefaßt, folgende: Ihre Zukunft ſchwebt zwiſchen 
zwei Gegenſätzen, entweder Sie greifen wieder zum Stricke oder Sie 
erhalten fünf Millionen!“ 

„Fünf Millionen!“ rief Paul Aorll bebend. 

„Ja, fünf Mill ... doch was ſage ich da?“ unterbrach ſich Bour⸗ 
duignon ... „Es find nicht mehr fünf.“ 

Paul Avrils Geſicht verdunkelte ſich. 

„Es iſt dieſes Vermögen alſo um einen Theil ſeines Betrages ge⸗ 
ſchmälert worden?“ murmelte er kleinlaut. 

„Wie kommen Sie auf dieſe Frage?“ 

„Haſt Du mir nicht gerade ſelbſt geſagt, daß es nicht mehr fünf 
Mulionen ſeien?“ N 
S „Allerdings. Das war aber nicht in dem Sinne gemeint, wie 
fare es zu nehmen ſcheinen. Ich wollte damit ſagen, es ſind keine 

af Millionen mehr, weil es ſeit vorgeſtern zehn geworden ſind, die 
e zu erwarten haben.“ 

„Iſt das wahr?“ rief Paul. 
ver ſeit vorgeſtern haben Sie zehn Millionen auf dem Brett, 
leber rt Bourguignon, „nur muß ich Ihnen vorausſagen, mein 

4 Herr, daß dieſes Brett ein bischen hoch hängt und daß ein 
ger Sprung nöthig fein wird, um es zu erreichen.“ 


i ein Wut!“ rief Paul. „Ich werde ſo hoch ſpringen, als nur irgend 


ch zu ſpringen vermag.“ 


Erlaſſen von 1873 an erfolgt die Lorleſung des Schreibens vont 23. November. Daſſelb⸗ 


&Hlden Einfluß der republikauiſchen Inſtitutionen ſehen. 


"Haufe, nun gut, dann iſt es auf ein anderes Mal verſchoben 


EM 


autet 

(Vertraulich. ) ! Berlin, 23. November 1872. 

Euer Excellenz geheime Berichte vom 10. und 12. d. M. haben ſowohl 
Seiner Majeſtät dem Kaiſerzals dem Fürſten Reichskanzler vorgelegen, wei- 
chem ſie, Ihrem Wunſche gemäß, gleichzeitig überſendet worden ſind. Die 
in dem erſten dieſer beiden Brrichte enthaltenen Notizen über die Preßver⸗ 
zweigungen, namentlich zwiſchen Oeſterreich und Frankreich werden verwerthet 
werden, um in dieſer Beziehung noch nähere e einzuziehen. 

Daß die von hieraus inſpirirte und überhaupt die einheimiſche Pre e die 
monarchiſchen Elemente in Frankreich herabwürdige, kann der Herr Reichs⸗ 
kanzler nicht zugeben. Jedenfalls würde dies nicht auf Inſtruction beruhen; 
aber, wie geſagt, auch die Thatſache wird nicht anerkannt, wenngleich die 
deutſche Preſſe im Allgemeinen ſich der Angriffe auf Thiers und ſeine Regie⸗ 
rung allerdings enthalten bat. Den Schlußfolgerungen, welche Ew, Excellenz 
aus den mancherlei Bedenken des jetzigen franzöſiſchen Regimes ziehen, kann 
Seine Durchlaucht nicht beitreten. Fürſt Bismarck iſt durchaus nicht der 
Anſicht, daß keine franzöſiſche Regierung daran denken würde, die pecuniären 
Verpflichtungen gegen Deutſchland nicht zu erfüllen. — Im Gegentheil erfordert 
nach der Anſicht Sr. Durchl. unſer Intereſſe zuerſt die Zahlung der Kriegs⸗Ent⸗ 
ſchadigung und die Vollziehung des Friedensvertrages abzuwickeln, die Entwicke⸗ 
lung der inneren franzöſ. Angelegenheiten nach wie vor ſich ſelbſt zu überlafjeny 
wenigſtens uns denſelbennicht mit vorgefaßten Deductionen und Plänen gegen⸗ 
überzuſtellen. Unter Umſtänden können wir allerdings die Elemente be⸗ 
günſtigen, deren Thätigkeit unſerem Intereſſe zuſagt, dazu müſſen wir aber 
abwarten, daß ſie auf der Bübne erſcheinen, nicht aber ſie conſpiratoriſch be⸗ 
nutzen wollen. Ein monarchiſch conſtituirtes Frankreich würde größere Ge⸗ 
fahren für uns haben, als die ſind, welche Ew. Excellenz in dem anſtecken⸗ 
. Das Schauſpiel, 
welches dieſe darbieten, erſcheint eher geeignet, abſchreckend zu wirken. — 
Mit den Legitimiſten könnten wir überdies unter keinen Umſtänden gehen, 
da ſie immer päpſtlich gefinnt fein werden. So lange unfer Kampf mit der 
Curie dauert, deſſen Ende nicht abzuſehen ift, können wir ein ſolches Ele- 
ment nicht begünſtigen. Die Anſicht, daß jede andere Regierungsform in 
Frankreich als die republikaniſche für uns unannehmbar wäre, würde zu 
weit gehen und wird daher von der inſpirirten Preſſe auch niemals vertreten 
werden. Andererſeits aber würden wir, wenn wir für irgend eine andere 
Regierung daſelbſt Partei nehmen, auch die gegen dieſelbe gerichteten Feind⸗ 
17 n würden Frankreich dadurch erſt bündnißfähig machen, was 

jetzt nicht iſt. 

Ueber die Gefährlichkeit von Thiers kann man thbeoretiſch ſehr verſchiede⸗ 
ner Anſicht ſein. Bei einer ſo exploſibeln Nation wie die franzöſiſche iſt die 
Zukunft unberechenbar. Da der Fürſt aber Euer Exc. Anſichten über den Grad 
dieſer Gefährlichkeit nicht theilt, fo muß er darauf halten — und bezeichnet 
ſeine Inſtruction in dieſer . als unbedingt — daß es nach ſeiner 
Anſicht geht, und die Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers im Auslande nach 
außen hin ſich jeder e Aeußerung enthalten. Se. Durchlaucht 
bezeichnet es bei dieſer Gelegenheit als einen gewöhnlichen Fehler deutſcher 
Politik, ſich zu früb auf die Ereigniſſe in einer beſtimmten Richtung vorzu⸗ 
bereiten. ez. Balan. 

Es folgt die Verleſung des Erlaſſes Nr. 271 vom 23. December 1873: 

Ew. Excellenz Bericht vom 16. d. Mts., Nr. 164, iſt eingegangen. Nach 
der heutigen Eutwickelung der Lage balte ich es nicht mehr für indicirt, 
— eine neue Inſtruction zu ertheilen, wohl aber giebt mir der Inhalt 
Ihrer Berichterſtattung in den letzten zwei Monaten Anlaß zu einigen allge⸗ 
meinen Bemerkungen. . 

Die Lage der Dinge in Frankreich iſt obne Zweifel eine ſolche, daß es 
für jeden, auch den geringſten Diplomaten, ſchwierige, vielleicht eine unmög⸗ 
liche Aufgabe iſt, ho ein ſicheres Urtheil über ven Zuſtand des Landes, 
über das Gewicht der einzelnen politiſchen Parteien und Perſonen und na⸗ 
mentlich über die Wahrſcheinlichkeit 955 nächſten Zukunft zu bilden. Dieſe 
Schwierigkeit wird erhöht durch die unberechenbare Leidenſchaftlichkeit, 
welche dem franzöſiſchen Charakter eigenthümlich iſt und von welcher auch 
die gereifteren franzöſiſchen Staatsmänner weniger frei ſind, als die Mehr⸗ 
zabl der deutſchen und engliſchen. Eben ſo groß wie die Schwierigkeit der 
Beurtheilung, iſt aber zugleich die Wichtigkeit, welche es für die deuiſche 
Reichsregierung hat, nicht zu einer unrichtigen Beurtheilung der Sachlage 
in Frankreich und ihren Conſeguenzen zu gelangen, nicht falſche Prämiſſen 
als richtige und als ſichere Baſen der eigenen Politik anzunehmen. In einer 
ſolchen Politik iſt es meines Erachtens für den amtlichen Vertreter des deut⸗ 
ſchen Reiches die Aufgabe, die Eindrücke, welche er empfängt, bevor er ſie 
meldet, einer ſehr ſorgfältigen Prüfung und Sichtung zu unterwerfen. Denn 
bei der verhängnißvollen Bedeutung, welche jede Entſchließung Sr. Majeftät 
in der auswärtigen Politik für die Zukunft des deutſchen Reiches und Euro: 
> haben kann, wäre es eine große Gefahr für Beide, wenn weſentliche 

orausſetzungen der Allerhöchſten Eniſchließungen ſich als irrthümlich er⸗ 
gäben, obſchon fie von der kaiſerlichen Botſchaft als zweifellos angeſehen und 
emeldet wären. Wenn Ew. ꝛc. die Güte haben wollen, Ihre Verſchte ſeit 

brer erſten Rückkehr nach Paris bis jetzt, die Meinungen, welche Sie darin 
über die Lage und die nächſte Zukunft, über die Stellung und die Bedeutung 
der einzelnen Staatsmänner und über die Aufgaben unſerer Politik ausge⸗ 
ſprochen haben, einer vergleichenden Prüfung zu unterziehen, ſo glaube ich, 
werden Sie jelbit die Größe der Schwierigkeiten würdigen, die es hat in 
einem ſolchen Lande und in einer ſolchen Lage, f ein Urtheil zu bilden, 
welches man mit derjenigen Sicherheit ausſprechen kann, auf die Se. Ma: 
jeſtät der König in jo folgenſchweren Fragen bei amtlichen Aktenſtücken den 
Anſpruch hat. . 


„Nun, ich will es noch ein Mal mit Ihnen verſuchen. Aber es 
bleibt unabänderlich dabei, daß ich Sie Ihrem Schickſale überlaſſe, 
wenn Sie mir nicht blindlings gehorchen.“ 

„Befiehl, ich werde thun, was Du mir vorſchreibſt.“ 

„Auch ohne zu begreifen?“ 

„Ja; ſelbſt ohne zu begreifen.“ 

„Und ohne ſich ſelbſt zu beſinnen?“ 

„Ohne mich zu beſinnen.“ 2 — 

„Sie verpflichten ſich alſo, auf das Ziel los zu ſteuern, welches ich 
Ihnen bezeichne, ohne ſich durch was immer für eine Urſache davon 
abbringen zu laſſen?“ 

„Ich verpflichte mich zu allem, was Du verlangſt.“ ; 

„Nun gut“, erwiderte Bourguignon, „ſo hören Sie mich an 
Sie kennen die Cordoze?“ 

„Ja. Die Haushälterin bei Perrier.“ 

„Wir werden um vier Uhr Morgens nach Paris kommen und 
uns, da wir der Ruhe bedürfen, fürs Erſte niederlegen ... Vormit⸗ 
tags jedoch begeben Sie ſich zu Perrier, als wenn Sie ihm einen 
Beſuch machen wollten ... ein Beſuch, der natürlich nicht angenom⸗ 
men werden kann, weil der Doctor von ſeiner Fahrt noch nicht zurück 
ſein wird.“ N 

„Wie auch Herr von Jozeres noch nicht“, unterbrach Paul den 
alten Diener lebhaft. 

„Wie auch dieſer nicht“, verſicherte Bourguignon. 

„Fahre fort“, bat Paul. 

„Wenn Perrier aber nicht da iſt, ſo treffen Sie jedenfalls die 
Cardoze, die Sie empfangen wird, und dies iſt die Hauptſache “ 
fagte der Greis. 

„In wie fern?“ 

„In ſo fern, als Sie einige Augenblicke bei ihr bleiben und irgend 
ein gleichgültiged Geſpraͤch mit ihr führen, dann aber, wie zum Ab- 
ſchiede, unmittelbar vor Ihrem Gehen, noch unter der Thüre die 
Worte zu ihr ſagen werden: „Wann, Nicole, werden wir denn einmal 
von dem galanten Abenteuer jenes Dragoner⸗Ofſtziers plaudern? 
Geben Sie Acht, welche Miene bei dieſen Worten die Cardoze 
machen wird.“ 5 

„Aber wenn auch fie nicht zu Haufe wäre? Vielleicht würde ich 
fie dann bei Herrn von Jozeres treffen. . .. Soll ich fie in dieſem 
Falle dort ſuchen?“ 

„Hüten Sie ſich wohl! Nein ... nicht auswärts... nur bei 
Perrier dürfen Sie mit ihr zuſammenkommen. Wäre fie nicht zu 


Sie gehen dann ſpäter wieder hin .. . o, verlaſſen Sie ſich darauf 
. . die Frage wird ihre Wirkung nie verfehlen! ...“ f 
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Meine dienſtliche n legt mir die Derlien auf, die Vertreter 
r. Mojeftät, wenn ich den Eindruck habe ihre Berichterſtattung auf 


1 ö D A ie zu Ve 


„ da 


die Wahrheit entweder durch gemeinſame Erörterung zur Feſtſtellung zu 
bringen, oder in Fällen, wo es ſich um Wahrſcheinlichkeitsberechnungen für 
die Zukunft bandelt und ein Einverſtändniß in Bezug auf dieſelben nicht zu 
erreichen iſt, die Anſicht feſtzuſtellen, welche der Politik, zu der ich Sr. Majeſtät 
rathe, zu Grunde 5055 und gegen welche ein Geſandter daher ſeine ab⸗ 
weichende Anſicht ſo lange zurücktreten laſſen muß, als Se. Majeſtät der 
Kaiſer und re | mir die Leitung der auswärtigen Politik Deutſchlands an⸗ 
vertraut. Kein Reſſort verträgt weniger, als das der auswärtigen Politik, 
eine zwieſpältige Behandlung; eine ſolche würde für mich in derſelben Kate⸗ 
gorie der Gefährlichkeit ſtehen, wie etwa im Kriege das Verſahren eines 
Brigadiers und ſeines Diviſionärs nach einander widerſprechenden Operations⸗ 
plänen. Die Erkenntniß dieſer Gefahr legt mir die Verpflichtung auf, Ew. ꝛc. 
zu jagen, daß ich die von Ihnen mit Zuverſicht ausgeſprochene 1 a 
als wären unſere rückſtändigen Forderungen unter jeder Regierung Frank⸗ 
reichs unbedingt geſichert, für eine irrthümliche und jede Verſicherung, die Ew. ꝛc. 
darüber geben, für eine ſehr gewagte halte. Sie nehmen dadurch eine Bürg⸗ 
ſchaft auf ſich, die Niemand leiſten kaun und die deshalb in einem amtlichen. 
Berichte, auf Grund deſſen Se. Majeſtät Entſchließungen faſſen könnte, nicht 
gegeben werden ſollte. f i x 
halte für wahrſcheinlich, daß die Zahlungen erfolgen, wenn Thiers. 
am Ruder bleibt, oder doch die gouvernementalen Verhaltniſſe in einer regel⸗ 
mäßigen legalen Entwickelung bleiben, ich befürchte dagegen, daß wir zur 
Befriedigung unſerer Forderung von Neuem das Schwert würden ziehen 
müſſen, wenn durch gewaltſame Umwälzung einer Republik mit einer anderen 
Gattung von Führern an's Ruder käme. Schon wegen dieſer Möglichkeit 
liegt es in unſerem Intereſſe, das jetzige Gouvernement mindeſtens unſerer⸗ 
ſeits nicht zu ſchwächen oder zu ſeinem Sturze beizutragen. Anders, aber 
auch nicht in einer für uns erwünſchten Weiſe, würde ſich, wie ich beſorge, 
die Sache entwickeln, wenn vor der Zahlung und der Räumung einer der 
monarchiſchen Prätendenten ſich der Gewalt bemächtigte. Wir würden dann 
in freundlicher Weiſe gebeten werden, das Gedeihen des jungen monarchiſchen 
Keimes dadurch zu fördern, daß wir der Monarchie in Bezug auf Zablung 
und Räumung Conceſſionen machten, die wir der Republik verſagt hätten. 
Wir könnten das allerdings abſchlagen, aber ich fürchte, daß dies nicht thun⸗ 
lich fein würde, ohne daß andere Cabinette, und namentlich uns nahe bes 
freundete, auch ibrerſeits eine Berückſichtigung des monarchiſchen Elements in 
Frankreich uns mehr oder weniger dringend empfehlen würden. l 
auch in London, Petersburg und Wien zu 50 
monarchiſches Frankreich uns weniger gefährli 5 
Herrſchaft der republikaniſchen Fraktionen in Frankreich, fo it doch die Be⸗ 
bauptung, eine ſolche Anſicht zu haben, ein zu brauchbarer Deckmantel zur 


iſt, um zu glauben, daß ein 


Erſtrebung underer Zwecke, als daß man nicht die Verſtimmung über unſere 


Stellung und Ban der allerdings für alle außer für uns unbequemen 
Uebertragung der Milliarden aus Hrünttelch nach Deutſchland unter dieſer 
Maske zur Geltung bringen ſollte. 

Es würde auf dieſe Weiſe eine für uns recht unbequeme europäiſche 
Gruppirung in kurzer Zeit ſich herausbilden können, welche einen zunächſt 
freundſchaftlichen Druck auf uns üben würde, um uns zum Verzicht auf 
einen Theil der errungenen Vortheile zu beſtimmen. Analoge Erſcheinungen 
werden ohnehin vielleicht ſpäter nicht ausbleiben, aber unſere Aufgabe iſt 
es gewiß nicht, Frankreich durch Conſolidirung ſeiner inneren Verhältniſſe 
und durch Herſtellung einer geordneten Monarchie mächtig und bündnißfähig 
für unſere bisherigen Freunde zu machen. Frankreichs Feindſchaft zwingt 
uns zu wünſchen, daß es ſchwach ſei und wir bandeln x uneigennützig, 
wenn wir uns der Herſtellung conſolidirter monarchiſcher Inſtitutionen, ſo 
lange der Frankfurter Friede nicht vollſtändig ausgeführt, nicht mit Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Gewalt widerſetzen. Aber wenn unſere auswärtige Politik 
bewußterweiſe dazu beitrüge, den Feind, mit welchem wir den nächſten Krieg 
zu befürchten haben, durch feine innige Einigung zu ſlärken und durch eine 
monarchiſche Spitze bündnißfähig zu machen, jo würde man ſolchen Vor⸗ 
gang nicht ſorgfältig genug verheimlichen können, wenn man nicht eine bes 
| zehtigte und zornige Unzufriedenheit in ganz Deutſchland erregen, ja mög⸗ 
licherweiſe den verantwortlichen Miniſter, der eine fo landes feindliche Politik 
getrieben, einem ſtrafgerichtlichen Verfahren ausgeſetzt ſehen will. 

Dieſe Erwägungen ſtehen in Verbindung mit einem an deren ſchon an⸗ 
gedeuteten Irrthum, welcher 15 ꝛc. zu unrichtigen 15 Vente e ver⸗ 
leitet. Ew. ꝛc. glauben nur, haben dies auch mündlich 
Kaifer ausgeſprochen, daß die einſtweilige dau 

tutionen in Frankreich den monarchiſchen Inſtitutionen in Deutſchland ge⸗ 
fährlich ſej. Ich vermuthe, daß Ew. ꝛc. auf dieſe Befürchtung nicht gekom⸗ 
men ſein würden, wenn nicht ausländiſche Verhältniſſe in den letzten Jahren 
nothwendig Ihre Aufmerkſamkeit vorwiegend in Anſpruch genommen hätten 
und wenn ein 8 Aufenthalt in Deutſchland und im Centrum der 
deutſchen Geſchäfte Sie in die Lage geſetzt hätte, Sich ein ſachkundiges Ur⸗ 
theil zu bilden. Ew. ꝛc. führen in Ihrem jüngſten Berichte an, daß Verbin⸗ 
dungen der franzöſiſchen Demokratie mit Süddeutſchland ſtattfänden. Dieſe 
Wahrnehmung kann für Ew. ꝛc. ſo wenig eine neue ſein, wie für uns hier; 
ſeit vierzehn Jahren enthalten die Archive aller inneren und auswärtigen 
Behörden, namentlich, wie ich onnehmen darf, das Ew. ꝛc. zur Hand befind⸗ 
liche der Pariſer Botſchaft, volumineuſe und bedauerliche Aufihlüffe hierüber. 
Die Verbindungen der franzöſiſchen Demokratie beſtehen ſeit der Juli⸗Revo⸗ 


Seiner Majeſtät dem 


ortdauer republikaniſcher Inſti⸗ 


lution und länger nicht nur mit Süd⸗Deutſchland, ſondern ſehr viel lebhafter 


und entwickelter mit der Schweiz und Belgien, mit England und Italien, 
Spanien, Dänemark und Ungarn, und namentlich Polen. Die Intenſität 


Rue de la Victoire. 

Während er ſeinem jungen Herrn beim Entkleiden behülflich war, 
glaubte Bourguignon ihm noch einmal ihr Uebereinkommen ins Ger 
dächtniß rufen zu müſſen: 

„Es bleibt alſo dabei und ein für alle Mal abgemacht, nicht 
wahr?“ ſagte er. 
an meine Vorſchriften ... thun nichts nach Ihrem eigenen Gut⸗ 
dünken?“ 

„Rechne ganz auf mich,“ erwiderte Paul. 


„Er iſt zur Cardoze gegangen ... Was fie für ein Geſicht 
machen wird, wenn er fie mit ſeiner Frage überraſcht! ...“ 


Das Vergnügen, welches ihm dieſer Gedanke verurſachte, würde 
raſch verſchwunden und einer ſehr ernſten Entrüſtung gewichen ſein, 
wenn er geahnt hätte, daß Paul Avril, ſtatt ſich an die empfangenen 
eingeſchlagen hatte, als den zur Cardoze. 
merkſam gemacht hatte, die für ihn daraus entſtehen würden, wenn 


die Idee, ſich am Gängelband führen laſſen zu ſollen. 
Während feines kurzen Schlafes hatte er ſich bereits im Beſitze 


Jozeres geſehen. Denn das Verlangen nach dem Beſitze dieſer Frau 
hatte ſich plotzlich als fire Idee in ihm feſtgeſetzt. 
da er Herrn von Valnae, Herrn von Jozeéres und Perrier von Paris 


von Jozeres allein zu treffen. 
Als er Jozères' Haus in Sicht bekam, warnte ihn die Stimme 


gegen zu handeln. 


nach dem Dragoner nie ihre Wirkung verfehlen werde. 
„Somit eilt es nicht,“ dachte er. 4 
Avril beſchleunigte feine Schritte nach der Wohnung des Herrn 


plötzlich eine verſchleierte, dunkel gekleidete Dame aus dem Hauſe trat. 
„Zu ſpät!“ murmelte Paul, der trotz des Schleiers Frau von. 
Jozères auf den erſten Blick erkannt hatte. 5 


ch ſei, als die gelegentliche 


Zwei Stunden ſpäter hielt der Wagen vor ihrer Thüre in der 5 


Sie halten ſich in Ihrem Thun und Laſſen genau 


Am andern Tage, als Bourgulgnon in das Zimmer Paul Avrils 
trat und ſein Bett leer fand, rieb er ſich die Hände und murmelte: 


Inſtructionen zu halten, auf eigene Fauſt einen ganz anderen Weg 
Obwohl Bourguignon ihn ſehr kategoriſch auf die Gefahren auf⸗ 
er nicht blindlings gehorchte, empoͤrte ſich Paul Avrils Eitelkeit gegen 


Als er nach feinem Erwachen ſich ſchnell angekleidet und feine 
Wohnung verlaſſen hatte, war denn auch ſein erſter Gedanke, daß er, 


abweſend wußte, nie eine günſtigere Gelegenheit finden würde, Frau 


irrthümlichen Vorausſetzungen beruht, darauf aufmerkſam zu machen, und 


Wenn man 


— 


der zehn Millionen und als der erklärte Liebhaber der Frau von 


der Vorſicht zum letzten Male, den Weiſungen Bourguignon's ent⸗ 
Unglücklicher Weiſe fiel ihm aber ein, daß der 
Greis ihm geſagt hatte, wenn die Cardoze nicht zu Hauſe wäre, 
müſſe er eben noch einmal hingehen und daß feine myſteriöſe Frage 


von Jozered und war eben daran, die Hausthüre zu erreichen, als 


eee 
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a 


a 


Laffitte eingebogen. 


ankreichs in 

mäht es, auch wenn fie mit dem größten Nachdruck die franzöſiſche De⸗ 
mokratie verfolgt, dieſen Hebel den übrigen Staaten und namentlich Deutſch⸗ 
land gegenüber wirkſam zu erhalten. 

Es wird ſich hierin eben immer daſſelbe Ziel wiederholen, wie bei der 
Unterdrückung der Proteſtanten in Frankreich und ihrer Unterſtützung in 
Deutſchland und wie bei der türkenfreundlichen Politik des allerchriſtligſten 
Königs Ludwig XIV. Ich bin überzeugt, daß kein Franzoſe jemals auf den 
Gedanken kommen würde, uns wieder zu den Wohlthaten einer Monarchie 
zu verhelfen, wenn Gott über uns das Elend einer republikaniſchen Anarchie 
verhängt hätte. Die Bethätigung derartiger wohlwollender Zbeilnahme für 
die Geſchicke feindlicher Nachbarländer ift eine weſentlich deutſche Eigenthüm⸗ 
lichkeit. Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers hat aber um ſo weniger 
Anlaß, dieſer unpractiſchen Neigung Rechnung zu tragen, als es keinem auf⸗ 
merkſamen Beobachter hat entgeben können, wie ſtark und maſſenhaft in 
Deutſchland die Bekehrung geweſen iſt und noch iſt von rothen zu gemäßigt 
liberalen, von gemäßigt liberalen zu conſervativen Geſinnungen, von doctri⸗ 
närer Oppoſition zu dem Gefühl des Intereſſes am Staate und der Ver⸗ 
antwortlichkeit für denſelben, ſeit dem experimentum in corpore vili, wel⸗ 
ches mit der Commune vor den Augen Europas . wurde, dient Frank⸗ 
reich mit Nutzen als abſchreckendes Beiſpiel. enn Frankreich noch einen 
Akt des unterbrochenen Dramas der Commune vor Europa aufführte, was 
ich aus menſchlichem Intereſſe nicht wünſchen will, ſo würde es nur um ſo 
ſtärker zur Klarmachung der Wohlthaten monarchiſcher Verfaſſung und zur 
Anhänglichkeit an monarchiſche Inſtitutionen in Deutſchland beitragen. 

Unter Bedürfniß ift, von Frankreich in Ruhe gelaſſen zu werden, und zu 
9 05 daß Frankreich, wenn es uns den Frieden nicht halten will, Bun⸗ 
desgenoſſen finde. So lange es ſolche nicht hat, iſt uns Frankreich nicht 
gefäbrlich; und ſo lange die großen Monarchien Europas zuſammenhalten, 
iſt ihnen keine Republik gefährlich. Dagegen wird eine franzöſiſche Republik 
aber ſehr ſchwer einen monarchiſchen anndlſh, Cr 0 egen uns finden. 
Dieſe meine Ueberzeugung macht es mir unmöglich, S Maſeſtat dem Könige 
zu einer Aufmunterung der monarchiſchen Rechte in Frankreich zu rathen, 
welche zugleich eine Kräſtigung des uns feindlichen ultramontanen Elements 
involviren würde. 

Indem ich die Meinungsverſchiedenheit, in der ich mich über fo funda⸗ 
mentale Grundſätze unſerer Politik mit Ew. ꝛc. befinde, lebhaft bedauere, habe 
ich mich doch der Pflicht nicht entziehen können, dieſelben unumwunden zu 
ibrer Kenntniß zu bringen, ich bin überzeugt, daß die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen uns ſich weſentlich vermindern werden, wenn Ew. ꝛc. meine 
Eingangs ausgeſprochene Bitte eingeben wollen, die Zuverläſſigkeit Ihrer 
Eindrücke von franzöſiſchen und deutſchen BET einer ſorgfalt tigen 
und längeren Prüfung zu unterwerfen, bevor Sie dieſelben einem amtlichen, 


Berichte einverleiben, den ich Sr. Majeſtät vorzulegen habe und der als 


piece justiticative, unjerer Politik auch parlamentariſch oder anderen Gabi: 
netten 5 unter Umſtänden benutzt werden muß. Es wird ſich auf 
dieſe Weiſe auch eine geſicherte Uebereinſtimmung des Inhalts Ihrer Be 
richterſtattung in ſich ſelbſt in fo weit herbeiführen ab, wie es für mich 
ee iſt, um ſelbſt einen feſten und dauernden Eindruck des Geſammt⸗ 
inhalts der Berichterſtattung und der Anträge Ew. ꝛc. behufs meiner Vor⸗ 
träge bei Sr. Majeſtät dem Könige zu erhalten. 

Mehr aus 5 175 Rückſichten erlaube ich mir noch die nachſtehende Be⸗ 

1 Sie erwähnen in Ihrem Berichte vom 16. d. Mts., daß man an 
directe Beziehungen zwiſchen der deutſchen Regierung und Gambetta glaube. 
Wenn Ew. ꝛc. ſich vergegenwärtigen, daß die 995 che Regierung durch Se. 
Maj. den Kaiſer in erſter Linie geleitet wird, fo kennen Ew. xt. die Den 
kungsweiſe unſeres n lc Herrn hinreichend, um darüber nicht im 
Zweifel zu ſein, daß eine ſolche Behauptung eine Sr. Maj. dem Kaiſer per⸗ 
ſoͤnlich empfindliche Kränkung enthält. Wenn Sie aber eine ſolche im 5 
lichen Intereſſe Ihrem amtlichen Berichte glauben einverleiben zu müſſen, jo 
wäre es dabei meines Erachtens indicirt, die Quelle einer ſolchen Meinung 
etwas genauer als durch das unbeſtimmte Pronomen „man“ zu ſubſtan⸗ 
ciren und die gefhäftlihe Nützlichkeit einer ſolchen Inſinuation näher 
zu begründen, als hier geſchehen. Ew. ꝛc. Selbſt würden es ge⸗ 
wiß und mit Recht nicht für angemeſſen halten, wenn ich Ihnen 
in einem amtlichen Erlaſſe ohne ein nachweisliches Motiv nur unter ano⸗ 
nymer Bezeichnung des Pronomen „man“ Mittheilung von Gerüchten machen 
wollte, die etwa über die Verbindungen der kaiſerlichen Botſchaft in Paris 
in analoger Weiſe exiſtiren könnten, wie das von Ihnen angeführte Gerücht 
einer Verbindung der kaiſerlichen Regierung mit Gambetta. Es müßten ge⸗ 
wiß ſehr glaubwürdige und namhaft zu machende Autoritäten und ein er⸗ 
ſichtlicher dienſtlicher Zweck vorhanden fein, ehe ich es für gerechtfertigt halten 
könnte, derartige Andeutungen in einem amtlichen Erlaſſe zu machen. 
gez. v. Bismarck. 

Es folgt der Erlaß Nr. 281 vom 23. December 1872, der überbracht iſt 
vom Grafen Arnim⸗ Boitzenburg (verielbe wird verlefen und lautet): 

Berlin, den 23. December 1872. Mit den Bemerkungen, welche Ew. 
Excellenz in dem gef. Bericht vom 19. d. M. zu der Auslaſſung des Herrn 
Thiers vor der Dreißiger⸗Commiſſion machen, bin ich nicht ganz einverſtan⸗ 
den. Die Phraſe „Le pays est sage, les partis ne le sont pas“, be All 
net parlamentariſch höflich und richtig die Erſcheinung, welche fi 
allen Ländern mit Repräſentativverfaſſ il wiederholt und durch welche 
die Befugniß pe Auflöſung der Wahllörper motivirt iſt, daß die Ber 
völkerung einſchließlich der Wähler in der Regel beſonnener, Aang 
patriotiſcher denkt, als die Führer organificter arteien im Parlament und 
in der Preſſe, in denen gewöhnlich den jeder Partei Avancirteſten die Füh⸗ 
rung zufüllt. Ein deutſcher Staatsmann würde ſich vielleicht anders wie 


e r ee ſich der Seite zuzuwenden, von der Paul Avril herkam, 
ſchlug Leontine die Richtung rechts nach dem Boulevard ein. 

„Sie geht wahrſcheinlich auf den Duais Voltaire zum Doctor,“ 
ſagte ſich Paul, „um ſich nach ihrem Vater und ihrem Gatten zu 
erkundigen! .. Da haben wir ja einen Weg.“ 

Am Boulevard ſchlug aber Frau von Zozeres, ſtatt ihn zu über⸗ 
ſchreiten, wie ſie es hätte thun müſſen, um auf den Quais zu ge⸗ 
langen, die Richtung nach der Madeleine ein. 

Avril blieb ſtehen. 

„Bah!“ rief er nach kurzem Beſinnen, während deſſen er Frau 
von Iozered nicht aus den Augen gelaſſen hatte, „ſagte der Alte mir 
nicht, daß meine Frage immer, dieſelbe erfolgreiche Wirkung haben 
werde? Ich habe noch Zeit!. 

Damit lief er der ſchoͤnen Frau nach, indem er ſich nicht ei 
eine leiſe Regung von Eiferſucht fragte: 

„Wohin geht fie nur?“ .. dachte ſich Paul, welcher der jungen 
Frau auf Ka bis dreißig Schritte folgte. 

r Höhe der Rue⸗Caumartin hatte Paul aber gerade nur 
noch Zeit, ih hinter einem Wagen zu decken, denn Leontine hielt 
plötzlich an und ſchien Jemanden zu ſuchen, da ſie ſich nach allen 
Seiten umſah. 

„Einen Schritt noch, und ſie hätte mich entdeckt!“ dachte Paul, 
der die Straße überſchritt und ſich auf dem jenſeitigen Trottoir hinter 
einen Baum ſtellte. 

Von bier aus bemerkte er, wie ſich Frau von Jozères noch immer 

umſah, bis fie einen Commiſſtonair entdeckte, auf den fie nun raſch 
zuſchritt. 

Nach einigen wenigen Worten, die ſie mit dem rothbärtigen Au⸗ 
vergnaten gewechſelt hatte, ſah Paul, daß ſie einen Brief aus ihrer 
Taſche hervorholte mit dem der Commiſſionair im nächſten Augen⸗ 
blicke in der Rue⸗Caumartin verſchwand. 

Wem kann ſie geſchrieben haben?“ fragte ſich Paul mit wachſen⸗ 
der Eiferſucht. Frau von Jozeres war ſtehen geblieben und behielt 
unverwandten Blickes die Einmündung der Rue⸗Caumartin im Auge. 

Bald kam der Commiſſionair wieder aus der Rue⸗Caumartin und 
zwar mit dem Briefe in der Hand, den er der jungen Frau übergab. 

Frau von Jozeres ſtellte nach einem kurzen, aber lebhaften Zwie⸗ 
geſpräche mit dem Commiſſionair, dieſem das eben überbrachte Brief⸗ 


chen wieder zurück und entfernte ſich. 


Paul folgte ihr abermals. 

Frau von Jozeéres war um die Ecke des Boulevards in die Rue 
Es unterlag keinem Zweifel, daß ſie nach 
Hauſe ging. 


ropa, denn keine monarchiſche Regierung in Frankreich ver⸗ th 


wenn man ſeinen ganz zutreffenden Ausſpruch unter die Gemeinpläze 
eiſen wollte, 

Auch darüber, was Herr Thiers ſich von einer zweiten Kammer, die in 
dem conſtitutionellen Organismus die erſte, ein Oberhaus ſein würde, ver⸗ 
ſpricht, hat er ſich, wie mir ſcheint, jo deutlich ausgesprochen, wie es den 
Verhältniſſen und der Veranlaſſung genügte. Er ſagte im Eingange: Le 
veto donné au Chef du pouvoir exécutif ne serait pas suflisant. 
Le veritable remede sereait institution de deux chambres. Vor 
einem Publikum, dem die Geſchichte der National⸗Verſammlung von 
1789 geläufig iſt, war damit gerade für die W Majorität 
der Commiſſion ein ſo furchtbarer 8 angeſchlagen, daß 
es kaum der weiteren Bemerkungen über de utzen einer zweiten 
controlirenden Körperſchaft und der Verweiſung auf andere Länder bedurft 
hätte, welche Thiers an zwei anderen Stellen feiner Auslaſſung macht. 
kann auch nichts Befremdendes darin ſinden, daß er ſich über die Zuſammen⸗ 
ſetzung und die Befugniſſe der anderen Kammer nicht eher äußern zu wollen 


2 “ a bat irg Ganzen ziemlich genau Schritt gehalten mit dem ana 0 r Thiers ausgelaſſen haben; aber es hieße ihm meines A Unrecht] 
ch 


über Herrn Tbiers meine Anſicht gegenüber zu ſtellen, weil entgegengeſetzte 
Anſichten über den leitenden Staatsmann Ew. ꝛc. auch dann zu einer von 
der meinigen divergirenden Politik drängen, wenn Ew. ꝛc. eine ſolche prin⸗ 
cipiell nicht beabſichtigen. 


(gez.) von Bismarck, 
Deutſchland. 

— Berlin, 10. December. [Die Zwiſchencommiſſion. — 
Das! Bankgeſetz. — Civilehe. — Ernennung. — Aus den 
Commiſſionen.] Der Bundesrath hielt heute unter Vorſitz des 
Präſidenten Delbrück eine Plenarſitzung im Reichskanzleramt, in wel⸗ 
cher das Commiſſtonsgeſetz an den Reichstag feſtgeſtellt wurde. Das⸗ 
ſelbe räumt ganz im Sinne des vom Abg. Lasker im April 1871 im 
Reichstage geſtellten Antrages dem letzteren die Befugniß ein, über 
einen Geſetzentwurf von ungewöhnlich großem Umfang nach dem Ab⸗ 
ſchluß der erſten Berathung unter Zuſtimmung des Bundesrathes zu 
beſchließen, daß der Entwurf einer Commiſſion zur Vorberathung 
überwieſen, die Verhandlung des Reichstages in der nächſten Seſſton 
derſelben Legislaturperiode fortgeſetzt und in der Zwiſchenzeit die Vor⸗ 
berathung der Commiſſton begonnen oder fortgeſetzt werde. Der Ge⸗ 
ſchäftordnung des Reichstages iſt vorbehalten die Regeln über die 
Zuſammenſetzung und die Wahl der Commiſſton, ſowie die durch den 
Beſchluß bedingten Regeln des Verfahrens in dem Reichstag und in 
der Commiſſion feſtzuſtellen. Für die zwiſchen einer und der andern 
Seſſion abgehaltenen Sitzungen der Commiſſion erhalten deren Mit⸗ 
glieder Erſatz der Reiſekoſten und außerdem Diäten, deren Höhe bis 
zu geſetzlicher Feſtſtellung durch den Reichskanzler feſtgeſetzt wird. Die 
letzteren haben 30 Mark täglich betragen. Das Bankgeſetz wird 
noch vor Weihnachten im Bundesrathe feſtgeſtellt werden. Die Be⸗ 
rathungen ſind ſtreng vertrauliche, was daher über Inhalt und Gang 
derſelben hier und da verlautet, namentlich die Angabe, es ſei geſtern 
bereits mit allen gegen 2 Stimmen der preußiſche Vorſchlag acceptirt 
worden, durchaus haltlos. Heute iſt auch der Königlich baieriſche 
Finanzminiſter Berr zur Theilnahme an den Berathungen über das 
Bankgeſetz hier eingetroffen. — Heute Abend beginnen die Berathun⸗ 
gen des Juſtizausſchuſſes über das Civilehegeſetz, zu denen als Sad: 
verſtändige die Profeſſoren des Kirchenrechts und Reichstagsabgeordnete 
Dr. Hinſchius und Dr. von Schulte hinzugezogen ſind. Es liegt ein 
vollſtändiger Entwurf den Berathungen zu Grunde, man iſt nament⸗ 
lich nach den bereits erfolgten Verſtändigungen mit Baiern der An⸗ 
ſicht, daß die Berathungen ſchnell zum Reſultat führen werden und 
der Entwurf in verhältnißmäßig kurzer Zeit an das Plenum des 
Bundesraths und an den Reichstag gelangen kann. — Als Bezirks⸗ Ju 
Präſident für Elſaß⸗Lothringen iſt der Reichstagsabgeordnete v. Putt⸗ 
kammer (Lyk), zur Zeit Regierungspräſtdent zu Gumbinnen, ganz ſicher 
in Ausſicht genommen. Von den heutigen Commiſſionsarbeiten im 
Reichstage ſei hervorgehoben, daß die Budgeteommiſſton die Anleihe 
für die Telegraphen⸗Verwaltung genehmigt und auch das Extraordi⸗ 
narium der Marine-Anleihe bewilligt hat und zwar letzteres mit den 
Conſequenzen aus den bisherigen Abſtrichen namentlich in Bezug der 
See⸗Artillerie. — Die Petitionscommiſſion beſchäftigt ſich mit der 
Petition der Elſaß⸗Lothring. Advokaten um ſofortige Gewährung der 
Entſchädigungen für den Verluſt des Anrechts auf Verkauf ihrer 
Stellen, während ihnen geſetzlich die Entſchädigung erſt nach Nieder⸗ 
legung ihres Amtes zugehen ſoll. Die Commiſſion beſchloß die Ueber⸗ 
weiſung der Petition an den Reichskanzler mit dem Anſuchen auf 
Reviſion der einſchlägigen Geſetzgebung, außerdem kamen Petitionen 
auf Regulirung des Apothekerweſens zur Berathung. — Die Com: 


Aber während auch Paul den nämlichen Weg einſchlug, kam ihm 
plötzlich ein ſehr entmuthigender Gedanke. 
Hinderniſſes, bis zu Frau von Jozéères gelangen zu können, an wel⸗ 
ches er bisher nicht gedacht hatte. 

„Ja,“ ſagte er ſich, „ſie geht allerdings nach Hauſe, aber was 
nützt es mir? .. . Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſie nach mei⸗ 
nem neulichen Eindringen in ihr Boudoir ihrer Kammerfrau und der 
geſammten Dienerſchaft befohlen haben wird, mir die Thüre zu weiſen, 
ſobald ich mich wieder zeige. Seit jener Scene in ihrem Boudoir, 
wo ſie mich einen Feigling nannte, iſt ihre Schwelle für mich unüber⸗ 
ſchreitbar, wenn ich nicht irgend ein Mittel ausfindig mache, ſei es 
durch Liſt oder mit Gewalt, mich bei ihr einzuführen.“ 

In dieſem Augenblicke verſchwand Frau von Jozeres in der Ein- 
fahrt ihres Hauſes, deren Thorflügel ſich hinter ihr ſchloß. 

„Da!“ rief Paul, „wie fange ich es nun an, mir ihre Thüren 
zu öffnen?” 

„Oh,“ unterbrach er ſich plötzlich, „ich muß vor Allem erfahren, 
wem ſie geſchrieben hat.“ 

Er beſchloß zurückzukehren und den Commiſſionär aufzuſuchen, den 
er nach Frau von Jozeres Entfernung mit einem Collegen in eine 
Weinſchenke eintreten ſah. 

„Gott gebe, daß der ren einen recht ſtarken Durſt hat und 
noch im Weinſtübchen ſitzt! . 
ſeiner Taſche!“ 

Der Gott der Trinker erhörte ſeinen Wunſch, denn als der junge 
Mann der Weinſchenke näher kam, ſah er die beiden Commiffionäre 
am Schenktiſche ſtehen, wo ſie zwei volle Gläſer vor ſich hatten. 


Er hat noch immer den Brief in ſeiner Taſche!“ 


Hoffentlich hat er den Brief noch in 


„Bravo! 
ſagte ſich Abril. 

Unter der Thüre der Schenke rief er nun: 

„Welcher von Euch beiden hat denn ſeinen Platz rechts an der 
Ecke der Rue Caumartin?“ 

„Ich,“ erwiderte der rothbärtige Auvergnat. 

„Ja, richtig, mein Portier ſagte mir: ein Rothbärtiger .. fo 
ſeid alſo Ihr es, der vorhin einen Brief an mich brachte. Ich war 
nicht zu Hauſe und Ihr nahmt den Brief wieder mit, um ihn der 
a zurück zu bringen, die ihn Euch zur Beſorgung übergeben 
1 RE 

Alle dieſe Angaben trafen richtig zu, der Commiſſtonär erwiderte: 

„Es war mir ſo aufgetragen worden.“ 


„und ſo habt Ihr alſo den Brief der Dame wiedergegeben?“ 


erklärt, als bis die Errichtung einer ſolchen im Princip angenommen ſei. ter Weiſe die Anſicht, daß dies Tantiemeprincip fallen zu laſſen und 
Ich halte für nöthig, den, wie mir ſcheint, ungerechten Urtheilen Ew. ꝛc. RER 0 Weiſe zu leiſen 170 u in 5 Ge⸗ 
Er erinnerte ſich = 


miffton für den Landeshaushalt und die Anleihe Elſaß⸗Lothringens 


wird in etwa zwei Sitzungen ihre Arbeiten beendet haben. Die er⸗ 


wähnte gewünſchte Vereinfachung der Verwaltung und Uebertragung 


der Koſten von den Bezirken (Departements) auf die Kreiſe wird 
Gegenſtand einer noch zu formulirendeu Reſolution werden. 
(Berlin, 10. December. 
und Gemeindeordnung für Rheinland und Weſtfalen. — 
Aus dem Foyer des Reichstages. — Rüſtungen der Ultra⸗ 
montanen.] Die Erläuterungen zu Titel 10 der Ausgaben der 
Reichstelegraphen⸗Verwaltung führen u. A. die Summe von 420,000 
Mark „zu Nebenvergütungen für Telegraphirungsgeſchäfte und zu Nacht⸗ 


ch] dienſtentſchädigungen bei den ſelbſtſtändigen Telegraphenſtationen auf. 


In den betreffenden Beamtenkreiſen beſteht nun, wie wir u. A. einem 
Artikel der Fachzeitſchrift „Deutſche Poſt“ entnehmen, in ſehr beſtimm⸗ 


haltszulage für die älteren Beamten, denen dadurch zugleich ein Zu⸗ 
wachs bei der Penſionirung entſtehe. Es iſt dies Verlangen wohl um 
ſo mehr zu berückſichtigen, als ja bekanntlich auch die neuere Finanz⸗ 
wiſſenſchaft das Sportel⸗ und Gebührenprincip als eine Leiſtung an 
Staatsbeamte verwirft, und als gleichzeitig in dem oben erwähnten 
Blatte, in einem ſpeciell hierauf bezüglichen Artikel, auch der Ehren⸗ 
punkt berührt wird, indem der Verfaſſer Proteſt dagegen erhebt, daß 
man glaube, allein die Telegraphenbeamten durch „Reizmittelchen“ zu 
der erforderlichen Pflichttreue anhalten zu müſſen. — Die Abgeordneten 
Rheinlands und Weſtfalens ſetzten heute die Beſprechung des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Kreis- und Gemeindeordnung für ihre Provinzen 
fort. Der Entwurf wird noch mannichfache Aenderungen erfahren 
müſſen, ehe ſeine Annahme in beiden Häuſern des Landtages erfolgen 
kann. — Die geſtrige parlamentariſche Vereinigung im Foyer des 
Reichstags war zahlreich beſucht. Man unterhielt ſich über die 
cause célèbre des Tages, den Arnim'ſchen Proceß, und jene Abge⸗ 
ordneten, welche den Verhandlungen beiwohnten, bildeten den Mittel⸗ 
punkt eifrig discutirender Gruppen. Man ſprach auch über die geſetz⸗ 
geberiſchen Aufgaben, welche der Reichstag noch in dieſer Seſſton löſen 
müſſz. Unter den Abgeordneten Preußens gedachte man der wahr⸗ 
ſcheinlichen Ernennung des Regierungspräſidenten v. Puttkammer zum 
Bezirkspräſidenten von Lothringen. Als deſſen Nachfolger in Gum⸗ 
binnen wurde ein Abgeordneter bezeichnet, der an den neulichen Be⸗ 
rathungen im landwirthſchaftlichen Miniſterium Antheil nahm. 
Wie verlautet, beabſichtigen die Ultramontanen bei der dritten Leſung 
des Etats des Auswärtigen Amtes auf's Neue zu Angriffen gegen die 
Staatsregierung vorzugehen; in Abgeordnetenkreiſen des anderen Lagers 
ſieht man dieſer Eventualität indeß ohne Beſorgniß entgegen, da die 
Niederlage des Centrums auch dabei unausbleiblich ſein wird. 

[Auf Antrag des Staats⸗Anwaltsj find im Prozeſſe Arnim 
noch als Zeugen vorgeladen wegen des im „Echo du Parlement“ ver⸗ 
öffentlichten Artikels Legationsrath v. Bülow II., wegen des vom 
Grafen Arnim der „Spenerſchen Zeitung“ angebotenen Artikels Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneter Braun und Dr. Zehlicke. 

Poſen. 10. December. En ee ene Der bereits zweimal ver⸗ 
tagte Proceß gegen den Decan Rzezuiewski aus Jarocin wegen der 
Excommunication des Propſtes Kubeczak in ions kam heute vor der 
Kriminalabtheilung des Kreisgerichts in Schrimm zur Verhandlung. Der 
Decan war zu dem Termine nicht erſchienen, er wurde wegen der erwähnten 
Excommunication, ſowie wegen Ausübung biſchöflicher Rechte, wegen öffent⸗ 
eiſtiger Amtshandlungen 


— 


Inc 7 1 8 und widerrechtlicher Vornahme 


220 Thlr. Geldbuße, ev. 3 Monate 6 Tage Gefängniß in contumaciam 


veru 

irchenpolttiſches ! Das Kreisgericht in Kempen hat am 
8. d. M. die Verhaftung des Dekans Pagowski verfügt und ihn 
ſogleich ins Gefängnig abführen laſſen, weil er die Zeugenausſage in 
Betreff des apoſtoliſchen Delegaten verweigert hat. (Oſtd. 3.) 


Münſter, 6. December. [Recurs.] Der „Elbf. Ztg.“ meldet 


[Telegraphenetat. — Kreis⸗ 


— 


man: Die adeligen Damen Weſtfalens, welche auch in zweiter Inſtanz 


wegen Beleidigung des hieſigen Kreisgerichts verurtheilt worden find, 
wollen ſich bei dieſem Erkenntniſſe noch nicht beruhigen. Dieſelben 
haben vielmehr gegen das Urtheil des Appellationsgerichts den Caſſations⸗ 
recurs eingelegt. 

Münſter, 9. Decbr. [Die engliſchen und weſtfäliſchen 
Damen.] Die „Germania“ bringt den intereſſanten Wortlaut der 
in dieſen Tagen hier überreichten ultramontanen Adreſſe und ihrer 
Es iſt folgender: 

eee a eee eee EEK nn nn men in der erſten Beilage.) 


„Wie wiſſen Sie, daß es eine Dame war?“ 
„Ich ſage Euch ja, daß ich es bin, an den Ihr den Brief zu 
überbringen hattet. Ich wartete ſchon den ganzen Vormittag darauf 
. denn der Brief war mir [hen Tags vorher von feiner Schrei- 
berin ſelbſt angekündigt worden ... Ich hatte mich eines nothwen⸗ 
digen Ganges wegen nur auf einen Augenblick entfernt. Gerade in 
dieſem Augenblicke ſeid Ihr gekommen, wie mir mein Portier ſagte; 
ich dachte, es ſei am beſten, nun gleich ſelbſt nachzuſehen, was aus 
dem Briefe geworden iſt und ſo ſuche ich Euch auf.“ 

„Und Ihre feine Naſe ſagte Ihnen, daß Sie mich hier in der 
Weinſchenke finden werden?“ lachte der Commiſſionär. 

„Nein“ erwiderte Paul, „das ſagte mir die Zeitungsfrau dort an 
der Ecke, an deren Bude Ihr Euren Standplatz habt. 
es ſcheint, Eure Gewohnheiten, denn fie wies mich hierher. 
den Brief habt Ihr alſo der Dame zurückgegeben?“ 

„Ich wollte es. Sie nahm ihn aber nicht, ſondern befahl mir, 
ihn beim Portier abzugeben, wohin ich ihn eben, ſowie wir mit un⸗ 
ſerem Weine fertig ſind, wieder tragen wollte.“ 

„Ihr konnt ihn mir gleich hier geben, dann bleibt Euch die Mühe 
des Hintragens erſpart,“ ſagte Paul, indem er keck die Hand darnach 
ausſtreckte. 

„um ſicher zu gehen, daß hier kein Irrthum obwaltet, müßte det 
Herr mir erſt ſeinen Namen angeben,“ entgegnete der Rothbart. 

Paul war darauf nicht gefaßt geweſen. Nur einen Augenblick auf 
dieſe Frage mit der Antwort zögern, würde ihn verrathen haben. 
Inſtinktmäßig von feiner Eiferſucht auf den Glauben gebracht, da 
Frau von Jozères an einen Liebhaber geſchrieben habe,, und ic 
gleichzeitig daran erinnernd, daß Graf Valnac es geweſen, der ſic 
damals aus ihrem Zimmer in ein Seitencabinet geflüchtet hatte, 
ſich Paul ohne Bedenken für Herr von Balnae aus. * 

„Nun ja, das ſtimmt .. fo ſteht es hier ... Graf a 

. brummte der Commiſſionär vor ſich hin, nachdem er die Abt 


Beantwortung. 


Und 


des Briefes beſichtigt hatte, den er ſodann dem jungen Manne © 


weiteres Bedenken übergab. ran 
„Hier, mein Herr,“ ſagte er. „Der Dame war ja jo Alles eh 

gelegen, daß der Brief in Ihre eigenen Hände übergeben wer ich dier 

handle alſo nur nach ihrem Wunſche, wenn ich ihn Ihnen gie 


zuſtelle ..“ 
ene 
| it zwei Beilagen 


0 


Er kennt, 


Fortſetzung.) 
„Sympathieadreſſe an die katholiſchen Edeldamen Münſters von den 
katholiſchen Damen Großbritanniens und Irlands. 
Edle Damen! Wir, Ihre Schweſtern in Jeſus Chriſtus, die unterzeich⸗ 
neten katholiſchen Damen Großbritanniens und Irlands können uns nicht 
derſagen, Ihnen unſere aufrichtigite Theilnahme und unſere höchſte Bewun⸗ 
10 auszudrücken für den heiligen Muth, mit dem Sie dem gemaßregelten 


Biſchof von Münſter, Ihrem Vater und Hirten, Ihre tiefe Hochachtung und 
kindliche Ergebenheit bewieſen haben. 

Wir bedauern Sie nicht, daß Sie vor' ein weltliches Gericht gefordert 
wurden, um eine für chriſtliche Frauen und treue Kinder der Kirche jo ehren⸗ 
werthe That zu verantworten; im Gegentheil beglückwünſchen wir Sie, daß 
Sie würdig befunden ſind, zeitliche Strafen zu erleiden für ihr Feſthalten an 
den katholiſchen Traditionen, die Sie von ren Ahnen ererbt haben, und 
die Sie trotz aller Verfolgung Ihren Nachkommen überliefern werden. Denn 
wir wiſſen es von unſerem Herrn ſelbſt, „die Pforten der Hölle ſollen die 
Kirche nicht überwältigen“, die auf den Felſen Petrus gegründet iſt. „Immer 
wieder zum Tode verurtheilt, aber auserſehen nicht zu ſterben“, überlebt fie 
alle Angriffe ihrer Feinde, und am meiſten von den Mächten dieſer Welt 
berlaſſen, bezeugt ſie durch ihren plötzlichen und wunderbaren Triumph ihren 
göttlichen Urſprung und ibre göttliche Miſſion. Ä 3 

Das Beiſpiel unſerer eigenen katholiſchen Ahnen, liebe Freundinnen möge 
Ihnen in Ihrer gegenwärtigen Prüfung eine Quelle der Ermuthigung und 
des Troſtes fein. Jene litten die bitterſten Verfolgungen und waren den⸗ 
ſelben Anſchuldi ungen und Verleumdungen ausgeſetzt, die jetzt gegen die 
Katholiken Deutſchlands gerichtet werden. Verräther und Rebellen wurden 
ie genannt, und auf Staatsgeſetze hin zum Tode geführt, welche das Be⸗ 
kenntniß und die Ausübung der katboliſchen Religion zum Verbrechen ſtem⸗ 
delten. Der Stachel dieſer grauſamen Unwahrheir bildete den bitterſten 
Theil ihrer Prüfung. Aber ſie hatten einen Troſt, welcher auch der Ihrige 
in der Verfolgung iſt, welche Sie zu erleiden haben: die chriſtlichen Mär⸗ 
tyrer unter den römiſchen Kaiſern wurden von wilden Thieren zerriſſen und 
am Schandpfahl verbrannt, unter eben derſelben Beſchuldigung, daß ſie den 
Staatsgeſetzen ungehorſam ſeien. Sie hätten ſich Nachfolger Chrijti nennen 
und alle beliebigen religiöſen Ceremonien üben können, — hätten ſie ſich 
nur den Staatsgeſetzen unterworfen, durch Anerkennung der Götter. Ein 
Körnchen Weihrauch auf dem Altare eines Götzen verbrannt nach Wunſch 
der Edicte des Kaiſers, hätte ſie von Qual und Tod gerettet. Ein einziges 
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unſere engliſchen Martyrer von Folter und Galgen befreit. Aber das Wort 
wurde nicht geſprochen. Sie wählten den Weg, der von allen Heiligen, Mar⸗ 
tyrern und Bekennern immer zu jeder Zeit und in jedem Lande betreten 
ward, von der Zeit an, wo Daniel nicht das Geſetz und das Decret des 
Königs beachtete, ſondern „drei Mal täglich ſein Gebet zum lebendigen Gott 
emporſandte“, bis zu dieſen unſeren Tagen, wo Ihre heroiſchen rälaten 
aus ihren Häuſern geſchleppt, ihrer Güter be — und ins Gefängniß geworfen 
werden, weil ſie nicht gegen ihr Gewiſſen handeln wollen, indem ſie die Ge⸗ 
ſetze und die Vorſchriften des Stagtes anerkennen, welche im Widerſpruch 
mit ihren Pflichten als katholiſche Biſchöfe ſtehen. Hätten Sie, edle Damen, 
geſchwiegen, als Ihr eigener Biſchof jo de — wurde, jo würden Sie zwar 
der Verurtheilung irdiſcher Richter entgangen ſein, aber Sie hätten den Lohn 
derſcherzt, der Denen verheißen ift, die für die Gerechtigkeit leiden. Möge 
W. Glaube und Ihr Muth ſelbſt in dieſer Welt ſeine Belohnung finden. — 
Venn der Ausdruck unſerer Hochachtung und unſerer Theilnahme Ihnen nur 
emen Augenblick Troſt geben kann, jo bieten wir Ihnen denſelben aus der 
Falle unſeres Herzens und wir wünſchen Ihnen die religiöſe Freiheit, deren 
ir uns in dieſem Lande (England) erfreuen, unter unſerer geliebten Königin 
ictoria, die von ihren katholiſchen Unterthanen nicht verlangt, dem Kaiſer 
80 geben, was des Kaiſers iſt, ohne daß dieſe zu gleicher Zeit frei find, auch 
ott zu geben, was Gottes iſt. . 

Genehmigen Sie unſere vereinten guten Wünſche und das Verſprechen 
unſerer innigſten Gebete vor Gottes Altare.“ 

Auf den Vortrag dieſer Adreſſe erwiderte die Frau Gräfin Droſte⸗ 
Neſſelrode ungefähr folgende Worte: 

„Mit bewegtem Herzen ſtatte ich im Namen aller hier Anweſenden Ihnen 
den tiefgefüblteiten Dank ab. Wie follten wir für die Theilnahme, welche 
ie edelſten Damen Großbritanniens und Irlands uns mit ſo warmen be⸗ 
tedten Worten in der Adreſſe ausgeſprochen haben, Ihnen genug danken 
Önnen! Vor Allen aber gebührt unſer wärmſter Dank Ihnen, theure Ladies, 
le Sie mitten im Winter, mit Stürmen kämpfend und dem Unwetter 

otzend die weite, beſchwerliche Reiſe über das Meer zu uns unternommen 
aben. Dann aber bitten wir Sie, allen übrigen Damen, welche mit Ihnen 
die ſchönen Worte inniger Theilnahme an uns richteten, dankend die Hand 
ö Ur uns zu reichen. Unſere Dankesworte klingen ſchwach und matt gegen 
die Gefühle, von denen unſere Herzen voll ſind. Eine ſchwere Zeit iſt über unſer 
Vaterland gekommen, und mit Schauder ſehen wir, wie unſer heiliger Glaube 
unterdrückt wird. Aber dieſe ſchwere Se iſt doch zugleich groß und ſchön, 
A Nie auch ſelbſt den Frauen Gelegenheit bietet, frei und offen vor aller 
elt zu bekennen, daß ſie bereit ſind, Gut und Blut für ihren heiligen 
Glauben zu opfern. Und fo jeien Sie uns willkommen, theure Ladies, 
in unſerem Vaterlande Weſtphalen, im Lande ver rothen Erde, wo katho⸗ 
liſcher Glaube, ja wahrhaft röͤmiſch⸗katholiſche Herzen den fernen Glaubens⸗ 
ſchweſtern übers Meer die Hand entgegenreihen, dankend für die edlen, 
warmen Sympathieen und zugleich bittend, vereint mit uns im Gebete die 
Hände zuſammenzufalten und zum Himmel emporzuſtrecken in Noth und Tod, 
in Zeit und Ewigkeit!“ 

Hiermit endete der feierliche Act der Uebergabe der Adreſſe! 

München, 9. December. [ Journaliſtiſche Streitigkeiten.] 
Lroßes Aufſehen erregt der Streit zweier hieſiger Redacteure. Der 
atholiſche Caplan Ratzinger, der Redacteur des fanatiſch⸗ ultramon⸗ 
lanen Blattes „der Volksfreund“ erdreiſtete ſich jüngſt in einer Ver⸗ 
ammlung des katholiſchen Vereins die Behauptung aufzuſtellen, der 
Vorſitzende des Ausſchuſſes des Vereins der „liberalen Reichsfreunde“, 

edacteur Vecchioni, ſei vor zehn Jahren im Solde Napoleos geſtan⸗ 

en und habe für ihn und ſeine Intereſſen geſchrieben. Vecchioni 
aß natürlich den Schimpf nicht auf ſich ſitzen, er forderte den Ratzinger 
ie Öffentlich) den Beweis der Wahrheit anzutreten, Ratzinger behalf 
ch mit Ausflüchten, ſchwächte feine Rede ab, verſuchte es, die ſchlim⸗ 
* Sätze anders zu modeln und anders zu deuten, kurz er benahm 
wie ein in einer Jeſuitenſchule großgezogener Bube. Veechioni 

bt ihm nun in ſeinen „Neueſten Nachrichten“ mit gewohntem Frei⸗ 
5 zu Leibe und fordert die ultramontane Partei auf, ſich von 
chen Redacteuren abzuwenden, die nur aus ſicherem Hinterhalte wie 
Muditen, die Ehre eines Mannes anfallen könne, ohne hernach den 
geh zu haben, für ihre Worte einzutreten, das iſt allerdings leicht 

| v8, aber ſchwer gethan, werden ſich die Ultramontanen denken, 

N mit wie vielen ihrer Redacteure könnte fie denn überhaupt noch 

lehren, wenn fie fo diffteil fein wollten. 
un Stuttgart, 8. December. [Der württembergiſche Diplo⸗ 
Mie! welchem gegenüber der päpſtliche Nuntius (Geſandte) in 
manchen, Hr. Meglia, die famoſe Aeußerung von der „Revolution“ 

= 905 war, wie die „Karlsbr. Ztg.“ meldet, der Legationsſecretär 

Kur, jetzt Vertreter Württembergs in Wien. 

ch wei z. 

ge Zürich, 8. December. [Internationale Vereinbarun⸗ 
. Aus dem Aargau. — Aus Uri und Zürich. — 
ſcha Leichenverbrennung. — Die Braunſchweigiſche Erb⸗ 
gehen — Verſchiedenes.] Trotz gewiffer nationaler Antipathien 
Bedi die internationalen Werke ihren gemeſſenen Gang, um die 
Gerürfniſſe ſowohl des Krieges als des Friedens zu beftiedigen. Die 
Convention ſorgt längſt für die Kriegsverwundeten; Rußland 
u den Krieg überhaupt zu humaniſtren; verſchiedene Regierungen 
Aubgefpn mente haben ſich bereits für internationale Schiedsgerichte 
nationale en. Der allgemeinen Telegrapheneinheit iſt jüngſt der inter⸗ 
ein i Poſtvertrag gefolgt. Jetzt hat die Schweiz das Signal zu 
Verpäin nationalen Vereinbarung über die Rechts⸗ und ſonſtigen 
desrathg Nie der Eiſenbahnen gegeben. Auf die Anregung des Bun⸗ 
land 16 5 einen Eiſenbahn⸗Congreß haben Oeſterreich und Deutſch⸗ 
de erſten ihre Zuſtimmung erklärt; ihnen haben ſich Italien 
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und Belgien angeſchloſſen und ſelbſt Frankreich ſoll ſich günſtig geäußert 
haben. — Die Verhandlungen des Bundesraths mit der ruſſiſchen 
Regierung über einen die Pflege der Erkrankten betreffenden Vertrag 
haben ſich zerſchlagen, weil die Kantone meiſt unentgeltliche Pflege ver⸗ 
langen, Rußland dagegen auf Erſatzpflicht beſteht. — Der Präſident 
des Großen Raths von Aargau, Nationalrath Haller, ließ einen 
„kalten Waſſerſtrahl“ gegen den widerhaarigen Souverän los: große 
Staaten beſtänden durch ihre Macht allein, kleine Staaten gefährdeten 
aber ihr Daſein, wenn ſie nicht alle ihre Verpflichtungen, auch die 
finanziellen, erfüllten; Diejenigen, welche das Volk zum Neinſagen ver⸗ 
leiteten, ſeien die Todtengräber der Kantone. Die Regierung beab⸗ 
ſichtigt nun, vorläufig bis auf beſſere Volksſtimmung den Lehrern und 
Poliziſten Theuerungszulagen auszurichten. — Auch in Uri hat ſich 
der Souverän auf die Hinterbeine geſtellt. Die Landsgemeinde war 
einberufen, um zum erſten Mal eine directe Steuer und eine Anleihe 
(für die Gotthardſubſidie) zu berathen. Sie kam ſchon nicht in der 
beſten Finanzlaune, die ſich noch durch das Tagen in der zu kleinen 
und durchaus unakuſtiſchen Kirche verſchlechterte. Nach Eröffnung mit 
ſalbungsvollen Gebeten erhoben einige Hundert ein entſetzliches Gebrüll 
und Getobe, ſo daß kein Redner zum Wort gelangte und Landammann 
Luſſer genöthigt war, die Verſammlung aufzuheben. — Das Züri: 
cher Volk dagegen hat ſich artiger und civiliſirter aufgeführt und 
mehrere Geſetzvorlagen (darunter eine neue Gerichtsorganiſation) mit 
gewaltiger Mehrheit angenommen. — Die Stadt Zürich (ohne die 
Ausgemeinden nur 20,000 Seelen) giebt im nächſten Jahre für das 
Schulweſen die ſtattliche Summe von 332,500 Fr. aus. — Die 
Züricher Leichenverbrenner ſtehen jetzt in Unterhandlung mit dem 
Stadtrath und den Gemeinderäthen, um für 60,000 Seelen das 
Verbrennungsgeſchäft einzurichten, und zwar ſo wohlfeil wie irgend 
moglich, was ſehr Löbliche Anerkennung verdient, da das Sterben ja 
faſt noch theurer als das Leben geworden iſt. — Die Braunſchweigſchen 
Millionen der Stadt Genf verſchwinden wie Märzenſchnee. Von den 
20,400,000 Fr. ſind draufgegangen: 7 Millionen für Schuldabzah⸗ 
lung, 2,400,000 als Erbſchaftsſteuer, 1,200,000 für das Theater, 
1 Million für das Denkmal des großen Wohlthäters, 1,451,000 für 
Verſchiedenes; bleibt Reſt 7,349,000 Fr., von denen 2 Millionen in 
Banken angelegt ſind. — Der Kantonsrath von Solothurn hat 
drei polniſche Banknotenfälſcher begnadigt, weil er die Verführung der⸗ 
ſelben durch vornehme ruſſiſche Polizeiſpione, wie den Staatsrath 
Kamenski, als ziemlich erwieſen betrachtete. — Auf der Ueberfahrt von 
Ouchy nach Evian ſtürzte ſich Jemand vom Dampfihiff in den See. 
Mit Zurücklaſſung eines Schreibens, welches ſeinen Selbſtmord ankün⸗ 
digte, war der 69jährige polniſche Flüchtling Joh. Alexander Markie⸗ 
wiez aus Lauſanne verſchwunden. — Das erſte Stück der Teſſi⸗ 
niſchen Thalbahnen, Lugano⸗Chiaſſo, iſt zum großen Jubel 
der Bevölkerung eröffnet worden. — Die Rigibahn wird für dieſes 
Jahr 20 pCt. Dividende abwerfen. Wie wär s mit einer Rigibahn 
auf Ihre herrliche Schneekoppe? 


Frankreich. 

O Paris, 9. December. [Zur auswärtigen Politik. — 
Das „Journal des Debats“ über das Auftreten des 
Fürſten Bismarck gegen die Ultramontanen im deutſchen 
Reichstage. — Aus der Nationalverſammlung. — Die 
neuen medieiniſchen Facultäten. — Das linke Centrum. 
— Zur Verfaſſungsfrage. — Verſchiedenes.] Da der 
Jahresſchluß, wie es ſcheint, wirklich für die Nationalverſammlung und 
das Miniſterium friedlich verlaufen wird, ſo beginnt man auch den 
auswärtigen Ereigniſſen wieder einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die 
Botſchaft des General Grant hat nur mäßige Senſation gemacht. 
Obwohl der Paſſus derſelben, welcher ſich auf die auswärtige Politik 
bezieht, bedrohlich genug für Spanien klingt, ſo iſt er doch weit milder, 
als eine erſte voreilige Kabel-Depeſche vermuthen ließ. Ueberdies ſagt 
man ſich, daß der Präſident der Vereinigten Staaten vermuthlich die 
Farben etwas dick aufgetragen hat, um ſein eigenes bedenklich gefähr⸗ 
detes Preſtige durch eine Sprache, welche den nationalen Wünſchen 
ſchmeichelt, wieder zu beleben. Mit größerem Intereſſe hat man die 
Vorgänge im deutſchen Reichstage verfolgt, und wenn auch hier der 
Telegraph es verſchuldete, daß die Berliner Debatten Anfangs in einem 
falſchen Lichte und namentlich die Reden des Fürſten Bismarck in über⸗ 
trieben greller Färbung erſchienen, ſo hat die genauere Kenntniß der 
Reichstagsverhandlungen die Meinung der hieſigen politiſchen Kreiſe 
ſtark modificirt. Wir glauben, daß dieſe Meinung in einem Artikel 
der heutigen „Debats“, worin John Lemoinne die Reichstagsdebatten 
reſümirt, ziemlich getreu wiedergegeben iſt. „Wir ſagen es aufrichtig, 
erklärt J. Lemoinne, wir bedauern tief, daß die Stellung Frankreichs 
Deutſchland gegenüber und daß brennende und ſchmerzliche Erinnerun⸗ 
gen uns zwingen, nur einen Feind in Herrn v. Bismarck zu ſehen. 
Man kann ſich in der That nicht einer Art von Bewunderung für 
dieſen energiſchen und heftigen Charakter erwehren, einer beinahe 
phyſiſchen Bewunderung, wie diejenige, welche der Anblick einer Ent⸗ 
faltung natürlicher Kräfte über das Maß des Gewöhnlichen hinaus 
einfloͤßt. Wir hätten ihn in jener Sitzung vom letzten Freitag ſehen 
mögen, wo er auf die Angriffe von rechts und links antwortend ge⸗ 
wiſſermaßen alle Schleuſen ſeiner unbezähmbaren Heſtigkeit und ſeiner 
unbeherrſchbaren Aufwallung losließ. Das Unglück, das Unglück für 
uns, iſt, daß ſelbſt inmitten dieſer Ueberfluthung dieſer Mann nicht 
den klaren Geſchäftsblick verliert und immer direct auf das Poſitive 
zugeht; am Schluſſe einer ſolchen Discuſſion findet ſich, daß er eben 
das geſagt hat, was er ſagen wollte.“ — So John Lemolnne. Man 
behauptet mehrfach, daß der Nuntius Herr Meglia gegen die bekannte 
Aeußerung Bismarck's proteſtiren wolle. — Dte Nationalverſammlung 
hielt geſtern eine ſehr ruhige Sitzung, in welcher das Geſetz über die 
Errichtung neuer mediciniſcher Facultäten votirt wurde. Es werden 
aber nur zwei ſolcher Facultäten gegründet werden, die eine in Lyon, 
die andere in Bordeaux. Teſtelin iſt mit ſeinem Amendement betreffs 
Gründung einer Facultät in Lille ſchließlich abgewieſen worden (mit 308 
gegen 301 Stimmen), obgleich dies Amendement in der vorhergehenden 
Sitzung günſtige Aufnahme gefunden hatte. Die Linke ſtimmte dafür, die 
Rechte dagegen, woraus ſchon zu entnehmen, daß hier weniger die Frage 
des practiſchen Bedürfniſſes als eine Principienfrage ins Spiel gekommen. 
Die Sache iſt einfach dieſe. Der Clerus will, falls das Geſetz über 
die Unterrichtsfreiheit durchgeht, in Lille eine Univerſität errichten. 
Durch Gründung einer mediciniſchen Facultät aber würde dieſe Uni⸗ 
verſität eine Nebenbuhlerin erhalten; man verhindert alſo die Ent⸗ 
ſtehung der Facultät. Daß dieſe Erwägung maßgebend, ging deutlich 
aus den Aeußerungen Randot's hervor. Auch der Unterſtaatsſecretär 
Desjardins ſprach ſich gegen das Amendement Teſtelin aus und nach 
ſeinem Vorſchlage, der angenommen wurde, wird ſich Lille mit einer 
Secundär⸗Schule begnügen. Abſolut erfolglos blieben die Bemühungen 
Gatien Arnoult's, Amat's und Lallier's, welche für Toulouſe, Mar⸗ 
ſeilles und Nantes mediciniſche Facultäten verlangten. — Das linke 
Centrum wählt heute feinen Präſidenten und man iſt ſehr geſpannt 
auf den Ausfall dieſer Wahl, welcher eine Andeutung darüber geben 
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wird, wie das linke Centrum ſich zu den Fuſionsprojecten ſtellt. Bis 
jetzt glaubt man, daß die Anhänger der Fuſton für Chriſtophle, die 
Gegner derſelben für Corne ſtimmen werden; doch iſt zugleich die 
Rede von einem dritten Canditaten, der eine Mittelſtellung einnähme. 
— Die conſtitutionelle Polemik der Preſſe hat einen ruhigen Ton an⸗ 

genommen, obwohl die zahlreichen Erfinder conſtitutioneller Heilmittel 
es nicht an Bemühungen fehlen laſſen, um ihre Univerfalmedicin 
unter die Leute zu bringen. Die „Debats“ veröffentlichen heute den 
ſehr ausführlichen Brief eines „alten Abonnenten, welcher bei Schätzung 
der politiſchen Fragen den in der Ausübung der öffentlichen Geſchäfte 
gewonnenen Geiſt der Verſöhnung bekundet.“ Es wird darin den 
Landesvertretern vorgeſchlagen, auf die Anfertigung einer einheitlichen, 
in ſich abgerundeten Verfaſſung zu verzichten. Man möge ſich mit 
einigen wenigen Separatgeſetzen begnügen. Der Verfaſſer des Briefes 
zählt eine Reihe von Punkten auf, über welche nach ihm alle gemäßig⸗ 
ten Parteien, d h. die große Mehrheit, einig wären, als Beſtätigung 
von Mac Mahons Gewalt auf 6 Jahre, Reviſion des Wahlgeſetzes, 
Errichtung einer zweiien Kammer, Auflöſungsrecht für den Präſidenten 
der Republik. Dieſe Punkte ſolle man geſetzlich regeln; die noch be⸗ 
ſtehenden Meinungsverſchiedenheiten für das Detail wurden ſich ohne 
große Schwierigkeit beſeitigen laſſen. Dieſe Auffaſſung iſt ſo optimiſtiſch 
gewagt, daß die „Debats“ ſelber ſich hüten, dafür einzuſtehen. — 
Verſchiedene Blätter bringen nach dem „Journal de Rouen“ eine 
Pariſer Correſpondenz, welche die Einſetzung eines durchaus antibona⸗ 
partiſtiſchen Miniſteriums mit dem Due d' Audiffret⸗Pasquier an der 
Spitze prophezeit. Auch dieſer Correſpondent ſcheint etwas leichtſinnig 
ſeine Wünſche für die Wirklichkeit genommen zu haben. — Die 
Armee⸗Commiſſion hielt geſtern eine wichtige Sitzung. Es ſtellte ſich 
dabei heraus, daß der Zwiſt zwiſchen ihr und dem Kriegsminiſter 
nicht beigelegt iſt. De Ciſſey beſtebt auf Eintheilung des Infanterie⸗ 
bataillons in 6 Compagnien, die Commiſſton will das Bataillon nur 
aus 4 Compagnien zuſammenſetzen laſſen. — Das Amtsblatt beruft 
dte Wähler der Ober⸗Pyrenäen zur Wahl eines Deputirten (in Ver⸗ 
tretung des verſtorbenen de Goulard) auf den 3. Januar 1875. — 
Ein wenig bekannter Muſenſänger, Herr Clovis Michaur iſt dieſer 
Tage des ſchönſten Poetentodes geſtorben. In einem Concert der 
Salle Herz wurde eines ſeiner Gedichte vorgeſeſen. Die Zuhörer 
applaudirten lebhaft und riefen den Verfaſſer hervor. An der Hand 
eines der Künſtler erſchien der mehr als achtzigjährige Michaux auf 
der Eſtrade und wurde mit ſtürmiſchem Beifall willkommen geheißen. 
Als er auf ſeinen Platz zurückgekehrt, überfiel ihn eine Ohnmacht, aus 
der er nicht wieder erwacht iſt. Clovis Michaux war Beamter; um 

die Zeit der Schlacht von Waterloo hat er zu reimen angefangen. 
Er hinterläßt eine Ueberſetzung des Horaz, der man Gutes nachſagt. 


Großbritannien. 


* London, 8. December. [Der däniſche Geſandte, Herr 
von Bülow,) erklärt in einem unter dem heutigen an die Redaction 
der „K. Z.“ gerichteten Schreiben die in letzterem Blatte in einem 
aus Rom vom 26. November datirten Briefe enthaltenen, auf ſeine 
Gemahlin bezüglichen Mittheilungen für „Lüge“ und „Verleumdung“. 
(Die Redaction der „K. Z.“, die das betreffende Schreiben des Herrn 
v. Bülow, deſſen Forderung entſprechend, zum Abdruck bringt, behält 
natürlich dem Einſender des angefochtenen Briefes aus Rom die Er⸗ 


widerung vor.) 

[Statiſtiſches.] Ueber das Ergebniß der Recrutirung für die Armee 
liegt von der ärztlichen Abtheilung des Kriegsamtes ein Bericht vor, aus 
welchem hervorgeht, daß ſich überhaupt im vorigen Jahre 28,390 Mann zur 
Unterſuchung ſtellten. Davon kamen 12,396 auf die eigentlichen Werbe⸗ 
ftellen, London, Portsmouth, Devonport, Briſtol, Birmingham, Peterborough, 
Mancheſter, Liverpool, York, Glasgow, Edinburg, Inverneß und Dublin, 
und 10,515 auf die Regimentsgarniſonen, die übrigen 5479 wurden von be⸗ 
fugten Civilärzten unterſucht. Im A wurden 8990 Applicanten, alſo 
etwa ein Drittheil, wegen körperlicher Mängel zurückgewieſen — die meiſten 
davon bei der erſten Unterſuchung. Unter den 28,390 waren 22,223 Eng⸗ 
länder, 1056 Walliſer, 3862 Schotten, 2056 Irländer und 193 Angehörige 
von Colonien oder Ausländer. Auf je Tauſend kamen 736 die ſchreiben 
und leſen, 121 die nur leſen und 142 die weder leſen noch ſchreiben konnten. 
Ferner kamen auf jedes Tauſend 616 landwirthſchaftliche Arbeiter, 197 Hand⸗ 
werker mit ſtarker Körperbewegung — Zimmerleute, Maurer, Schmiede 
u. dergl. — 87 Fabrikarbeiter, 65 Ladendiener, 24 junge Burſchen ohne Ber 
ſchäftigung und 8 hoheren Berufsklaſſen Angehörige. 5 

[Unſittlichkeit auf der Bühne.] Vor einigen Tagen machte die 
„Times“ einige zeitgemäße und berechtigte Bemerkungen über die unſittliche 
Haltung, welcher ſich zum „Künstlerinnen“ hingegeben haben. Dem lei: 
tenden Tageblatt iſt das leitende Wochenblatt, die „Saturday Review“, mit 
ihrer Kritik gefolgt. Beide Blätter zeigen ſich über die immer mehr über⸗ 

and nehmende Schauſtellung weiblicher Reize auf der Bühne ungehalten. 
In der beſſern Bühnenwelt findet dieſe Kritik beifällige Aufnahme. Die 
Schauſpieler höherer Ordnung erklären, daß ſie bisher durch das Schweigen 
der öffentlichen Meinung ſtark behindert worden ſind und hoffen nunmehr, 
da ſich dieſelbe in ihrem Sinne ausgeſprochen hat, auch mit einer Reform 
durchdringen zu können und die Bühne noch einmal zum Schauplatz künſt⸗ 
leriſcher Darſtellung an Stelle niedrigen Sinnenreizes zu erheben. 

[Colenſo und Langalibalele.] Der Secretär der Geſellſchaft zum 
Schutze von Eingeborenen veröffentlicht in heutigen Morgenblättern ein 
Schreiben des bekannten Colenſo, nach welchem derſelbe von Natal nach 
England gekommen iſt, um dem wegen Verraths und Aufſtandes perurtheil⸗ 
ten Zuluhäuptling Langalibalele Recht zu verſchaffen. So weit ſich die An⸗ 
gelegenheit überſehen laßt, hat ſich die Colonialregierung wohl jedenfalls 
durch unbegründete Gerüchte beunruhigen und auf entſtellte Ausſagen hin 
zur Anwendung übereilter Gewaltmaßregeln beſtimmen laſſen, während 
Langalibalele ſeinerſeits ebenfalls durch entgegengeſetzte Gerüchte irre geleitet 
wurde. Colenſo hat ſich mit Bezug auf das nunmehr in London gefällte 
Urtheil dem Colonialminiſter gegenüber zum e een verpflichtet. Er 
äußert ſich indeſſen jo weit, daß der Spruch der oberſten Colonialbehörde 
ihm gänzlich gerecht erſcheint, woraus zu ſchließen iſt, daß das Urtheil für 
Langalibalele nicht allzu mgünftig ausgefallen ſei. g 

Geographiſches.] Von großer Bedeutung für die Erforſchung des 
afrikaniſchen Binnenlandes ſcheint eine Depeſche zu ſein, welche dem aus⸗ 
wärtigen Amte von dem 60e le Agenten in Zanzibar über Aden, 
28. November, zugegangen iſt. Sie lautete (wir wiederholen dieſelbe, da ſie 
in der telegr Fllen Uebermittelung nach Deutſchland entitellt worden war): 
„Seinen Briefen zufolge hat Lieutenant Cameron das ſüdliche Ende des 
Tanganpika⸗Sees umſegelt und einen Ausfluß entdeckt, den er für den Congo 
hält. Üöſchidſchi wollte er am 20. Mai verlaſſen. Er hoffte den Strom in 
Uvanyme Manyema, nicht Unvanvembe iſt gemeint anzutreffen und in etwa 
ſechs Monaten die . zu erreichen. Er ſchreibt jepe zufrieden bon 
jeinem Befinden. Das Tagebuch Livingſtone's iſt woblbehalten in Zanzibar 
angekommen. Herr Stanley iſt am 12. Nodember nach Bagamodo abge: 
reiſt.“ Abgeſehen von der erfreulichen Nachricht, daß Livingſtone 's Tage: 
bücher in ſicherer Hut ſind, iſt die Meldung Cameron's deshalb von großer 
Wichtigkeit, weil ſie auf die Entdeckungen N wie dieſelben von 
den anerkannten Meiſtern der g J f iſſenſchaft l worden 
find, ein helles Licht wirft. In Europa hat ſich längſt die Anſicht Bahn ge: 
brochen, daß Livingſtone nicht, wie er ſelbſt e die Nilquellen, ſondern 
die Quellen des Congo entdeckt habe. Zur Gewißheit wird fie, wenn Ca⸗ 
meron den Nachweis führt, daß der Tanganyika⸗See, für welchen man bis⸗ 
De einen Abfluß nicht gefunden, ſondern höchſtens, und dazu in falſcher 

ichtung, geahnt hatte, mit ſeinen Waſſern den Congo ſpeiſt. Alsdann fün- 
nen ſelbſtwerſtändlich die von Livingſtone entdeckten Seen keinen Strom zum 
Nilgebiet ſenden, da ſie enge von dem Cameron’ihen Congozufluſſe liegen. 
Die durch den Luapula und Lualaba verbundenen Seen Bangweolo, Moero, 
Ulenge einerſeits und der Tanganpika andererſeits würden ſich jetzt alſo ins⸗ 
geſammt als große Reſervoire des mächtigen Congoſtromes ausweiſen, der 
ſeinen fernſten Urſprung in der Quelle des von Livingſtone zuerſt genauer 
beftimmten Chambeze haben wird. Wenn Cameron feine Abſicht, von Ude 
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beklagt. 


bin berechneten Zeit die Mellalg⸗ Falle, den letzten Waſſerſturz des Congo, 
erreicht hat, & darf man bald Nachricht von feiner Ankunft an der afrikani⸗ 
ſchen Weſtküſte erwarten. Eine Begegnung Cameron's mit der deutſchen 
Expedition wäre durchaus nicht unmöglich. 2 5 
[Der vermeintliche Nena Sahib! läßt fh nunmehr, einem Tele⸗ 
1 der „Times“ zufolge, beſtimmt als Betrüger anſehen. Selbſt ſein 
efangennebmer, Scindiah, giebt zu, daß er nicht der rechte iſt. Man wird 
ſich wohl nun wieder mit der Anſicht tröſten müſſen, daß der wahre Nena 
längſt geſtorben iſt. 
C A IT MEREIT 


* + + 
Drovinzial- Beitung. 
Breslau, 11. December. [Tagesbericht.] 

* [ueber den zum Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Schleſien ernannten Grafen Adolf von Arnim-Boytzen⸗ 
burg] theilt die „Tribüne“ Folgendes mit: Er iſt Einer der drei 
Arnims, welche im deutſchen Reichstag ſitzen. Der Ältefte derſelben iſt 
der im Neuſtettiner Kreiſe anſäſſige und gewählte pommerſche Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Heinrich Leonhard von Arnim⸗Heinrichsdorf, geb. 1801; er 
bekleidet kein Staatsamt und gehört zu den Gonfervativen (Fraction 
Denzin). Der zweite iſt Oscar Carl von Arnim⸗Kröͤchelndorff, geb. 
1813. Er iſt gewählt in Angermünde, wo er früher Landrath war. 
Sein Rittergut liegt in der Uckermark. Er iſt königlicher Kammerherr 
Staatsamt. Seine Gemahlin iſt die einzige 
Schweſter des Fürſten Bismarck; an dieſe ſind die reizenden Briefe 
gerichtet, welche Heſekiel in ſeinem „Buch vom Fürſten Bismarck“ ver⸗ 
öffentlicht hat. Er gehört zur „deutſchen Reichspartei“ (früher Frei⸗ 
conſervative genannt), aus deren Schoß die Miniſter (Falk, Achenbach, 
Friedenthal) und Botſchafter (Graf Münſter) hervorgingen und welcher 
die Herzöge und die Fürſten (Ujeſt, Ratibor, Pleß, Lychnowski, 
Carolath, Hohenlohe) angehören. Der dritte iſt der neue Oberpräſident 
Graf Adolf von Arnim⸗Boytzenburg, geb. 1832, ſeßhaft auf Boytzen⸗ 
burg in der Uckermark. Er iſt der Sohn des berühmten „uckermär⸗ 
kiſchen Granden“, des 1868 verſtorbenen Staats miniſters Grafen von 
Arnim⸗Boytzenburg. Seine Schweſtern ſind verheirathet, eine an den 
Wirkl. Geheimrath v. Savigny, dermalen Häuptling des Centrums, 
früher Geſandter in Frankfurt am Main, und auch einmal (jedoch nur 
ſehr vorübergehend) Bundeskanzleramts⸗Candidat, die zweite an den 
Grafen Harty von Arnim⸗Naſſenheide, früher Botſchafter in Paris 
und jetzt in Anklageſtand, und die dritte an den Rittergutsbeſitzer 
Theodor v. Bethmann⸗Holweg (Sohn des früheren Cultus-Miniſters) 
auf Rumowo im Poſenſchen. Dieſe drei Schwäger gehörten früher 
alle der großen conſervativen Partei an. Jetzt hat das Schickſal 
Herrn v. Bethmann zu den Freiconſervativen, Herrn v. Savigny zu 
den clericalen und den Grafen Harry Arnim zu den frondirenden 
Hochtorie's verſchlagen. Der jetzige Oberpräſident Graf Adolf 
von Arnim⸗Boyßzenburg hat Anfangs die gewöhnliche juriſtiſche 
obgleich ſein glänzendes 
Vermoͤgen ihm die vollſte Unabhängigkeit geſtattet. Er hat 
es, wie üblich, vom Auscultator zum Referendar, vom Refe⸗ 
rendar zum Aſſeſſor und vom Aſſeſſor zum Landrath gebracht. 
Letzteres war er im Templiner Kreiſe bis 1873. Auch hat er wäh⸗ 
rend 1870 und 1871 in Frankreich fungirt, und den Krieg gegen 
Dänemark hat er bei den Ziethenhuſaren und als Ordonnanzoffizier 
des Prinzen Friedrich Carl mitgemacht. Im Jahre 1873 wurde er, 
an die Stelle des Grafen zu Eulenburg, welcher Oberpräſident in 
Hannover wurde, zum kaiſerlichen Präſidenten von Lothringen ernannt. 
Als ſolcher hat er in Metz fungirt bis 1874, wo ihn der Tod ſeiner Gemahlin 
zur Rückkehr in die Heimath und Niederlegung ſeines Amtes veran⸗ 
laßze. Sein Rücktritt wurde auch in Metz ſehr bedauert, wo er ſehr 
beliebt war und wo man den allzuhäufigen Wechſel an oberſter Stelle 
Graf Adolf von Arnim⸗Boytzenburg hat ſich nur ſchwer ent: 
ſchloſſen, in den activen Dienſt jetzt wieder einzutreten. Er bringt 
damit ein Opfer. Aber man glaubt, daß er der richtige Mann ſei 
für die Provinz Schleſien. Er iſt eben ſo vornehm wie der dortige 
hohe und reiche Adel. Aber er iſt dabei auch geſchäftskundig, gewandt 
und ſicher in den Formen ſowohl der Verwaltung als auch der Ge: 
ſellſchaft. In der Politik und namentlich in der Kirchenpolitik theilt 
er die Auffaſſung Bismarcks. Er iſt weit entfernt, die frondirende 
Stellung ſeines Schwagers zu theilen, ſondern bedauert dieſelbe. Im 
Beginn des Reichstags machte die Preſſe darauf aufmerkſam, daß alle 
Arnim's fehlten. Man brachie das in Verbindung mit dem Prozeß 
Arnim. Dies war ein Irrthum. Das Fehlen der Arnim's hatte bei 
Jedem derſelben ſeine beſonderen zufälligen Verhinderungsgründe. Je⸗ 
denfalls war es nicht demonſtrativ. — Der Graf Arnim⸗Boytzenburg 
gehort im Reichstage keiner Partei als Mitglied an. Er iſt „Hoſpi⸗ 
tant bei der deutſchen Reichspartei“ und theilt dieſe eigenthümliche 
Stellung nur mit einem würtembergiſchen Beamten, Namens Schmid, 
der früher bei den „Nationalliberalen“ war und ſich durch nichts aus⸗ 
gezeichnet, als durch ſeine mächtige Stimme, welche die Veranlaſſung 
geweſen ſein ſoll, daß eines Tages ein Stück von der Decke des Reichs⸗ 
tags (in Folge flattgehabter Lufterſchütterung) herabfiel. 

* [Die Verbeſſerung der katholiſchen geiſtlichen Stellen] in 
materieller Beziehung iſt ſtaatlicherſeits zum Theil erfolgt, indeß, wie das 
ultramontane „Schl. Kirchenbl.“ bemerkt, inſofern mangelhaft, als die gleichen 
proteſtantiſchen Stellen einhundert Thaler jährlich mehr erhalten, und auch 
nicht alle von den Erzprieſtern vorgeſchlagenen Stellen verbeſſert wurden. 
Unter die in ihrem Einkommen erhöhten Stellen gehören z. B. die in 
Brinnitz (wo auch der Emeritenantheil erſetzt wird), Carlsruh, Lugnian, 
Bierdzan, 1 Neudorf bei Pitſchen, Carlsmarkt, Michelau, Löwen, wo 
zugleich in Folge unermüdlicher Verſuche des gegenwärtigen Herrn Pfarrers 
die zweite unvollſtändig dotirte Hilfslehrerſtelle zu einer definitiven mit dem 
nöthigen Zuſchuß Seitens der Regierung erhoben worden iſt. 

bh. [Die neue Oderbrücke] vor dem Ziegelthor an der Gasan⸗ 
ſtalt iſt nun vollſtändig gepflaſtert, jo daß die Belaſtung derſelben mit 3000 
Centner Sand pro Feld erfolgt iſt, um die Tragfähigkeit feſtzuſtellen. Dem: 
nächſt wird die Probefahrt durch Feuerwehr ſtattfinden. Vorausſichtlich wird 
die Brücke Ende — 975 Monats dem öffentlichen Verkehre übergeben werden, 
zumal auch die verlängerte Leſſingſtraße ſowie die Straße längs der Gas⸗ 
anftalt zwiſchen dem Steindamme bis zur Leſſingbrücke gepflaſtert und reſp. 
dem Verkehre übergeben ſind. Der Fußweg vom Lauffteg bis zur neuen 
Brücke iſt durch einen Damm verbunden und das Ufer mit dem nöthigen 
Böſchungspflaſter verſehen. — Mit Beginn des neuen Jahres wird mit dem 
Abbruch der „Paulinenbrücke“ vorgegangen werden. 

Der dritte Bädertag] hat am 9. d. M. hierſelbſt ſtattgefunden. 
Erſter Vorſißender war Bürgermeiſter 


warn 


Es waren 9 Bäder vertreten. 
Dengler (Reinerz), u Sanitätsrath Scholz (Cudowa). Auf der Ta: 
esordnung ſtand u. A. auch ein Antrag auf Erwirkung freier Eiſenbahn⸗ 
fahrt für Freikurgäſte, ferner ein Vortrag (des Bürgermeiſters Dengler) 
über ein neues Syſtem bei Erbauung von Moorbädern unter ſpecieller Ber 
rückſichtigung des neu zu erbauenden Moorbades in Reinerz u. f. w. 
bg In 1 des Berichtes über Erhebung des Markt⸗ 
ſtandgeldes ift noch hinzuzufügen, daß fortab leeren Wagen nicht geſtattet 
iſt, ſich auf den Marktplätzen aufzuſtellen, vielmehr nur mit Marktwaaren 
beladene. Letztere auch nur von ihrem Geſpanne befreit. 
N „„Die Agitationen für billigere Fleiſchpreiſe] haben 
überall Einfluß auf den Detailverkauf, nur hier ſcheint man von den 
ganzen Vorgängen nichts zu wiſſen, oder fie abſichtlich zu ignorlren. 


Man fordert hier ganz ungeſtört per Pfund Rindfleiſch 5%, 6, 6% 


bis 7 Sgr., während an vielen anderen Orten, ſelbſt in größeren 


Städten, die Fleiſchpreiſe, mitunter ſehr bedeutend, herabgegangen ſind. 


In Görlitz z. B. verkaufte man am 9. d. M. auf dem Fleiſchmarkt 
das Pfund Rindfleiſch zu 4— 5 Sgr., trotzdem in Görlitz ſehr wenig 


gegen die früheren hohen Fleiſchpreiſe agitirt worden war. Am Dins⸗ 
tag ſtand im Bezirksvereine für die Oder⸗ und Sandvorſtadt die De⸗ 
batte über die ungerechtfertigten hohen Fleiſchpreiſe auf der Tages: 
ordnung. Es waren Bäcker ſowie Fleiſcher beſonders dazu eingeladen 
worden, um als Fachmänner Auskunft zu geben, oder Angriffe gegen 
die zu hohen Preiſe zurückzuweiſen. Die Herren Bäcker waren ſehr 
gut sertreten, von den Herren Fleiſchern aber war Niemand erſchienen, 
wenigſtens hat keiner für die ungerechtfertigten hohen Fleiſchpreiſe das 
Wort ergriffen. Nun: qui tacet, consentire videtur. 

* [Vom Stadttheater.] Im Stadtheater kommt heute das 
bereits rühmlich bekannte Schauſpiel: „Preußens erſtes Schwur— 
gericht“ von Hermann Kette wieder zur Aufführung. — Die Klage 
iſt eine allgemeine, daß es dem deutſchen Theater an guten Volks⸗ 
ſtücken fehle. Sie iſt auch zum großen Theile begründet — aber nur 
zum großen Theil, nicht durchaus. Das Stück von Kette iſt ein 
deutſches Volksſtück im beſten und edelſten Sinne des Wortes, das 
die wärmſten Sympathien verdient. Es iſt echt dramatiſch, patriotiſch 
und heiter — und darum verdiente es wie wenige andere dieſes 
Genres ein Repertoirſtück zu werden. Wenn das Publikum derartige 
Stücke nicht fördert und durch ſeinen Beſuch in Aufnahme bringt, 
wie ſollen dann Autor und Director zu fernerer Thätigkeit auf dieſem 
Gebiete angeſpornt werden, auf dem allein eine Regeneration der 
deutſchen Bühne angebahnt werden kann! Dazu kommt, daß die 
Darſtellung dieſes Stückes im Stadttheater witklich eine gelungene ge⸗ 
nannt werden darf, die zu den beiten Aufführungen der Satron zählt 
und die durch die Neubeſetzung einiger Hauptrollen erheblich gewonnen 
hat. Die „Sophie Mannsfeld“ ſpielt Frl. Hermine Bland, eine 
Künſtlerin, die überall, in Berlin, wie in Wien und Leipzig der Lieb: 
ling des Publikums war und die Paul Lindau — gewiß kein all⸗ 
zumilder Kritiker — in Nr. 7 der „Gegenwart“ von 1873 gegen⸗ 
wärtig in ihrem Fache „die anmuthigſte deutſche Schauſpielerin“ nennt. 
Möchte das kunſtliebende Breslauer Publikum dem Autor und den 
Darſtellern, ſowie dem von den beſten Intentionen geleiteten Director 
durch recht zahlreichen Beſuch der heutigen Vorſtellung beweiſen, daß 
der gute Geſchmack wie das wahre Kunſtintereſſe in unſerer Stadt 
noch nicht ganz abhanden gekommen ſind. 

2 E Am Sonntag den 13. d. M., Nachmittags 4 
Uhr beginnen im Thalia⸗Theater bei halben Preiſen die bereits annoncirten 
Kindervorſtellungen und zwar kommt in erſter Linie das reizende Görner'ſche 
Märchen „Sneewittchen und die ſieben Zwerge“ zur Aufführung. 
Wir glauben, daß dieſe Vorſtellungen namentlich dadurch auf die ſchauluſtige 
Jugend einen großen Reiz ausüben dürften, daß ſämmtliche zur Auffübrung 
kommenden Stücke nur von Kindern dargeſtellt werden. 

+ [Vermißte.] Der bei der Poſtperwaltung in Bernſtadt ſtationirte 
24 Jahr alte Poſteleve Oskar Ebert wurde am 1. December nach Glatz ver ⸗ 
ſetzt, wo jedoch der Erwähnte nicht eingetroffen iſt. Trotz aller angeſtrengten 
Recherchen konnte bis jetzt ſein Aufenthalt nicht ermittelt werden, und dürfte 
ſonach anzunehmen ſein, daß dem talentvollen jungen Manne irgend ein Un⸗ 
glück zugeſtoßen ſei. Der Vermißte, welcher 5 Fuß 5 Zoll groß und von 
kräftiger Körperconſtitution iſt, iſt der Sohn des Cantors und Lehrers Ebert 
in Maltſch, und hat derſelbe bis zu ſeinem Eintritt in den Poſtdienſt auf 
bieſiger Univerſität ſich dem Studium der Theologie gewidmet. — Der auf 
der Michaelisſtraße Nr. 173. wohnhafte Kutſcher Auguſt Simon hat am 
vorigen Freitag, den 4. December mit ſeinem Pferd und Wagen 4 unbe⸗ 
kannte Perſonen in die Gegend nach Oels gefahren, von wo er bis heute 
mit ſeinem Fuhrwerk noch nicht bergen de iſt. Alle bisher eingezogenen 
Erkundigungen ſind ohne Erfolg geblieben. Das ihm gehörige Pferd iſt ein 
brauner Wallach mit einem weißen Fleck auf dem Rücken, und mit außerge 
wöhnlich langen Mähnen verſehen, während der Wagen als ein ſchwarz an⸗ 
geſtrichener, ſogenannter Kaſten⸗Plauwagen zu bezeichnen iſt. 

4 [Feuer.] 0 der Trockenſtube einer Formerwerkſtätte der Rufferſchen 
Maſchinenbau⸗Anſtalt brach heute nn in der dritten Stunde auf noch 
unermittelte Weiſe Feuer aus. Obwohl bei Ankunft der Feuerwehr bereits 
die Dachſchaalung durchgebrannt war, gelang es dennoch nach angeftrengter Thä⸗ 
tigkeit, einem weiteren Umſichgreifen des Feuers bald Einhalt zu thun. — 
Ein geſtern Abend im Keller des Hauſes Muſeumplatz Nr. 5 durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit zum Ausbruch gekommenes Feuer war bei Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr ſchon von den Hausbewohnern beſeitigt. 

(Aufgefun dene Leiche. — Todesfall.] An der Matthiasbrücke 
wurde geſtern Abend die Leiche einer 40 Jahr alten Frauensperſon aus der 
Oder gezogen, welche anſcheinend erſt einige Stunden im Waſſer gelegen 
hatte. Die Entſeelte, welche mit ſchwarzer Düffeljacke, ſchwarzem Rock, Fan⸗ 
chon, blauen Scelenwärmer und rothen Flanellunterkleidern bekleidet war, 
hatte ein weißes Taſchentuch bei ſich, in welchem die Buchſtaben B. L. Nr. 
3 eingezeichnet find. Dem Vernehmen nach ſoll die Extrunkene eine Putz⸗ 
macherin geweſen ſein. — In der Krankenanſtalt des hieſigen barmherzigen 
Brüderkloſters verſchied heute früh 4% Uhr der daſelbſt in Pflege befindliche 
Kaufmann Georg Muſchner aus Brieg, welcher am 26. November auf der 
Jagd in Neuhof bei Kempen ein angeſchoſſenes Rebhuhn aus einem Strauche 
aufjagen wollte, indem er mit den Schaft feines geladenen Gewehres in das 
Strauchwerk ſtieß, wobei ſich die Schußwaffe entlud und ihm die ganze 
Schrostladung in den Unterleib drang. Trotz aller angewandten ärztlichen 
Pflege mußte derſelbe unter unſäglichen Schmerzen ſeinen Geiſt aufgeben. 

+ [Ratten.] An der Schmiedebrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke 
hatte ſich ſeit ein paar Tagen eine bedeutende Senkung von einigen Granit⸗ 
platten auf dem dortigen Bürgerſteige bemerkbar gemacht, ſo daß eine Un⸗ 
ebenheit der Paſſage entſtanden war, welche leicht Unfälle herbeiführen konnte. 
Heute Vormittag waren mehrere ſtädtiſche Arbeiter beauftragt, der Urſache 
dieſes Vorkommniſſes nachzuſpuren und den Uebelſtand zu beſeitigen. Hier: 
bei ſtellte ſich die gewiß eigenlhümliche Thatſache heraus, daß ſich eine große 
Anzahl Ratten aus dem Straßencanale durchgearbeitet und den Erdboden 
unterminirt hatten, um hier Brutſtätten zu errichten. Die Unterhöhlungen 
waren daher Schuld geweſen, daß eine Senkung der 5 Granitplatten 
eintreten mußte. Bei Ausſchachtung des Erdreichs ſtießen die Arbeiter auf 
eine Anzahl ſolcher Rattenneſter, in deren jedem 9 Stück ca. 8—10 Tage 
alte Ratten vorgefunden und getödtet wurden. Da man inzwiſchen die Zu⸗ 
gangslöcher zum Canal wieder vermauert hatte, ſo gelang es auch, die alten 
Ratten abzufangen und dieſelben mit Schaufeln und Brechſtangen zu er⸗ 
ſchlagen. In den Straßencanälen ſinden bekanntlich dieſe Nagethiere hin⸗ 
reichenden Nahrungsſtoff, und find dieſelben als Sicherheits: und Reinigungs⸗ 
Polizei im Haushalte der Natur zu betrachten, indem ſie die faulenden 
Fleiſchreſte und ſtinkenden Abfälle vertilgen. l 

+ [Polizeiliches] In der Reſtauration Weidenſtraße Nr. 29 wurde 
geſtern ein Paletotmarder in der Perſon eines obdachloſen Handlungscommis 
aus Hamburg bei Verübung eines Ueberzieher⸗Diebſtahls erlappt und ver⸗ 
haftet. Bei ſeiner Feſtnahme fand ſich ein D n über einen verſetzten 
Winter⸗Ueberzieher in ſeinen Taſchen vor. Der verſchmitzte Patron läugnet 
mit ſeltener Frechheit, andere Diebſtähle begangen zu haben und behauptet, 
daß dies ſein erſtes Vergehen gegen das Eigenthum Anderer geweſen jei- 


— Einem auf dem Roßmarkt Nr. 7/8 mwohnbaften Fräulein wurde geſtern 


auf dem Buttermarkt ein grauer Feemuff im Werthe von 5 Thlrn. entwendet. 
— Für die Ermittelung und Real der aus dem Laden 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 geſtohlenen Handſchuhe im Werthe von 277 Thlr. 
iſt eine Belohnung von 25 Thlrn. ausgeſetzt. i 

B. [Entlaſſung.] Heut Nachmittag wurde durch Beſchluß des Königl. 
Stadtgerichts der am Montag Abend bei Scholz auf Grund des § 16 des 
Vereinsgeſetzes verhaftete Tiſchlergeſelle Fiſcher aus der Haft entlaſſen. 
Wie wir hören, wäre ſeine Ueberführung nach der Königl. Gefangen⸗Anſtalt 
gar nicht erfolgt, wenn derſelbe, wie die Polizeibehörde verlangte, verſprochen 
hätte, ſich ferner jeder Betheiligung an ſolchen Verſammlungen zu enthalten. 
» leEinweihung.] Am 8. d. wurde zu Romolkwitz die neue Kirche, 
die Herr Graf Lazy Henckel v. Donnersmarck hat erbauen laſſen, von 
A Hoffmann aus Bockau geweiht, da der Herr Weihbiſchof 
erkrankt war. a 


2 Steinau a. O. 10. December. [Eiſenbahnproject. — Brücken.] 
Ein in der Neuzeit vielbeſprochenes Thema bildet das Project der Bahnlinie 
Liegnitz⸗Steinau⸗Rawicz reſp. Liſſa, deſſen bereits vor längerer Zeit in Zei⸗ 
tungen erwähnt wurde. Durch den Bau dieſer Strecke würde allerdings die 
Tour zwiſchen Sachſen und Polen bedeutend abgekürzt und eine Verbindun 
beider Länder in der Richtung der alten Sachſen⸗Polen⸗Straße in möglichſt 


gerader Linie hergeſtellt ſein. Bei Ausführung qu. Projects würde es für 


die nordöſtlich gelegenen Städte von Belang ſein, welche von ihnen in die 
Bahnlinie gezogen würden. Wie wir erfahren, ſollen bereits Vertreter von 
Trachauberg ſich angelegentlich dafür intereſſiren. Für Steinau dürfte, des 
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Brückenilberganges wegen die Ciamündan der in Ausſicht geſtellten Bahn 
in das beſtehende Gleis ziemlich geſichert fein. — Es iſt in letzter Zeit (be⸗ 
Baer während des Baues unſerer Bahn) ſo viel von Brücken reſp. über 
rüdenbaufen geſprochen und geſchrieben worden, daß Auswärtige verſucht 
ſein könnten, Steinau für eine mit Gewäſſern reich geſegnete Stadt zu halten, 
während grade an hieſigem Orte ſehr oft Klagen über Waſſermangel gebört 
werden und dieſe für ſehr begründet erſcheinen müſſen. Der ſogenannte kalte 
Bach mit feinem abgezweigten Mühlgraben ſind die einzigen Waſſeradern, 
welche durch die Stadt fließendes Waſſer gem: In der That aber murben: 
in neuerer Zeit innerhalb des ſtädtiſchen Weichbildes drei maſſive Brücken, 
in nächſter Nähe der Stadt eine meſſive Brücke, zwei mit gemauerten 
Stirmpfeilern und Holzbelag, außerd emez wei Privatbrücken — im Ganzen 
alſo acht neue Brücken gebaut, zu welchen noch die im Laufe des nächſten 
Frühjahrs berzuſtellende ſogenannte Schafbrücke zu rechnen iſt. Behufs Ueber⸗ 
führung reſp. Unterführung mußten auf der Bahnſtrecke in der Nähe der 
Fa — — der Oderbrücke drei größere und zwei kleinere Brücken herge⸗ 
ellt werden. 


s. Waldenburg, 10. Dechr. [Zu dem Kadelbachſchen Morde. — 
Todt gefunden.] Wie das Polizeiamt in Freiburg bekannt macht, ſo iſt 
in Sachen des Mordes, welcher im verfloſſenen Sommer bei Salzbrunn an 
der unperehelichten Kadelbach verübt wurde, zu den Unterſuchungsacten 
ein Brief aus Freiburg, unterzeichnes Margaretha Herbert, eingegan⸗ 
gen. Das Unterſuchungsgericht will dieſelbe vernehmen, doch it die Vorla⸗ 
dung als unbeſtellbar zurückgekommen. Die angeſtellten Recherchen nach der 
Genannten waren bis jetzt vergeblich. Etwaige Mittheilungen über den 
Wohn⸗ und Aufenthaltsort der ꝛc. Herbert nimmt das Polizeiamt in Frei⸗ 
burg entgegen. — Der ſeit Sonntag vor acht Tagen vermißte Porzellandre⸗ 
her Auguſt Geier von bier iſt geſtern bei Liebersdorf, wo er Verwandte, 
beſuchen wollte, todt aufgefunden worden. Wahrſcheinzich bat ſich derſelbe⸗ 
in Folge Müdigkeit niedergeſetzt, um auszuruhen, iſt dabei eingeſchlafen und 
erfroren. Geier hinterläßt Frau und Kinder. Als Mitglieder der Cin⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion für die claſſificirte Einkommenſteuer pro 1875 wurden 
ce der königl. Commerzienrath Tiel ſch in Neu⸗Altwaſſer, Fabrilbeſitzer 

chneider in Sausport, ‚Kaufmann Petzoldt von hier, Kreis⸗Deputirter⸗ 
Treutler in Neu⸗Weisſtein, Fabrikbeſitzer Richard Köpke in Tannhauſen. 
und Kreis Deputirter v. Mutius auf Altwaſſer 


2 Landeshut, 11. Decbr. 


= [Zur Tageschronik.] Das Wetter ift 
ſchwankend. Am Sonntag trat hier wieder Thauwetter ein, Montag heiter, 
Abends Schneegeſtöber, Dinstag Nachts Thauwetter, Mittags wieder trocken 
und kalt, Mittwoch wenige Kälte, aber heftiger Südweſtſtürm mit Schnee, 
folgende Nacht geringe Kälte, geſtern ſcharfkalte Luft. Das Thauwetter am 
Mittwoch früh bat ſich bis auf die Vorberge erſtreckt. Die Gegend am 
Paß“ hatte ſogar Regen, während unten nur naſſer Schnee fiel. Der 
Sturm am Mittwoch hat das Dach der katholiſchen Kirche nicht unbedeutend 
beſchädigt und die herabfallenden Ziegeln bedrohten die Vorübergehenden. 
Vom 1. Januar ab iſt für hieſigen Ort ein neuer, von der Regierung 
beſtätigter Tarif für das Marktſtandgeld bekannt gemacht. Nach demſelben 
wird erhoben: für 1 Wagen 20 Pfennige, für 1 Schubkarren oder Hand⸗ 
wagen 5 Pf., für 1 Tragkorb, Tonne oder Sack je 5 Pf., für 1 Kübel oder 
anderes Gefäß mit lebenden Fiſchen 10 Pf., für 1 Heerde Gänſe 30 Pf., 
für jedes Schwein oder Schaf I Pf., für 1 Wagen mit Ferkeln 30 Pf., und 
bei Viebmärkten für 1 Pferd oder 1 Stück Rindvieb 10 Ff. Bei Zahlungs⸗ 
verweigerungen tritt Pfändung ein. — de der jüngſten Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung kamen u. A. folgende Gegenſtände zur Beſchlußfaſſung: 
1) Wieder⸗ reſp. Neuwahl der Herren Particulier Kluft und Zimmermeiſter 

ürgel zu Rathmännern; 2) Abſendung einer Deputation an das königl. 
Staatsminiſterium, um in Angelegenheit der Erweiterung der Niederthor⸗ 
Paſſage vorſtellig zu werden; 3) Kenntnißnahme von dem neuerdings be: 
willigten Staatszuſchuß von 409 Thalern für die hieſige Realſchule; 4) Ber 
willigung von Gehaltszulagen à 50 Thlr. an vier ſtädtiſche Beamte. — In 
der am 6. v. ſtattgefundenen General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereins iſt der Zinsfuß für Vorſchüſſe von 8 auf 7% pCt. ermäßigt worden. 
— Bei eintretendem Tbauwetier beſtebt hier die intereſſante Gewohnheit, 
daß der Schnee von den Dächern mitten auf die Straße geworfen wird, 
bedenklich für die Köpfe der Paſſanten, und dann, Berge und Thäler bil⸗ 
dend, liegen bleibt, bis er allmälig verſchleppt iſt. — Die Kinderkrankheiten 
graſſiren noch fort. In mehreren Fällen find die kleinen Patienten lungen⸗ 
oder luftröhrenkrank geworden, nachdem die Maſern überſtanden waren. — 
Dieſe Woche fehlten an drei Tagen nach einander Zeitungen aus Breslau 

D. Frankenſtein, 10. Decbr. [Landwirthſchaftliches.] Der land⸗ 
wirthſchaftliche Ruſtikal⸗Verein zu Stolz hielt am 6. d. M. eine Verſammlung 
ab. Vorſitzender: Gutsbeſitzer Roſenberger. Ein Schreiben des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Vereins zu Breslau wegen Einſendung von Anträgen 
und Berathungsgegenſtänden zur Januax⸗Sitzung 1875 führte zum Beſchluß: 
Anträge wegen einer neuen Geſinde⸗Ordnung einzuſenden. Die Vor⸗ 
legung des Graf Lipoe ſchen Kalenders gab zu einer nur kurzen Debatte 
Veranlaſſung. Hierauf erfolgte Erſtattung des Jahresberichtes durch Schrift⸗ 
führer Mitſch Fe, e durch den Kaſſirer Hübner und Wahl 
eines neuen Vorſtandes. Es wurden wiedergewählt: Gutsbeſitzer Roſen⸗ 
berger zum Borſitzenden, Inſpector Migula zu Quickendorf zum Stellver⸗ 
treter, Foͤrſter Mitſchke als Schriftführer und Kunſtgärtner Stiebeiner 
als deſſen Stellvertreter, Gutsbeſitzer Hintringer zu 1 ee und Guts⸗ 
beſitzer Gabriel zu Stolz als Beiſitzende. Aude Schluß berichtet Hr. Hin⸗ 
tringer über einen Entwurf zur neuen Geſinde⸗Ordnung, deſſen Original 
im Vereinsbezirk cirkuliren wird. Zum Anſchluß hieran referirt Hr. Migula 
über die Trockenberbſtbeſtellung und deren Folgen. 


J. P. Glatz, 10. December. (Unwetter. — Kreis⸗Communal⸗ 
Kaſſe. — Wohlthätiges. — Beſchlüſſe.] Heftige Stürme brauſten 
bereits vorgeſtern bald aus Südweſt, bald aus Weit; geſtern aber arteten 
ſie in einen förmlichen Orkan aus, deſſen Stöße oft ſo ar waren, daß die 
Häuſer erzitterten und wir ein Erdbeben befürchteten. Mehrmals kam es 
uns vor, als ob ein ſchweres Gewitter ſich entlade. Das Queckſilber des 
Barometers war bis auf 328,00 geſunken, während das Thermometer 2° 
Wärme anzeigte. Zeitweiſe brachten die Stürme Schnee und Regen. — Die 
Kreis⸗Verſammlung des Glatzer Kreiſes hat der Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Bres⸗ 
lau eine einmalige Unterſtützung von 100 Thlr. zur 5 einer 
Kranken⸗Abtheilung für unheilbare Kranke bewilligt und den dem Vereine 
für die Erziehung Taubſtummer in Breslau bisher gewährten Kreisbeitrag 
von 20 Thlr. auf jährlich 100 Thlr., und zwar zur Begründung einer Koſt⸗ 
gängerſtelle erhöht. — Auf dem vorletzten Kreistage war der Beſchluß gefaßt 
worden, die Kreis⸗Communalbedürfniſſe mit der Maßgabe nach ſämmtlichen 
directen Steuern auszuſchreiben, daß die Hauſirſteuer ganz weggelaſſen und 
die Gewerbeſteuer nur mit 50% herangezogen werde. Da jedoch nach dem 
Sinne des § 10 der Kreisordnung die vom platten Lande aufzubringende 
Gewerbeſteuer der Klaſſe A. I. mit demſelben Procentſatze herangezogen 
werden muß, wie die Grund⸗ und Gebäudeſteuer, dieſe letzteren Steuern im 
biefigen Kreiſe aber mit dem vollen Betrage zur Berechnung kommen, ſo 
war der früher gefaßte Beſchluß nicht ganz correct und beſchloß daher die 
i anuar k. 185 ab auch die Ge⸗ 

en Betrage (100%) 


letzte Kreis⸗Verſammlung einſtimmig vom 1. J. 
werbeſteuer der Klaſſe A. I. des Landkreiſes mit dem vo 
zu den Kreis⸗Abgaben heranzuziehen. 


X. Glatz, 10. Decbr. [Eiſersdorfer Fabrik] Bei der nothwendi? 
en Subhaſlation der auf 290,867 Thlr. geihäßten, zur Concursmaſſe der 
andels⸗Geſellſcha W. u. G. Schweitzer gehörigen Eiſersdorſer Kunſt⸗ 

Woll⸗Fabrik und Wollgarn⸗Spinnerei war ein Meiſtgebot von 64,000 li. 
erzielt worden. Da bei diefem Gebote nur die königliche Geehanzlung mit 
ihrer . von 60,000 Thlr. aus dem Kaufgelde befriedg 


worden wäre, und die übrigen Forderungen ausgefallen fein würden, fo h 


der Verwalter der Maſſe ſich im Intereſſe der Letzteren genöthigt eſehen⸗ 
vie Subhaſtation zurückzunehmen. Nachträglich iſt ein freiwilliges Gebot — 


110,000 Thir. gemacht worden und ſollen hierüber die Gläubiger bei dem 
Wichtigkeit des Gegenſtandes in einem dazu auf den 16, d. Mis. bei pen. 
königlichen Stadtgericht zu Breslau anberaumten Termme gehört WER er 
Sollte dieſes Gebot, was wohl noch ſebr zu bezweifeln iſt, genehmigt und 
den, jo dürften die Gläubiger circa 25 % auf ihre Forderung erhalten om 
die bedeutenden Ausfälle zum größten Theil dem Erwerber zu Gute shot 
men, da die erſt neu angeſchafften Maſchinen mehr als das gedachte 


beträgt, gekoſtet haben. 
* Ohlau, 5. Dechr. [Ein kaiſerliches Geſchen 
4 5 5 35 Te den Kaiſer ift am I. d. M. nachſtehendes 
unterthänigſte Biitgeſuch abgegangen: ˖ am 
„Die erſte Escadron 1. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 110 na auf 
4. December 1870 in einer Stärke von nur 65 Mann eine bin nebſt Mu⸗ 
wurf und Graben poſtirte franzöſiſche Batterie mit 4 Geſchüt Mann und 
nitionswagen, 1 Stabsoffizier, 2 Capitäne, 1 Lieutenant, 
72 Pferden. 6 5 I ordueten⸗Ver⸗ 
„Ew. Kaiſerliche Majeſtät wagt Magiſtrat und Stan e als Erinne⸗ 
sammlung der Kreisſtadt Oblau allerunterthänigſt zu big gers in unſerer 
rung an vie Anweſenbeit unſers erhabenen, ſiegreſchen Enid ein erobert" 
Stadt und jene Heldenikat uniereg braunen Huſaren⸗Regzim ; 


5 f 
k für die 5 — 


- 


„Friedrich der Große errichtete das Regiment in Ohlan im März des 
Jahres 1742. Während des ſiebenjährigen Krieges erwarb ſich daſſelbe bei 
Freund und Feind den Namen „Fleiſchhacker“ Seine Farde war braun; 
weißen 5 gelbe Schnüre, weißen Pelzvorſtoß, gelbe Schärpe mit 
en Knöpfen. 

„Trotz der ausdauerndſten Tapferleit verlor das Regiment 1806 die Hälfte 
ſeines Standes durch Tod oder Gefangenſchaft. Aus der verbliebenen Esca⸗ 
dron wurde 1809 das 1. Schleſiſche Huſaren⸗Regiment geſchaffen und erhielt 
1819 Ohlau wieder als Garniſon. 

„Das Einvernehmen, welches zwiſchen dem Regimente und den Bewoh⸗ 
nern der Statt ſtetz ungetrübt beſtanden; das Intereſſe, mit welchem Stadt 
und Kreis das Geſchick des Regiments während der ruhm⸗ und ſiegreichen 
Kriege verfolgte, war zu lebendig, als daß wir nicht wagen ſollten, dieſes 
Regiment, in dem unſere Söhne und Brüder dienen, das unſere zu nen⸗ 
nen und die Waffenthat, die dieſes Regiment am 4. December 1870 aus⸗ 
führte, mit Bali die Geſchichte unſerer Stadt zu ſchreiben. 

„Möge Ew. Majeſtät die Bitte unſerer Stadt Allergnädigſt n en 

„Das Geſchütz, welches allerunterthänigſt wir erbitten, würde auf dem 
bieſigen Schloßplatze in der Nähe des alten Piaſtenſchloſſes ae wer⸗ 
den, damit daſſelbe die Veſchauer in der Gegenwart, wie die folgenden Ge: 
2 7 an die Heldenthaten unſerer Armee erinnere und zum Nacheifer 

ne. 


„In tiefſter ꝛc. ꝛc. 
Magiſtrat und Stadtperordneten⸗Verſammlung der Stadt Ohlau.“ 
Seine Majeſtät der Kaiſer hat dieſe Bitte huldvollſt erfüllt und durch 
Cabinetsordre vom 4. December au das königl. Kriegsminiſterium die 
Ueberſendung eines eroberten franzöſiſchen Geſchützes an die Stadt Ohlau zu 
beſagtem Zwecke befohlen. Daſſelbe dürfte demnächſt hier eintreffen. 


r. Namslan, 10. Dechr. [Nochmals die Lehrer⸗Gehalts⸗An⸗ 
gelegenheit] Das Jahr 1874 naht feinem Ende und noch immer iſt die 
im Anfange des Jahres 1872 begonnene Regulirung der hieſigen Elementar⸗ 
Lehrer⸗Gehälter nicht zum Abſchluß gebracht. Es muß dies um ſo mehr be⸗ 
fremden, als durch den Herrn Landrath Salice Conteſſa ein Beſoldungsmodus 

efunden worden war, dem die ſtädtiſchen Behörden faſt einſtimmig ihre Zu⸗ 
timmung ertheilt hatten, und mit dem ſich auch, abgeſehen von einer einzi⸗ 
en Ausnahme ſämmtliche Lehrer einverſtanden erklärten. Daß ſolche Zu: 
tände die Lehrerfreudigkeit nicht heben können, ift ſelbſtverſtändlich. — Auch 
bezüglich der Landlehrerſtellen bleibt noch Vieles zu wünſchen. Die kleinen 
Beſitzer haben faſt überall ohne erheblichen Widerſtand diejenigen Beträge 
gezahlt, welche ihnen aufgelegt wurden; dagegen weigern ſich mehrere Groß⸗ 
rundbeſitzer auf das Entſchiedenſte, den Anordnungen der Königl. Regierung 
ale zu leiſten, weil der ganzen Gehalts⸗Regulirung die geſeblich Baſis 
ehlt. Und fo find denn thatſächlich auch mehrere Landlehrer noch immer 
nicht in den Genuß derjenigen Competenzen getreten, die ihnen durch Genuß⸗ 
zettel garantirt ſind, oder auf welche fie nach den Beſtimmungen der Königl. 
Regierung Anſpruch zu haben glauben. Unter dieſen Umſtänden kann und 
wird dem Lehrermangel noch lange nicht abgeholfen werden, ſelbſt wenn man 
noch ſo große Summen auf Erbauung von neuen Seminarien verwendet. 


Kattowitz, 10. December. [Turnperein. — Ebanukafeſt.] 
pn der vorgeſtrigen Generalverſammlung des Männer⸗Turn⸗Vereins „Deut: 
cher Vorpoſten“ wurde zunächſt der Jabres⸗ und Kaſſenbericht mitgetheilt 

er Verein zählte durchſchnittlich 100 Mitglieder, das im Auguſt ſtattgefun⸗ 
ene Gauturnfeſt ſpornte die Mitglieder zum regen Turnbetrieb an, zwei der 
Vexeinsmitglieder errangen auch Ehrenkränze. Auf dem vom hieſigen Krieger: 
erein arrangirten Sedaufeſte fanden auch volksthümliche Wettübungen mit 
zeiſen ſtalt, unter den Preisgekröaten waren die größere Zahl Turnvereins⸗ 
mitglieder. Das Winterturnen begann mit dem 1. Octoder c. und wurde 
urch ein Abendbrot ſeſtlich eröffnet. Durch eine Deputation und einen Bei⸗ 
trag beteiligte ſich der Turnverein auch an dem Jublläum feines Ehren⸗ 
mitgliedes des Herrn Sanitätsrath Dr. Holtze. Außer dem regelmäßigen 
monatlichen Verſammlungen fanden noch 2 Generalverſammlungen und drei 
Vorſtandsſigungen ſtatt. Die in früheren Verſammlungen beſchloſſene Er⸗ 
gänzungen des alten Statuts haben in einem neu bearbeiteten Statut Be⸗ 
rückſichtigung erfahren. Es hatte der Verein im ablaufenden Jahre eine Ein⸗ 
nahme von 297 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf., eine Ausgabe pon 210 Thlr. 15 Sgr., 
mithin Beſtand 87 Thlr 5 Sgr. 7 Pf. Der zum Schluß der Sitzung neu⸗ 
Be Vorſtand für das Jahr 1875 beſteht aus den Herren: Gymnaſial⸗ 
urnlehrer Michaelis, Gymnaſiallehrer Dr. Wolff Vorſitzende; Glücksmann, 
Schichtmeiſter Kaluza, Turnwarte; Ingenieur Kollmann, Spediteur Lober, 
aſſenwarte; Danziger, Luxemburg, Schriftwarte; Tapezier Blaſchke, Schloſſer⸗ 
meiſter Springer, Jeugwacte — Auch dieſes Jahr war für die judiſchen 
Kinder zur Chanukafeier wieder im Wienerſchen Saale ein Feſt bereitet in 
einem rituellen geſanglichen Acte und ſodann in einer Einbeſcheerung und 
erlooſung. Arme jüdiſche Kinder wurden mit recht ſchönen und guten 


Kleidungsſtücken und ſonſtigen Zugaben bedacht, in der Verlooſung machten 


auch andere jüdiſche Kinder ihr gettäumtes Glück. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, I. December. [Bon der Börſe.] Die Vöͤrſe verkehrte! 
bei wenig veränderten Courſen in luſtloſer Haltung. Das Geſchäft war wie⸗ 
derum höchſt unbedeutend. Schluß auf höhere Berliner Courſe feſt. —! 

Creditactien 141 — 5 bez. u. Br., Lombarden 79% bez. u. Br., Franzoſen 
187187 bez. u. Br. Schleſ. Bankverein 110% bez., Breslauer Disconto⸗ 


bank 90780 bez. Laurahütte 136 bez. u. Gd. 


5157 hir., bochfeine 16 —16½ Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 

Weiße nominell, orvinäre 13—15 FRA milie 16—18 Tor, feine 1920 

Thlr., hochfeine 21—22 Thlr. pr. 50 Kikogr. 

Noggen (pr. 1000 Kilogr.) still, get. — Ctr., vr. December 520 — 4 

7 52% a Arial und Br., December⸗Januar 51½ Thlr. Br., April: 
ai 150 Mark Br. - 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Eir., pr. December 63 Thlr. Br., 
April⸗Mai 186 Mark Gd., Mai⸗Juni —. Ä 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 58 Thlr. Br. \ 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get, — Ctr. pr. December 57 Thlr. Br., Des 
cember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 171 Mark Br. 

1885 (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
dr. December 17% Thlr. Br., December Januar 52 Mark Br., Januar 
Öebruor 53 Mart Br., April⸗Mal 55,5 Mark Br. Mal⸗ Jui 50,5 Mart Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, get. 25,000 Liter, 
Ion 18 Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. December 187½.— / Thlr. bezahlt 
*. Br., December Januar 18%, — % Thlr. bezahlt u. Br., Januar⸗Februar —, 
Februar⸗März —, April⸗Mal 56,8 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Br., 


Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Gd. Y 
r Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 14. December. [Provinzial⸗Wechsler-Bank] Am 

20 December findet eine außerordentliche General⸗Verſammlung ſtatt, in 

ade der Antrag auf Auflöſung der Geſellſchaft und deren Liquidation zur 
hung ſteht. 


We deſen, 10. Decbr. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.) 
Ketter: S Roggen Gr. 1000 Kilogr.) feſt. Gekündet — Bir. 
dadigangspreis 50 Thlr. December 50 7 bez. u. G. December⸗Januar 50 G. 

muar⸗Jebruar 150 bez. u. G. Februar⸗März 150 G. März⸗April 
15 G. Frühjahr 150 bez. u. G. April⸗Mai 150 B. u. G. Mai⸗Juni 
FÜR ME bez. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter %) flau. Gefündet 10,000 
Iden Käudigungspreis 17% 5 December 17 —17 , bez. u. G. Januar 
18%, u. B. (54 Mi) “ Februar 18% bez. u. G. (54, 50 Pt)“ Marz 
Me bez. u. G. (55 Mk.) April 18½ bez. u. G. (55, 50 Mk.) Avril⸗ 


Is 


„u. B. (56 Mk.) Mai 185% G. (56, 50 Mk.) Juni 19% 
(57,50 Mk.). Juni⸗Juli — — Loco Spiritus ohne Faß 17% G. 


We e e 2d 
0 Eiſenbahn⸗Unternehmungen F. Pleßner o.] wird 
bund ane ‚einer Sitzung zuſammentreten, um den in der General⸗Verſamm⸗ 
weer Gene. DD. zu eritattenden Bericht eſzuſtelen. Daß der Beicluß 
dich, mehr er „Verſammlung im Sinne der Liquidation ausfallen wird, iſt 
Bi abrig ilelbaſt. ür die Actionäre wird freilich bei dieſer Liquidation 
per zu 1 0 leiben, wohl aber ſteht eine vollſtändige Befriedigung der Gläu⸗ 
Veſchiedenewarten, nachdem die Mitglieder des Verwaltungsraths ſich zu 

n nicht unbedentenden Opfern haben bereit finden laſſen. 3.88) 


5 Gesc der Heimathsſtadt dieſes Regiments Allergnädigſt verleihen zu 


Derr BERNER ee ZN 


en 


— 


[Elbinger Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikattön bon Eiſenbahn⸗Ma⸗ 
terial.] Der am letzten Sonnabend Amr abgehaltene Verſteigerungs⸗ 
Termin der zur Liquldations maſſe der Elbinger Aclien⸗Geſellſchaft für Fabrika⸗ 
tion von Eiſenbahnmaterial gehörenden Liegenſchaften hat zu keinem Re⸗ 
ſultate geführt, da die Höchſtgebote bei weitem nicht einmal den an und für 
ſich ſchon ſehr niedrigen Taxpreis der Baulichkeiten erreicht haben ſollen. Es 
trafen indeſſen nach dem Schluſſe des Termins noch Käufe ein und iſt des⸗ 
halb ein neuer Licitationstermin auf den 15. dieſes Monats angeſetzt worden. 


Thüringer Bankverein] Nach der Information des „Dr. B. u. H.“ 
gelangt aus der Concursmaſſe dieſer Bank am 28. d. M. eine weitere Ab⸗ 
ſchlagszablung von 5 Proc. zur Auszahlung. Es coneurriren bei dieſer Ver: 
gütung 1,710,450 Thlr. angemeldete Forderungen. Wie viel überhaupt noch 
zur Vertheilung kommen wird, hängt vom 0 
anhängiger bez. noch anhängig zu machender Proceſſe ab. Im günſtigſten 
Falle dürften überhaupt noch 10 Proc. zu erwarten ſein. 


Conecurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Handelsmanns Michgel Wermuth zu Neu⸗ 
auche. Zahlungseinſtellung: 4. December. Einſtweiliger Verwalter: Rentier 
Moriz Rosbund zu Lübben. Erſter Termin: 16. December. — Ueber das 
Vermögen des Kaufmann Georg Konzagk zu Bybleguhre. Zablungsein⸗ 
ſtellung: 15. Juli. Einſtweiliger Verwalter: Rentier Moritz Rosbund zu 
Lübben. Erſter Termin: 19. December. s 
Berlin, 10. December. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 


en. | N 
S S 18 
Näme der Geſellſchaft. 22 | Appoints = Cours. 
e | Wie 9 
2 2 = 
älö . 
Aachener Mace Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 51 | 10003 120% 2600 G. 
Aachener Rüdverfih..Gef. - -.....1 35 42% 400% „ | 580 ©. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 23 1000 %, „ 489 ©. 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | 25 e 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt »- 197% 22 1000 „ „ 361 G. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ. 0 O 1000 „ „234 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 22, 231 1000 , „ 680 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 55 1000 „ „ —.— 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 15 115%] 1000 % | „ 675 G. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin » 0 1000 „ „ 185 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 10 5 1000 % | „ — — 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.“ 40 35 1000 , 110% r 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 36 1000 „ „ 380 B. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ ... 92% 37% 1000 „ 20% 890 B. 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 6 1000 „, „ 270 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12½ 10 500 „ „ 137 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 1212 1000 % „ 394 B 
Klais Naddel . Geſ. 2 i 8 o 500 „ , | 124 B 
Kölniſche Rüdberiih.Öef. -.- -..- 1312 500 „ | „ 126 © 
Leipziger Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. 90% 96 | 1007 | 11990 6 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 07 100 „ voll 94 B 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 14% 45 1000 „ 20%| 729 bz. G 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 0 500 „ „ 65 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 4% 500 „ „ 101 ½ bz. G. 
Magdeburger Ruckverſſch Ges. 5 12% 100 „ voll 162 G. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. | 
zu Berlin (Obhau)yr. 2 1-0 2 6 200 % [„ 99% G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparhank 7 7 200 „ „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 45 40 500% 10% 245 G 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu i 5 67% 1000 „ 20% 205 G 
Preuß. e eo HONG i EA 4980 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Gen. 7 7 500 „ 5 1 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 25 400 , 25% 231 bz 
Propidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 8 | 12 1000 Fl. 10 é — 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyd -.. 12 14 | 1004 „ — — 
Abeiniſch⸗Weſtſal. Rückverſich.⸗Geſ. 6 10 5 e 02 
Sächſiſche Rückverſich.⸗Geſ. 20 | 40 500 „ 5% — — 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 11741 18 50034 20% 195 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt 0 1000 M „ | 10048 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar 55 
Verlooſungen. 


ürkenlooſe.] Ziehung vom 1. December. 
r. 1956945 à 600000 Fres. 
Nr. 360145 à 60000 Fres. 
Nr. 333491 558541 à 20000 Fres. \ 
Nr. 198761 559625 822224 894395 4278437 1375097 à 6000 Fres. 
Nr. 92444 195587 467352 557787 754250 894392 900861 900863 
1375698 1375700 1496872 1700408 à 3000 Fres 


195586 589 590 198762 764 207381 382 383 384 385 271101 102 103 104 105 
710 344481 482 483 484 485 355391 392 393 394 395 360142 144 401126 


127 129 130 459926 927 928 929 930 467351 353 354 355 534111 112 113 


114 911 912 913 914 915 548491 492 493 494 495 557786 788 789 790 
557542 543 544 545 559621 622 623 624 548111 112 113 114 115 581096 
97 98 99 100 754246 247 811146 147 148 149 150 816701 702 708 704 
705 822221 222 223 225 828616 617 618619 620 834116 117 118 119 
120 844361 362 363 364 365 855251 252 253 254 255 857151 152 153 
154 536 537 538 539 540 894391 393 394 900864 865 924656 658 659 
«660 946506 507 508 510 987786 787 788 789 790 1036366 367 368 369 
370 1064541 542 543 544 545 1135096 97 98 99 100 1171536 537 538 
539 540 1184156 157 158 189 160 1204396 397 398 399 400 1233931 932 
933 934935 1260281 282 283 284 285 1272831 832 833834 835 1278436 
438 439 440 1307426 427 428 430 1375696 699 1376706 709 710 1393946 
947 948 950 1496871 873 874 1616111 112 113 114 1628101 102 103 104 
105 1646636 637 638 639 640 1677411 412 413 414 1695046 47 49 
1700406 407 409 410 1775726 727 728 729 730 1868556 557 558 559 560 
1890796 797 798 799 800 1956941 942 943 1973811 812 813 814 815 
1978208 209 210 & 400 Free. 


ds Ausweile, 
K. k. priv. galiz. Carl⸗Ludwig⸗Bahn. 
Bae 18748 1873. 
ne vom 29. Nov. bis 5. Dechr. 210,032 fl. 54 fr. 224,782 fl. 54 1kr. 
Einnahmen vom 1. Jan. bis 28. Nov. 10,786,870 fl. 96 kr. 8,914,845 fl. 62 kr. 


Zuſammen 10,996,903 fl. 50 kr. 9,139,628 fl. 16 kr. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Köln⸗Mindener Eiſenbahn.] Wie die „B. B. Z.“ hört, wird von 
den laut Privilegium vom 31. Auguſt 1874 emittirten 4½ & Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen VI. Serie Lit. B. der Köln⸗Mindener Eiſenbahn, welche ſ. Z. von 
der Königl. Senden d dcn in Rant c. . 8 S. Bleichröder hier 
fowie dem Bankhauſe Rothſchild in Frankfurt a. M. übernommen wurden, 


ein Betrag von 6 Millionen Thlr. am 16. und 17. cr. zur Subſcription ae: 
langen. Der Subſeriptionspreis iſt 90 pCt. ; ſctip ei 


Vortraͤge und Vereine. 


H. Breslau, 11. December. [In der Altkatholiken⸗Verſamm⸗ 
lung,] welche geſtern Abend im großen Saale des Caté restaurant abge: 
halten wurde, ſprach Geheimerath Prof. Dr. Elvenich zum zweiten Male 
über den unfehlbaren Papſt. In der Einleitung dieſes Vortrages gedachte 


usgange verſchiedener bereits] T 


»Nr. 71535 192425 195588 198763 765 919746 247 340708 360141 143 
405128 534115 754248 249 857155 900862 924657 946509 1307429 1376707 
708 1496875 1616115 1677415 1695018 50 1956944 1978206 à 1000 Fres. 
f Nr. 71531 532 533 534 89496 497 498 499 500 92441 442 443 445 
12 451 452 453 454 455 111641 642 643 644 645 192421 422 423 424 
Breslau, 11. Decbr. [Amtlicher Prodneten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


ee a fe, erdindre 12-13 Thlr., mile 14 14% Thlr., eine 310240 250 328781 782 783 784 785 333492 493 494 495 340706 707 709 


daß die 
machtes Dogma zur Machtvergrößerung des römischen Pontifex iſt, eine 
ſeruch floh, bie bereditigte Stel ; 

pruch ſteht, die berechtigte Stellung der Biſchöfe aufhebt, ja ſogar zu einer 
Art von Abgötterei führt. Ae äche, TA, bene 


wahrheit! Nur aus dieſem Geſichtspunkte iſt es auch erklärbar, daß die 
Nachfolger des Papſtes Honorius den Ausſpruch der Kirche in dem ſechsten 
Concile, welches den Honorius wegen Härachie verdammt hatte, ä 
mit Mund und Herz aufnehmen, mithin eine Unfehlbarkeit, wie ſie Pius IX. 
dem römiſchen Pontifex zuſchreibt, keineswegs beanſpruchten. 

In dieſer Beziehung iſt auch folgende Thatſache von Wichtigkeit. Jahr⸗ 
hunderte hindurch pflegten die nen gewählten Päpſte bei ihrer Inthroniſation 
ein feierliches Glaubensbekenntniß an die Biſchöfe und an die geſammte chriſt⸗ 
liche Welt zu richten und da findet ſich in einem derſelben aus dem Ende 
des 7. Jahrhunderts, oder dem Anfange des 8. Jahrhunderts das bedeut⸗ 
ſame Wort: „Wir (der Papſt) erklären demnach als dem ſtrengen Banne 
verfallen, wenn jemals Einer, ſei es Wir (ſelbſt) jei es ein Anderer, 
eine Neuerung gegen dieſe (von uns dargelegte) evangelische und apoſtoliſche 
radition und gegen die Intregität des orthodoxen Glaubens und der chriſt⸗ 
lichen Religion vornehmen ſollte. Der Papſt ſchließt alſo ausdrücklich ſich 
ſelbſt für den angegebenen Fall mit ein. ; 

Läßt ſich nachweiſen, daß einige Päpfte, auch wo fie lehramtlich 
auftraten, geirrt haben, ſei es wiſſentlich, ſei es unwiſſentlich, fo ergiebt 
ſich daraus das Irrenkönnen, alſo das Gegentheil der päpſtlichen Unfehl⸗ 
barkeit. Einzelne Beiſpiele aus verſchiedenen Gebieten ſollen den Nachweis 
hierfür liefern. Man wolle darin keine Auflehnung gegen die Autorität er⸗ 
blicken. Das Geſetz der Wahrheit iſt als ein heiliges von Gott 
ſelbſt dem Gewiſſen tief eingepflanzt und wer es redlich befolgt. 
namentlich zur Vertheidigung ſeiner ſelbſt und Anderer in einer wichtigen, 
das ganze Leben ergreifenden Angelegenheit, kann ſich dadurch einer Verwe⸗ 
genheit nicht ſchuldig machen! ! { 

Chriſti Lehre iſt eine Heilslehre, die von Gott und göttlichen Dingen 
handelt; aber die Löſung unzähliger Fragen aus dem Gebiete der Geographie 
oder Geologie, der Aſtronomie, Botanik 2c. bat er in feiner göttlichen Weis⸗ 
heit der menſchlichen Beobachtung und dem menſchlichen Forſchungstriebe 
überlaſſen. Chriſtus iſt in die Welt eingetreten, die Finſterniß, in welche 
das Menſchengeſchlecht über Gott und göttliche Dinge immer mehr ver⸗ 
ſunken war, zu erleuchten. Iſt dieſer Geſichtspunkt aber von allen Päpſten 
und von der römiſchen Curie ſtets im Auge behalten worden?! Die Ges 
ſchichte beantwortet dies mit einem entſchiedenen Nein! — Welch' trauriges 
Schickſal hatte ver unſterbliche, um die Wiſſenſchaft hochverdiente Galiläi, 
indem er den Copernikaniſchen Satz von der Bewegung der Erde um die 
. entwickelte und vertheidigte, von der römiſchen Curie zu er⸗ 

ulden! 

Und als der gelehrte irländiſche Mönch Virgilius, der nach Deutſch⸗ 
gekommen war und bei Fürſten in hobem Anſehen ſtand, das Daſein von 
Gegenfüßlern auf der Erde bebauptete und deshalb bei der römiſchen Curie 
angeklagt wurde, da erließ Papſt Zacharias an Bonifacius, den Apoſtel 
der Deutſchen, den gemeſſenen Befehl, die Sache zu unterſuchen, und wenn 
ſich herausſtelle, daß Virgilius dieſe „verkehrte, Hirn Gott und das 
Seelenheil gerichtete Lehre“ behauptet habe, ihm dann die prieſterliche 
Ehre zu entziehen und ihn aus der Kirche auszuſtoßen! 

Wollte man einwenden, Papſt Zacharias babe hier nicht ex cathedra 
geſprochen, bekanntlich hat er jedenfalls geſprochen, wie aus der Sache 
ſelbſt und aus der angedrohten Excommunication hervorgeht. 7 

858 ei anderen Gebieten zeigt ſich das Irrenkönnen des Parites. 

er Satz: 

Die Furcht vor einer ungerechten Excommunication darf uns von der 
Erfüllung unſerer Pflicht nicht abhalten, wir ſind, auch wenn wir 
durch menſchliche Ungerechtigkeit ſcheinbar aus der Kirche ausgeſtoßen 
ſind, nie von ihr geſchieden, ſo lange wir mit Gott, Jeſu Chriſto und 
der Kirche durch die Liebe verbunden ſind! 4 ; 

Wird gewiß als wahr anerkannt, denn Jeſus preiſt in der Bergpredigt 
diejenigen „ſelig, welche um der Gerechtigkeit willen 0 leiden“ 
und der große Kirchenlehrer Auguſtinus lehrt: „Wer gerecht iſt und unge⸗ 
rechter Weiſe vermaledeiet wird, erhält (don Gott) dafür Belohnung.“ 
Dies und Aehnliches iſt auch in das canoniſche Recht aufgenommen und doch 
hat Clemens XI. im Jahre 1713 jenen Satz — verurtheilt! Ebenſo hat er 
den Satz verurtheilt: 

Lieber ungerechten Bann und Anathem vertragen, als an der Wahr⸗ 
heit einen Verrath begehen, heißt Paulus nachahmen; ſoweit iſt es ent: 
fernt von Auflehnung gegen die Autorität und von Zerreißung der Einheit! 

Im Syllabus Pius IX., welcher bei ſeinem Erſcheinen (1864) vielfach 
auch unter den Katholiken ein peinliches Gefühl hervorrief, werden die Haupt⸗ 
irrthümer der Zeit, die nämlich Pius IX. dafür hält, vorgelegt und mit 
apoſtoliſcher Auctorität „verworfen, verbannt und verdammt“, mit 
dem Befehle, daß alle Söhne der katholiſchen Kirche dieſelben als „verworfene, 
verbannte und verdammte“ Sätze anſehen und von ſich fernhalten ſollen. 
Das Gegentheil von dem, was jene Sätze enthalten, müßte folgerichtig 
wahr fein und um der päpſtlichen Unfehlbarkeit willen für einen katholiſchen 
Glaubensartikel gehalten werden. Einige Beiſpiele mögen zeigen, was 
ſich nach dieſem Maßſtabe ergiebt. 5 

Der 13. Satz des Syllabus lautet: 

„Die Methode und die Principien, nach denen die alten ſcholaſtiſchen 
Lehrer die Theologie ausgebildet haben, ſind den Bedürfniſſen unſerer Zeit 
und dem Fortſchritte der 7 keineswegs (mehr) angemeſſen.“ 

Pius IX. verdammt dieſen Satz, der doch keinerlei Heilslehre betrifft und 
ohne Rückſicht darauf, daß ſelbſt in der blühendſten Zeit der Scholaſtik meh: 
rere ſich einander bekämpfende Schulen beſtanden und tolerirt wurden. 
Aber davon abgeſehen, ſo haben die Gelehrten ſeit Jahrhunderten bis jetzt 
über den Werth oder Unwerth der ſcholaſtiſchen Methode frei discutiren 
dürfen, wobei es dann ſelbſtverſtändlich einzig auf das Gewicht der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gründe ankam. Auch haben dieſelben, wenngleich fie erhebliche, zu 
verbeſſernde Mängel in der mittelalterlichen Scholaſtik fanden, darum doch 
für gute gläubige Katholiken gelten können. 

Bisher hat man ferner angenommen, daß das lirchliche Lehramt, ſtreng 
genommen, in ſeiner lehramtlichen Function auf den Offenbarungsinhalt 
beſchränkt ſei und daß folglich Ausſprüche, die darüber hinausgehen, we⸗ 
nigſtens keinen infallibeln Charakter haben. — Das iſt ſeit dem 18. Juli 
1870 Alles ganz anders geworden. Die Decrete Pius IX. erſtrecken ſich auf 
manche, dem ee mehr oder weniger fernliegende Dinge, wie 
Politik, Preſſe, ſcholaſtiſche Methode u. A., aber auch jede Freiheit, 
darüber ein Urtheil zu haben, das vom Syllabus nur eine Linie abweicht, 
iſt verpönt! a hat der Jeſuitenorden feine eigene Staatstheorie und 
ſeine eigene Politik, auch hat er ſtets die Methode und die n der 
alten Scholaſtik feſtgehalten und dieſe Thatſache iſt beveutfam, ſie gie 
Schlüſſel zur 1 mancher Vorgänge an die Hand! 

Der 15. Satz des Syllabus lautet: 

„Es ſteht jedem Menſchen frei, diejenige Religion anzunehmen und 
zu 1 555 welche er, durch das Licht der Vernunft geleitet, für die 
wahre Xu 

Iſt dieſer Satz wahr oder falſch? Der unbefangene, noch nicht irre⸗ 
geleitete moraliſche Sinn wird antworten: wahr. Und das mit vollem 
Rechte, denn die Vernunft iſt das edelſte Geſchenk Gottes, durch das der 
Menſch ſich über das Thier erhebt. Allerdings iſt die menſchliche Vernunft 
beſchränkt, aber wer aufrichtig das Licht ſucht und dieſem Lichte gewiſſenhaft 
folgt, auch in Beziehung auf die Religion, flößt uns unwiderſtehlich Hoch⸗ 
achtung ein. Wenn alſo Pius IX. jenen Saz „verwirft, verbannt 
und verdammt“, wenn er ſich die Lehre Gregors XVI., daß die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit ein en ſei, zu der feinen macht, jo heißt das 
nichts anderes, als den katholiſchen Glauben, die katholiſche Religion auf⸗ 
zwingen wollen. Als ob ein aufgezwungener Glaube noch Glaube, 
eine aufgezwungene Religion noch Religion ſei, und nicht vielmehr Etwas, 
das zur verwerflichſten Heuchelei führt. 

Redner faßt demnächſt in einem kurzen Ueberblick die Hauptpunkte des 

im erſten und zweiten Vortrage Abgehandelten zuſammen und fährt dann fort: 

Bringen wir nun alle dieſe Gründe uns zum . ſo leuchtet ein, 
ufehlbarkeit kein Glaubensſatz fein kann, vielmehr ein neuge⸗ 


t einen 


Neuerung, die mit dem Weſen des Ehriſtenthums in Wider⸗ 


Worauf beruht nun aber die Meinung derer, welche behaupten, daß 


der Papſt unfehlbar ſei in Sachen des Glaubens und der 
Sitten? 


Man ſagt, daß der Papſt, um den Primat in der Ordnung der Hierarchie 


in der rechten Weiſe behaupten zu können, perſönlich iufallibel fein müſſe, 
— ein Poſtulat, deſſen Nothwendigkeit Niemand einſtebt und von dem auch 
die Concilien nichts wußten und die Verfaſſer des römiſchen Katechis⸗ 
mus keine Ahnung hatten. 


Man beruft ſich ferner auf ein paar Bibelſtellen, bisweilen auch auf 


er nochmals der Ueberſchwenglichkeit, mit welcher Licentiat Micke in der General- Dokumente, die von der Kritik längit als unächt oder gefälſcht nachge⸗ 


Verſammlung ſchleſ. Katholiken vom Papſte geſprochen, indem er ihn den immer: 
währenden Träger der von Chriſto für alle Zeiten beſtimmten Erlöſungs⸗ 
wahrheiten nennt. Dieſe den Papſt ſo hoch erhebende Behauptung iſt nichts, 


wieſen ſind. Aber auch die Bibelſtellen werden zu gezwungen gedeutet. 
Sie beweiſen nicht das, was aus ihnen bewieſen werden ſoll, ſie können für 
die Unfehlbarkeit des römiſchen Pontifex einen wiſſenſchaftlichen Anhalt 


als der Ausdruck eines e eee ohne Wirklichkeit; fie kann nicht nicht geben. 


feitgehalten werden, ohne den geſammten Epiſkopat herabzuwürdigen. 


A g 0 \ Die 
Kirche iſt die Trägerin der von Chriſto geoffenbarten Erlöſungs⸗ 


oder Heil | vertreten, es iſt aber dabei zu beachten, daß die! 


Die Lehre von der Unfehlbarkeit wird e Jie nn 8 1 
itglieder dieſes Ordens in 
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— 
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hundert Stimmen im Grunde nur Cure repräſentiren. Der berühmte Jeſuit 
und Cardinal Bellarmin (im 16. Jahrh) it entſchiedener Infallibiliſt, 
obwohl er es nicht wagt, die entgegengeſetzte Lehre für abſolut häretiih zu 
erklären. Der noch jetzt lebende ehuit P. Perronn lehrt in ſeinem Buche 
„Prgelectiones theologieae“ zwei Unfehlbarkeiten: Die der Kirche, aber 
auch noch die des Papſtes für ſich von der Kirche unabhängig. Das Wört⸗ 
chen „auch“ fehlt allerdings in dem Decret vom 18. Juli 1870. Dieſer 
beachtenswerthe Umſtand kann zu der Frage veranlaſſen, ob der verborgene 
Sinn des Decrets vielleicht der ſei, daß, wie die Machtfüße im Papſte ſich 
zuſpitzt, ſo die ganze Unfehlbarkeit in demſelben ſich zuſpitze?“ 
Dann müßte, wie ſehr es auch gegen die unbefangene Schriftauslegung ver⸗ 
ſtößt und der Geſchichte widerſpricht, der Papſt das ſein, wofür Lic. Mücke 
in ſeiner Rede ihn ausgiebt. Dann wäre der Papſt ſelbſt die Tradition, 
wie Pius IX. es von ſich verſichert hat. Er bedürfte dann zur Ermittelung 
des Offenbarungsinhaltes nicht mehr des Zeugniſſes der Biſchöfe. Wozu 
auch ein ſolches Zeugniß? Ungeachtet in Rom am 13. Juli in der ent⸗ 
ſcheidenden General⸗Congregation ein ſehr großer Theil der Biſchöfſe — es 
waren die intelligenteſten und mit den größten Diöceſen, ſo daß ſie die 
Hälfte der ganzen katholiſchen Welt repräſentiren — mit „non 
placet“ ſtimmte und folglich ein ä einmüthiges Votum auch nicht von 
ferne zu Stande gekommen iſt, ſo hat nichts deſto weniger Pius IX. das, 
was ihm gefiel, im St. Petrusdome in ſeinem eigenen Namen zu promul⸗ 
giren kein Bedenken getragen. { 

Die Jeſuiten haben endlich ihr Ziel erreicht. Was Laning zu Trient 
noch nicht durchſetzen konnte, iſt zu Stande gekommen unter dem mächtigen 
Einfluß jener Männer, bon denen Hr. v. Döllinger ſagt: „daß ihnen 
jede Einigung, die nicht durch abſolute Unterwerfung geſchehe, ein Gräuel 
ſei“, und ein anderer namhafter Gelehrter: „ſie wollen entweder berr⸗ 
ſchen oder alles umſtürzen.“ Die Kirche aber iſt tief verwundet, ja 
eigentlich eine andere geworden. rt = 

Was wird die Zukunft bringen? Das Weiſſagen iſt nicht Jedermanns 
Sache und ich darf mich für keinen Propheten ausgeben. Aber ein Hoff⸗ 
nungsſtern leuchtet uns Altkatholiken. Folgen wir dieſem Sterne mit Ver⸗ 
trauen und im Herzen von Chriſti Liebe elt gegen alle Diejenigen, die 
wider uns ſein. y . N. 

Nach dieſem von dem zablreich verſammelten Publikum mit großem Bei: 
fall aufgenommenen Vortrage ergriff noch Hr. Pfarrer Strucksberg das 
Wort, um darauf hinzuweiſen, daß gerade Hr. Prof. Dr. Elven ich mit dem 
Muthe der Jugend in der Frage Stellung genommen, die heut unſere ganze 
Zeit bewegt, wie er überhaupt ſeit bereits einem Vierteljahrhundert römiſcher 
Arroganz und Omnipotenz gegenüber die Fahne individueller Freiheit hoch⸗ 
halte. Er gehöre zu den Wenigen, welche ſchon der Verfluchung eines 
Hermes und eines Günther widerſprachen. Er habe es auch jetzt wieder 
an der Zeit gehalten, mannhaft für die Wahrheit einzutreten. Die Bres⸗ 
lauer Gemeinde könne es für die höchſte Ehre ſchätzen, einen Mann zu ihren 
Gliedern zu zählen, von dem Biſchof Reinkens ſelbſt gerührt erklärt habe, 
daß er ihm ſeine Wahrheitsliebe, ſein Streben nach Wahrheit und Recht 
verdanke. 

Die Verſammlung folgt der Aufforderung des Hrn. Pfarrer Strucks⸗ 
berg und bringt Hrn. Profeſſor Elvenich ein dreifaches begeiſtertes Hoch 
als Dank für ſeine Vorträge aus. Dieſer dankt mit kurzen Worten, indem 
er in bekannter Beſcheidenheit bittet, ſeine Verdienſte nicht zu hoch anzurechnen. 


— d. Breslau, 11. December. [Neuer Bezirksverein.] Geſtern 
Abend tagte in dem Saale des „goldenen Zepters“ auf der Kloſterſtraße 
behufs Bildung eines Bezirksvereins der Ohlauer Vorſtadt eine Verſamm⸗ 
lung, welche von ca. 70—80 Perſonen beſucht war. Im Auftrage eines 
proviſoriſchen Comites eröffnete Mechanikus Thomas dieſelbe mit einer 
Darlegung der Gründe, welche das Comite zur Einberufung der Verſamm⸗ 
lung zu beregtem Zwecke veranlaßt habe. Aufgabe des zu bildenden Vereins 
ſolle ausſchließlich die Beſprechung communaler Angelegenheiten ſein. Sollten 
jemals politiſche und religiöſe Ars an den Verein herantreten, dann werde 
man Toleranz walten laſſen. rſprünglich habe man die Abſicht gehabt, den 
Verein auf den 32. Wahlbezirk zu beſchränken, ſpäter ſei man jedoch davon 
abgekommen und habe die Bürger der Ohlauer Vorſtadt überhaupt zu dieſer 
Verſammlung eingeladen. Um auch den weniger Bemittelten den Beitrit: 
zum Verein zu ermöglichen, habe man den jährlichen Beitrag vorläufig auf 

15 Sgr. 105 i Die Nee eines Bezirksvereins der Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt wurde bierauf N © eſchloſſen. Auf den Antrag des Stadt. 
Kaufmann Storch wurde die Wahl eines definitiven Vorſtandes einer dem⸗ 
nächſt einzuberufenden Verſammlung vorbehalten. Das bisherige proviſo⸗ 
riſche Comite, verſtärkt durch den Stadtv. Kaufmann Storch, Zimmermeiſter 
Gliwitzki, Kaufmann Karkowski und Brauereibeſitzer Paul Scholtz, 
wurde beauftragt, für die nächſte Verſammlung einen Statuten⸗Entwurf 
auszuarbeiten. Bezüglich der örtlichen Begrenzung des Vereins ſprach man 
den Wunſch aus, im Welten den Ohlauer Stadtgraben und die Bahnhof⸗ 
ſtraße, im Norden die Ohle und im Süden die Tauentzienſtraße als Grenzen 
gelten zu laſſen. Auch dieſen Punkt wird das proviſoriſche Comite noch erſt 
in Erwägung ziehen. Zum Schluß fanden zahlreiche Einzeichnungen in die 
ausgelegten Mitgliederliſten ſtatt. 


E Breslau, 11. December. n i Geſtern Abend 
entnahm Herr Profeſſor Dr. Carſtaedt aus dem Gebiete der Experimental⸗ 
Phyſik ſeinen 4 und zwar trug er über den Galvanis mus vor. All⸗ 
707 7 Beifall lohnte den lehrreichen Vortrag. Am Schluß theilt Herr 

ergel noch in Folge einer Stage mit, daß das jüngft verſtorbene lang⸗ 
jährige ehemalige Mitglied des Vereins, Fräulein A. Seifert, dem Ver⸗ 
en nach in ihrem Teſtament dem Handwerkerperein 100 Thlr. vermacht 
abe. Dieſe Frage, ſowie eine andere betreffs eines Curſus im Schönſchreiben 
ei Herrn Prof. Tartakowski, wurden dem Vorſtand zur weiteren Veran⸗ 
laſſung überwieſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Donnerstag den 12. November 1874 hielt in der hiſtoriſchen Section Herr 
Oberlehrer Dr. Bobertag einen Vortrag über „die * > bei den ſchleſiſchen 
Dichterſchulen.“ Er charalteriſirte die Tragödien des A. Gryphius, Lohenſtein 
und ihrer Genoſſen nach ihrer Technik und ihrem poetiſchen Werthe. bre 
Uiteraturhiſtoriſche Bedeutung wurde als eine ſehr geringe bezeichnet und die 
Gründe davon nachgewieſen. Schließlich bekämpfte der Vortragende die An⸗ 
ſicht von R. Prutz, wonach die Haupt: und Staatsactionen des endenden 
XVII. und beginnenden XVIII. Jahrhunderts mit den Tragödien der Schle⸗ 
ſier im Zuſammenhang ſteben ſollen, und wies, auf das Weſen der Haupt« 
und Staatsactionen eingehend, nach, daß fie nicht nur anderer Art, ſondern 
auch anderen Urſprunges als jene ſeien, wobei er ſich den Anſichten F. De⸗ 
vrients über dieſen Punkt anſchloß. 

In der 41 7 am 26. November las Herr Profeſſor Dr. Palm 
über die Zuſammenkunft der ſchleſiſchen Fürſten und Stände im October 1620. 
Es war dieſer Fürſtentag eine Folge der Kriegsereigniſſe in Böhmen und den 
Lauſitzen, wo im September und October der Herzog Maximilian von Baiern 
und der Hg von Sachſen ihren Auftrag, die vom Kaiſer abgefallenen 
Länder zum Gehorſam zurückzuführen, in Ausführung brachten. Die Schle⸗ 
ſier hatten vollauf zu thun, theils ihrem Könige Friedrich und ihren Con⸗ 
ſöderirten die ſchuldige Hilfe mit Truppen, Proviant und Gelde zu leiſten, 
theils für ihre eigene Sicherheit und Kriegsbedürfniſſe Vorſorge zu treffen. 
Sie wußten, daß nach Unterwerfung der Lauſitzen der Kurfürſt von Sachſen 
ſeine Thel hee auch auf Schleſien ausdehnen würde. So hatten ſie denn 
einen Theil ihres geworbenen Volks, ſo wie der unter dem Namen des zwan⸗ 
zigſten Mannes aufgebotenen Landwehren (auch Defenſiöner genannt), nach 
den Lauſitzen unter dem Commando des Markgrafen No gen Georg von 

agernderf entſenden müſſen, von wo die bei der am 5. October erfolgten 
Eroberung von Bautzen Wange genommenen aber entlaſſenen 7 ſchleſiſchen 
Bine am 22. dieſes Monats in die Umgegend von Breslau zurückkehrten. 
ier forderten fie von den ſeit dem 5. verſammelten Ständen ihre Soldreſte 
in ſtürmiſcher Weiſe. Die Beilegung dieſer Meuterei machte dem Ober⸗Lan⸗ 
deshauptmann und den Ständen ebenſo viel Sorge, als die Beſchaffung der 
Geldmittel, da die bisherigen Maßregeln den 4 bei weitem nicht 
genügten. Der Vortragende berichtete theils nach dem Inhalte der von ihm 
1 Ben ürſtentags⸗Acten, theils nach einem ausführlichen Protokoll⸗ 
uche über, den Gang der Verhandlungen, die außer der Geldfrage noch 
andre Maßregeln betrafen. Die zuletzt beſchloſſenen Steuern . 10 
Procent der ſogenannten Anſage (Indiction) sc. von dem jährlichen Einkommen 
der Grundbeſitzer in 4 Terminen einzubringen, ferner 9 Groſchen vom Hun⸗ 
dert alles Baarvermögens und 18 bis 36 Groſchen vom Hundert des Werthes 
aller Handelswaaren der Kaufleute. Dabei war den Beſitzenden geſtattet, 
jene Beſteuerung ihres Vermögens ohne Declaration in das zum Empfange 
beſtimmte Behällniß zu tbun, eine Form die noch heut an manchen Orten 
3. B. in Bremen in gewiſſen Fällen üblich iſt und große Bürgertugend vor: 
ausſetzt. Auch über die orgänge in Böhmen und die Schlacht am weißen 
Berge wurde berichtet, durch welche letztere der grobe Bau jener Conföderation 
Gr 35 Grade erſchüttert wurde, daß er in wenig Wochen vollends zuſammen⸗ 
rach. 


ihren Anſichten über 19 wichtige Dinge gebunden find, und daß alſo hier] 


Telegraphiſche D en 
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Berlin, 11. December. Reichstag. Nach der Annahme des 
Geſetzentwurſes uber Stempelfreiheit der Rechnungen und Quittungen 
in Elſaß⸗Lothringen in dritter Berathung folgt die zweite Leſung des 
Militäretats. Die Mehrforderung von 1500 Mark für den Gehalt 
des ſächſiſchen Kriegsminiſters wurde abgelehnt, trotz des Widerſpruchs 
des ſächſiſchen Bundescommiſſars Noſtiz⸗Wallnitz. Bei der Berathung 
des Commiſſions⸗Antrages auf Verſchmelzung des Budgets der preußi⸗ 
ſchen und ſächſiſchen Armeecorps, wobei der beſondere Titel für die 
ſächſiſche Armee und Abweichungen vom preußiſchen Heerweſen beizube⸗ 
halten ſind, erklärt Bismarck, der Antrag ſei formell und materiell unzuläſſig; 
die Beſonderheiten der ſächſiſchen Armeecorps beruhen auf vertragsmäßigen 
Beſtimmungen zwiſchen den Königen von Preußen und Sachſen. Der 
Kaiſer kann nicht eine Zuſage brechen, welche der König von Preußen 
machte. Wenn die Antaſtung dieſer Beſonderheiten nicht beabſichtigt 
iſt, müßten ſolche, in den betheiligten ſächſiſchen Kreiſen nur Beſorgniß 
und Mißtrauen erregenden Anträge jedenfalls vermieden werden. Die 
Aenderungen ſeien weder nützlich noch nothwendig, denn die ſächſiſche 
Armee bewies, wie ſehr ſie mit den Reichsintereſſen verwachſen iſt; 
ſie ſchlug ſich doppelt gut, einmal aus deutſchem Patriotismus, dann, 
um dem ſächſiſchen Namen Ehre zu machen. Wer die den deutſchen 
Soldaten eigenthümliche Anhänglichkeit an die Fahne und Farbe kenne, 
müſſe die zarte und vorſichtige Berührung dieſes Punktes nachfühlen; 
er bitte, den Antrag abzulehnen. Der Antrag wurde nach kurzer 
Debatte durch die itio in partes mit 141 gegen 139 Stimmen 
angenommen. 

Unter Ablehnung des Antrags auf Gehaltsſtreichung der 6 Offiziere 
des Garde⸗du⸗Corps⸗Regiments, ſowie des Antrags auf gleichmäßige 
Beſoldungserhöhung der Linien⸗Regimenter mit der Garde werden die 
Poſitionen des Militäretats bis Titel 20 angenommen. Nächſte Sitzung 
Sonnabend. Fortſetzung des Militäretats. 

Berlin, 11. December. Proceß Arnim. Wiedercröffnung der 
Sitzung 10% Uhr. Es wird das Schreiben Arnims vom 11. Auguſt 
1874, welches die Antwort auf Bülow's Brief vom 5. Auguſt 1874 
iſt, verlſen. Arnim hält darin aufrecht, daß er trotz § 119 des 
Reichsbeamtengeſetzes der Disciplinargewalt des auswärtigen Amtes 
nach feiner Zurdispoſitionsſtellung nicht mehr unterſtehe. Es folgt die 
Zeugenvernehmung. Geheimſecretär von Scheven erklärt, daß er die 
erſte Kenntniß von dem Fehlen von Schriftſtücken geſprächsweiſe durch 
den Secretär Hollſtein erhielt, welcher nach den kirchenpolitiſchen Acten⸗ 
ſtücken für Hohenlohe ſuchte. Vertheidiger Dockhorn behauptet nach dem 
Schluß der Vernehmung: Hollſtein habe im Decbr. 1873 Arnim gegen⸗ 
über eingeſtanden, daß er mit der Ueberwachung und fortlaufenden Bericht⸗ 
erſtattung über Arnim von Berlin aus beauftragt ſei. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt die Vorladung Hollſtein's, um ihm Gelegenheit zur 
Vertheidigung zu geben. Der Gerichtshof beſchlleßt die telegraphiſche 
Vorladung. ; 

Gasperini aus Wien kann fih der einzelnen Anfangs als ge: 
wohnliche Geihäftsfachen betrachteten, ſpäter politiſch wichtig gewordenen 
Schriftſtücke nicht mehr erinnern. Die Frage Dockhorns, ob die Mög⸗ 
lichkeit vorliege, daß manche vermißte Schriftſtücke unter die im Bot- 
ſchaftszimmer umherliegenden Zeitungen gerathen und ſo verſchwunden 
ſind, verneint der Zeuge. Arnim bemerkt zur dritten Gruppe der 
Schriftſtücke, er habe den Verbleib der fehlenden Erlaſſe bis auf we⸗ 
nige nachgewieſen; über den Verbleib der Berichte könne er keine Aus⸗ 
kunft geben. Dem Botſchaftsperſonal könne er nicht den geringſten 
Vorwurf der Fahrläſſigkeit machen; er übernehme perſönlich jede Ver⸗ 
antwortung. 

Der Staatsanwalt beantragt die Vorladung des früheren Vor⸗ 
ſtandes des Pariſer Preßbureaus von Linde, der Gerichtshof lehnt 
ab, weil es unerheblich ſei. Zeuge Lewis deponirt: Arnim habe mit 
ihm mehrfache Conſulationen gehabt, darüber, ob er, ſtatt das gericht⸗ 
liche Vorgehen des auswärtigen Amtes gegen ihn abzuwarten, nicht 
ſelbſt mit einer Provocationsklage auf die Anerkennung des Eigen⸗ 
thumrechtes an dem Schriftſtücke vorgehen ſolle; auch über die aus 
den Gehaltsverhältniſſen herzuleitende Entſchädigungsklage habe er mit 
Arnim und deſſen Sohne verhandelt. Dockhorn beantragt die Ver⸗ 
nehmung Munkels darüber, ob er gleichfalls Arnim geſagt, daß wegen 
der fehlenden Schriftſtücke nur ein Civilanſpruch an ihn denkbar ſei. 
Der Gerichtshof lehnte ab, weil das Zeugniß Lewis genügend ſei. 

Es folgt die Vorleſung der Actenſtücke der Rubrik 3. der Anklage. 
Die aus Paris anweſenden Zeugen werden mit Ausnahme Wesdeh⸗ 
lens entlaſſen. Alsdann wird die Verhandlung bis 3½ Uhr ausgeſetzt. 

Berlin, 11. December. Proceß Arnim. Nachmittagsſitzung. 
Verhoͤr Arnims über die Autorſchaft der ihm zugeſchriebenen Zeitungs⸗ 
artikel. Betreffs des Artikels im „Echo du Parlament“ geſteht Arnim 
die Beauftragung des Journaliſten Beckmann, der zur Reiſe nach 
Brüſſel nicht ermächtigt geweſen zu. Arnim, der damals in Berlin auf 
Urlaub geweſen, ſei von dem auswärtigen Amt gefragt worden, ob 
er auch in deutſchen Zeitungen die Nachricht verbreitet wiſſen wolle, 
wofür der damalige Staatsſecretair Thiele Zeuge ſei. Der Vorſitzende 
verlieſt den Bericht Arnims über dieſen Gegenſtand, worin Kahlden 
als Urheber des Zeitungsartikels angegeben iſt, worauf Arnim erklärt, 
nach der Rückkehr nach Paris habe er, um dem „Echo“ -Artikel die 
Spitze abzubrechen, Kahlden als Verfaſſer vorgeſchoben. Der Staats⸗ 
anwalt bemerkt zur Aufklärung: Bismarck habe einmal dem vorhan⸗ 
denen Artikel gegenüber telegraphiſch angeordnet, die Nachricht ſolle 
auch in die deutſchen Zeitungen aufgenommen werden, wenn Arnim 
nicht ironiſch behandelt worden wäre. Die Autorſchaft des Artikels in der 
„Kölniſchen Zeitung“ vom 29. Mai 1872 wird von Arnim zuge⸗ 
ſtanden. Er habe die Preſſe beeinfluſſen ſollen. Ueber die Enthül- 
lungen der Wiener „Preſſe“ verweigert der Angeklagte die Auskunft 
mit Rückſicht auf dritte Perſonen. Er geſteht die Autorſchaft des 
Briefes an Döllinger in der „Spen erſchen Zeitung“ zu. 

Ueber die Wiener „Preſſe“⸗Enthüllungen werden vernommen: 
Reichstagsabgeordneter Dr. Karl Braun, die Redacteure Zehlicke und 
Poſſart; Braun bekundet, Paul Linden habe im Mai im Auftrage 
Arnim's die Aufnahme eines Artikels erbeten. Der Zeuge bot dem 
Angeklagten erfolglos den Ankauf der „Spener'ſchen Zeitung“ an. 
Zehlicke wiederholt ſeine bekannten Ausſagen. Poſſart vermag nichts 
zu bekunden. Die Zeugen werden vereidigt trotz des Einſpruchs Dock⸗ 
horn's gegen die Vereidigung Zehlicke's. 

Legationsrath Bülow deponirt: er hatte keinen Grund ans dem 
Arnim'ſchen Berichte über den Artikel im „Echo“ etwas Anderes 
herauszuleſen, als darin ſtand. Er habe am 22. September, als das 
Brüſſeler Telegramm mit dem Artikel des „Echo“ eingegangen, daſſelbe 
dem Reichskanzler in Verzin telegraphiſch übermitelt, dieſer habe am 
25. September durch den Legationsrath Holſtein die telegraphiſche An⸗ 


weiſung ertheilt, den Artikel ironiſch zufbehandeln und ihn in deutſchen] 


Blättern zu verbreiten, wenn Arnim damit einverſtanden ſei. Arnim 
ſei hiermit einverſtanden geweſen. Arnims bezüglicher Bericht über 
den „Echo“-Artikel, worin Kahlden als Autor des Artikels genannt 
ſei, habe er am 5. October dem Kaiſer in Baden vorzutragen gehabt, 
er habe nicht das Mindeſte davon gewußt, daß Kahlden vorgeſchobener 
Autor des Artikels ſei, in Wirklichkeit Arnim ſelbſt den Artikel ver⸗ 


anlaßt habe. Auf Befragen der Stäatsanwaltſchaft fügt Bülow binzu, 
ihm ſei nichts davon bekannt, daß der Reichskanzler je politiſche Er⸗ 
laſſe abgeſendet habe, bevor dieſelben die bureaumäßige geſchäftliche 
Behandlung erfahren hatten. Zeuge Landsberg aus Paris giebt zu, 
ſogenannte Enthüllungen an die Wiener alte „Preſſe“ geſendet zu 
haben, verweigert aber die Ablegung eines Zeugniſſes darüber, ob an. 
dieſer Veröffentlichung Arnim irgend welchen Antheil gehabt habe. 

Zeuge motivirt ſeine Weigerung mit dem Hinweis auf die bezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen der Criminalordnung, wonach ein Zeuge die 
Ausſage verweigern kann, wenn dieſelbe ſeinem Gewerbe unvermeid⸗ 
lichen Schaden zufügt. Ihm vorgelegte, in der Anklage erwähnte 
Briefe erkennt Landsberg als von ihm herrührend, an, bezüglich des 
Ankaufs einer Zeitung, namentlich des „Berliner Tageblattes“ durch 
Arnim, beſtätigt Landsberg, Arnim habe hierüber vielfach brieflich mit 
ihm verkehrt, Zeuge habe aber die Abſicht Arnims niemals für ernſt⸗ 
lich gemeint, ſondern nur für Redensarten gehalten, mit denen Arnim 
ihm als Journaliſten irgend welche angenehme Perſpectiven habe er⸗ 
öffnen wollen. Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung über die 
Zeugnißberweigerung Landsbergs zur erſten Frage, zurück und verkün⸗ 
dete nach ſeinem Wiedereintritt, der Gerichtshof ſehe von der Vereidi⸗ 
gung Landsbergs über die erſte Frage wegen der Enthüllungen in 
der Preſſe ab, und beſchloß, denſelben im Uebrigen zu vereidigen. 
Bülow und Landsberg werden hierauf vereidigt. Die Sitzung wird 
um 5% Uhr auf Morgen vertagt. 

Berlin, 11. December. Die Berliner Standesbeamten haben 
im October und November eingetragen: Geburten 3824 und 3664, 
Todesfälle 2436 und 2194, Aufgebote 2120 und 1238, Eheſchließungen 
954 und 1470. Von den bisherigen Eheſchließungen ſind circa 50 
Procent legitimirte ehemalige wilde Ehen. (Dieſe rein ſtatiſtiſche Nach⸗ 
richt hätte wohl Zeit bis Morgen gehabt. D. Red.) 

Berlin, 11. December. Der Redacteur der „Germania“, Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Majunke, wurde heut Vormittag verhaftet, zur Ver⸗ 
büßung der rechtskräftig gewordenen einjährigen Gefängnißſtrafe. 

Peſt, 11. Dec. Das Unterhaus nahm in der Specialberathung 
die Indemnitätsvorlage des Finanzminiſters unverändert an, und dis⸗ 
cutirte dann die Verlängerung der bisherigen Steuergeſetze. 

Paris, 11. December. Morgens. Das „Journal officiel“ ver⸗ 
Öffentlicht eine Verfügung zur Organiſirung der Unterofficierſchulen in 
der Infanterie. Nur Unterofficiere, welche den Curſus der Unter⸗ 
officierſchule abſolviren, ſollen zu Difficteren befördert werden. 

Santander, 11. Dec. Ein Angriff der Carliſten auf Sameloni 
wurde abgeſchlagen. Die Carliſten nahmen einen jungen Engländer 
bei Caſtrourdiales als Geiſel für die Zahlung von 70 Pfund Sterl. 
gefangen. 

New⸗York, 11. Decbr. Der Schooner „Eclipſe“ wurde in den 
cubaniſchen Gewäſſern aufgebracht und auf Vorſtellung des britiſchen 
Conſuls freigegeben, da die Schiffspapiere in vollkommener Ordnung 
waren. Die Paſſagiere befinden ſich noch in Haft. 


Miscellen. 

[Kampf eines Pfarrers mit einem Ne Ein gewiſſer Joſef Var⸗ 
gus, aus Lehota gebürtig, 32 Jahre alt, langte kürzlich in der Abenddäm⸗ 
merung in Beſſe an und erkundigte ſich nach dem Pfarrer. Man zeigte ihm 
demſelben, der eben im Hofe des Pfarrhauſes ſich befand. K. eilte auf ihn 
zu und überreichte ihm einen mit Bleiſtiſt geſchriebenen Brief, den er von 
einem Unbelannten in Lovenz erhalten habe. Man bittet um Antwort. Da 
in der Dunkelheit der Pfarrer das Geſchriebene nicht leſen konnte, eilte er 
in fein Zimmer, wohin V. ihm auf dem Fuße folgte. Der Inhalt des ſlova⸗ 
kiſch verfaßten Be iſt folgender: „Laß' verſtummend ab vom Leſen, der 
vor Dir Stehende iſt ein Räuber mit Iharigelabenen Biltolen; meine Spieß: 
geſellen, zehn an der Zahl, ſtehen draußen meines Winkes gewärtig. Mir 
verlangen, Herr, von Dir im Guten 70 Gulden; giebſt Du ſie aber nicht, 
ſo tragen wir Deine ganze Habe fort, ſperren Dich in Dein Zimmer ein 
und zünden Dir das Haus über dem Kopfe an. Du biſt gewarnt; ſobald 
Du Lärm zu ſchlagen wagſt, haſt Du die Kugel meiner Piltole im Leibe. 
Wiſſe, daß ich mein Leben für nichts achte, das Deinige aber gleich dem 
eines Hundes. Ich rathe Dir noch einmal, erfülle mein Verlangen, wenn 
Dir Dein Leben lieb iſt, und verhalte Dich rubig, denn, wer weiß ob ein 
einziger Hund in dieſem Pfarrhauſe am Leben bleibt, wenn Du zuerſt in 
Deinem Blute Dich baden mußt. Auch warne ich Dich, daß Du Dich ja 
nicht unterfängſt, mich 1 verfolgen oder ſtandrechtlich nach mir fahnden zu 
laſſen, denn dann ſtirbſt Du ohne Barmherzigkeit, gleichviel durch welche 
Hand, und Dein Gewehr hilft Dir nichts mehr. Die Pfaffen begraben die 
Todten für Geld, ich begrabe die Geiſtlichen umſonſt. Johann Piſtolyagy, 
Räuberhauptmann.“ Der Pfarrer las nur den Anfang des Briefes bis zur 
Stelle: „Ich bin ein Räuber.“ Ein großer, robuſter und unerſchrockener 
Mann, verlor er die Geiſtesgegenwart nicht, — obwol der Räuber, ein gleich⸗ 
falls kräftiger Mann, die doppelläufige Piſtole mit geſpanntem Hahn ſchuß⸗ 
bereit hielt, — ſondern ſuchte das anſtoßende Zimmer zu gewinnen, wo ſein 
Gewehr ſtand. Aber noch ehe ihm dies gelang, hatte der Räuber den einen 
Lauf ſeiner Piſtole auf ihn abgefeuert, und war die Kugel ihm in das linke 
Hüftbein gedrungen. Mit der ganzen Wuth des Selbſterhaltungstriebes 
ſtürzte ſich nun der Pfarrer ohne jede Waffe auf den Räuber, entriß dieſem 
ſeine Piſtole, warf ihn nach kurzem Ringen zu Boden, ſetzte ihm das Knie 
auf die Bruſt und preßte ſeinen Gegner ſo lange nieder, bis das durch den 
Schuß alarmirte Geſinde zu Hilfe kam und den Räuber in die Hände der 
Obrigkeit ablieferte. 

Hexenhöhle.] ( 
ben: In der zweiten Hälfte des November hat man in unferer Umgebung 
eine ſeltſame Entdeckung gemacht. Man fand nämlich eine große Höhle mit 
allen Werkzengen, wie ſie einſt die alten Hexen und Zauberer gebrauchten. 
Da gab es nebſt einigen Todtenſchädeln Keſſel, Kupfergefäße und andere 
Geräthſchaften, darunter einen Dreifuß, welcher wegen ſeiner ausgezeichneten 
Arbeit einen hohen Werth hat. Die entdeckten Gegenſtände ſind nicht blos 
wegen der Zeit intereſſant, aus welcher ſie ſtammen, ſondern auch wegen 
ibres bedeutenden artiſtiſchen Werthes. 


iterariſches. 

* * (Für den Weihnachtstiſch] hat der bekannte Verlag von Braun 
u. Schneider in München wieder reiche Gaben ernſten und heiteren In⸗ 
halts geliefert. Zu jenen rechnen wir die ſchon oft von uns erwähnten 
„Jugendblätter zur Unterhaltung und Belehrung herausgegeben von Iſabella 
Braun.“ Auch dieſer 19 (für 1874) bringt wieder eine Menge treff⸗ 
licher Erzählungen, Gedichte, Räihſel, belehrende Aufſätze nebſt fein colorirten 
Lütbographien und zahlreichen Holzſchnitten. Unter den lomiſchen heben wir 
hervor die 1 8 5 berühmt gewordenen „Münchener Bilderbücher“, wie 
„vom Pelzmärtel, vom Storch und vom Oſterhas“, „die vergebliche Rattenſagd“ 
„Aus der Weihnachtszeit und aus dem Kinderleben“ u. f. w., ferner die „Affen 
und Hunde-Comödie“ von Ed. Ille, ſämmtlich mit den bekannten, Di 
komiſchen, für Jung und Alt ergötzlichen Bildern. Vergeſſen wir dabei nich 
die „Münchener Bilderbogen“, deren heitere Erzählungen mit ihren Illuſtratie, 
nen ſich längſt zahlreiche e haben. — In demſelben Verl 
erſchien auch „Novelle⸗Paſtete,“ eine Sammlung ernſter und heiterer 


lungen, die wir unſeren Leſern ebenfalls gern empfehlen. . 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 (Aus Wolifs Telegr.⸗Bureau.) 
Derlin, 11. December, 11 Ubr 50 Min. [Anfan 
Actien 141%. Staatsbahn 187%. Lombarden 79. 
munder —. Laura Disconto⸗Comm. —. 
Galizier —. Köln⸗Mind. —. Still. 


Der „Gazzetta di Parma“ wird aus Cuſtozza geſchrie ⸗ 


8:Gourfe.] Gredil* 
umanen — Der 


1860er Looſe 


Actien 141. Staatsbahn 186. Lombarden 79. Rumänen Rubig- 
conto⸗Commandit 184. Laurahütte 136%. Dortm. Union 36%. — Erebu⸗ 

Berlin, 11. December, 12 Uhr 25 Mm. [Anfangs⸗Courſe.] Tax. 
Kean 1414. modern Sooje 110%. San abebg „ rde. Türen 48%, 
Stalicner 67. Amerikaner 98%. Rumänen 3876. Suror Kuh, Mi 
Disconto⸗Comm. 185. Laurahütte 136%. Dortmunder W Galizier 
Mind. Stamm⸗Actien 12844. Nheiniſche 137%. Berg.⸗Märt⸗ 


1114.— j 
2 ; ** (Fortfepung in der zweiten Beilage.) 


Fortſetzung.) 

Weizen (gelber): December 61%, April⸗Mai 190, —. Roggen: Decbr. 

53%, April⸗Mai 149, 50. — Rüböl: December 18%, April⸗Mai 57, —. 
Spiritus: December 18, 22, April⸗Mai 58, 10. 

Berlin, 11. December. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Min. 

* . Cours 


Cours vom 11. 1 41. ı 10. 
Deſterr. Credit⸗Attien. 141%: 14112 Oresl.Makler⸗B.⸗ B.. 874 37% 
Deiterr. Staatsbahn. 187 187% Faurahütte 36 136 
Lombarden 79% 79% Ob.⸗S. Eiſenbahnbev. 654 67 
leſ. Bankverein .. 111% 110 % Win kurz 1 91% 
Brest, Discentobank. 89% 90 [Wien 2 Monat 90,15 91 
Schleſ. Vereinsbank. 93% 92% Warſchau 8 Tage .. 94, 05 94,05 
Bresl. Wechslerbank .. 784 78%, Deſterr. Noten 91,11 91,11 
do Nier⸗Wechslerb. 69 681½% Ruff. Noten 94,00 94,07 
do. Mallerban!l. 75% 75%| | 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
3 proc. preuß. Anl.. — | — [Kooln⸗Mindener 128% , 198% 
proc. Staatsſchud. 91 | 91 YlBaligier <-4..000 0... 110% | 111% 
Poſener Pfandbriefe. 93 93% JOftventihe Bauk . 78 78 
eſterr. Silberrente .. 68, 07 68, 05 Disconto⸗Commandit. 184% | 184% 
eſterr. Bapier-Rente: 63%! 63% Darmſtädter Credit... 156% | 156% 
Turk. 5% 1805er Anl. 43% | 43% [Dortmunder a 37 
talieniſche Anleihe. 67 Kramſt aa 83% | 90% 
oln. 1 4 1 69 69 [London lang — 6,227 
män. Eiſenb.⸗Oblig. 33% 33% er 1 Ver — 81% 
Bberſchl. Litt. A. 66% | 167 [Moritzhütte 50 50 
reslau⸗Freiburg... 10344) 103% Waggonfabrit Linke. 50 | 50% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 116% | 116% Oppelner Cement 7 37 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. — | 116 [Ver. Br. Delfobrilen 60 62% 
Berlin⸗Ghrlitzer % 774 Säle. Centralbank. 63% 64 
Bergiſch⸗Märkiſche 8474 84% 


— 

Nachbörſe: Credit⸗Actien —. Dortm. Union 367. Discontoc. 184%. 
Lombarden —. Laura 135%. N a 

Vorübergehend feſt, drückte andauernde Geſchäftsſtille. Speculations⸗ 
werthe, dentiche Bahnen gut gehalten, Oeſterreichiſche nachgebend, Banken 
ziemlich feſt, Induſtriewerthe träge, Anlagewerthe ruhig, Geld etwas flüſſi⸗ 
ger, Discont 4 . 

Frankfurt, 11. December, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Creditactien 246. Staatsbahn 326, 50. Lombarden 138, 75. — Looſe 


—, —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 11. Dec., Nachmitt. 2 U. 30 M. [Schluß u⸗Corſe.] 
Defterr. Credit 245%. Franzoſen 326%. Lombarden 138, 50. Böhm. 
Weſtbahn 211, —. Elisabeth 205, —. Galizier 257, —. Nordweſt 156, —. 
Silberrente 68%. apierrente 63%. 1860er Looſe 109%. 1864er Looſe 
168. Amerikaner 1882 97%. Ruſſen 1872 —. Ruſſ. Bodencredit 80% 
Darmſtädter 392, —. Meininger 98%. Frankfurter Bankverein 86. dto. 
Wechslerbank 82%. Hahn'ſche Effectenbank 116. Oeſterr. Bank 87, —. 
Schleſiſche Vereinsbank 92%. Stimmung: Stille. 


Wien, 11. Desember: legere Feſt. 


. 10 
69, 65 69, 65 Staats ⸗Eiſendahn⸗ I 
74, 90 74, 85] Actien⸗Certificate 309, 50 309, 50 
109, 70 109, 7048omb. Eiſenbahn 131, 25 131, 50 
134, 20 134, 200 London 110, 60 110, 60 
237, 50 238, 250 Galizier. 246. 25 247, 50 


Rente 
National⸗Anlehen 
1860er Looſe 
1864er Loose 
Credit⸗Actien 


Nenn dn 151, 75 150, —Unionsbant 116, 50 117, — 
Nordbahn 192, — 189, 75 Kaſſenſcheine 163, 75 163, 50 
Anglo 144, 50 145, 25 Napoleons dor 8, 89% 8, 90 
Fran ccd 57, 75 58. 25] Boden⸗Credit 09, — 109, — 

pre. Aemie 62, 65 


Paris, 11. December. (Anfangs ⸗Courſe.] 
187 Staais⸗ 


Anleihe 1872 99, 35. do. 1871 —, —. Italiener 67, 95. 
bahn 697, 50. Lombarden 295, —. Türken —, —. Felt. . 

London, 11. December. -Anfangs⸗Courſe.] Eonſols 92,01. Ita⸗ 
Lombarden 11, 11, Amerilaner 102. Türken 44. — 


Weizen 1, 22. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 87. 
Mais old mixed 95. Schmalz Marke Wilcox 14. Speck ſhorte clear 10%. 


Köln, 11. ber. [Schlußbericht.] Weizen feſt, März 19, 20, 
Mai 19, 15. en behalte März 15, 35, Mai 15, 10. Rabbi 


ſtill, loco 9%, Mai 31, 20. FE: * 
piegel 


Till Eulenf 
redivivus. 
Ein Schelmenlied 


von 
Julius Wolf. 
Verlag der Meyer'ſchen Hof: Buchhandlung in Detmold. 


Ein Schelmenlied nennt der Verfaſſer ſein Gedicht, welches wir dem 
Publikum als ein ganz eigenartiges Werk bezeichnen und aufs Wärmſte 
empfehlen zu dürfen glauben. Es iſt ein kahner Griff des Dichter 8, den 
alten Liebling unſeres Volkes, den allzeit ſchwankfrohen und wißbereiten 
Till Eulen piegel auferſtehen und lebendig in die Gegenwart treten zu 
laſſen als einen lachenden Philoſophen, der von Herzen brav, aber ſcharf 
und n mit dem Worte die Thorheiten und Verkehrtheiten des 
modernen Lebens verſpottet. Die Begegniſſe einer luſtigen Fahrt durch ein 
Stück deutſches Land, welche Narr und Poet mit einander unternehmen, 
geben vielfach Anlaß und Gelegenheit, dem Humor in Wort und That freien 

uf zu ug Aber die Schelmerei kleidet ſich in ein romantiſches Gewand, 
einmal treibt fie ihr Weſen ſelbſt mitten im Geiſterſpuk der Johannisnacht, 

welcher Vater Rhein ſein me Hoffeſt hält und der Narr, doch der 
Beſonnenere und geiſtig überlegene von den beiden Fahrenden, den Poeten 
zus den Verſtrickungen der Lorelei rettet. Farbenreiche, duftige Blüthen der 
nt ſchauen aus dem rankenden Gezweig des Epos und luſtige Lieder 
ſchmettern dazwi chen. F | 
f ‚Die neuere Literatur ſtellt ſich immer wieder die ſchwierige Aufgabe, 
aiiriſche Dichtungen in epiſcher Form zu ſchaffen, an denen das Zeitalter 
ge eformation ſo reich war, und welche damals in allen Schichten des 
gutes die lebhafteſte Theilnahme, ja oft ſtürmiſchen Beifall fanden. „Till 

ulenſpiegel redivivus“ iſt keine eigentliche Satire und will es auch nicht 
b fonbern ein ſinnig heiteres Lied, in welchem Lebensweisheit und Lebens⸗ 
5 in fröhlichen Thaten mit einander gehen und geiſtvoller Humor mit tie: 
01 Aer le in ſchöner Harmonie zuſammenklingen mit allen Reizen 

eriſcher Phantaſie. 

un Der Verfaſſer hat das Gedicht Ferdinand A ee ewidmet, und 
bo aben das Buch, welches mit einem trefflich charakteriſtiſchen Titelbilve 
au uguft von Heyden's Meiſterhand geſchmückt ift, auf's Eleganteſte 
blogeſtattet, weil wir der Meinung find, daß wir damit dem Leſer nicht 
h 8 ae Blätter zu einer flüchtigen Unterhaltung, ſondern ein Werk 


hochpoeliſchem Gehalt und dauerndem Werthe in unſerer National: 


Aleralur bieten. 
Ta, Dir das bevorſtehende Weihnachtsfeſt dürfte ein trefflicheres Feſtgeſchenk 
De eboten werden können. j 
er Preis für ein eleg. broſchirtes Exemplar eh 2 Thlr. 
Seeland Werben den jeder foliben Gorkimenie Bag benden dent 
ellungen werden von jeder ſoliden Sortiments⸗Buchhandlung pro 
usgeführt. 62000 


Die Verlagshandlung. 
Bri wie in früheren Jahren ſpäte Aufträge auf geſtempelte 
riefbogen und Gouverts mit Monogramm 


Degen 
its Aberhau ter Arbeit nicht unausgeführt laſſen zu müſſen, bitte ich Be. 
N hierauf bald machen zu Malen N 187 f 
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® 


Zweite Beilage zu Re. 581, der Beeslaner Zeitung. 


A per April⸗Mar 149, 50, Mai⸗Juni 148, —. 


Hamburg, 11. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) feſt, December 183, April⸗Mai 191%. Roggen (Termin: 
Tendenz) feſt, Dec. 16755 Aptil⸗Mai * Rüböl matt, loco 56, Mai 
57. Spiritus feſter, Deebr. 45, Febr.⸗März 45, April⸗Mai 45%. — 


Wetter: —. 
Paris, 11. December. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Mübdl 
per December —, —, Januar —, —, Januar⸗April —, —, Mai⸗Auguſt 


— Mebl pr. December 54, —, vr. Januar⸗Februar 53, 75, 


4 Mauer gal 53, 75, März Juni 54, 50. Steigend. Spiritus: Dechr. 
99, —, 


ai⸗Auguſt 57, —. Matt. Weizen: Decbr. 25, 50, Januar⸗Februar 


25, 25, Januar⸗April 25, 25, März⸗Juni 25, 50. Ruhig. — Wetter: Schnee. 
. London, 11. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Sclep:]i 


pend, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 7930, Gerſte 13,120, Hafer 
16,460. Qurtrs. 
Glasgow, 11. December, Nachmittags. [Roheiſen.] 84 D. 6 Sh. 
Berlin, 11. December. Schluß ⸗ Bericht.] Weizen feſt, Decembrr 
61 J, April⸗Mai 190, Mai⸗Juni 191, —. Roggen ruhig, December 53%, 
April⸗Mai 149, 50, Mai⸗Juni 148, — — Müböl leblos, per December 


187%, April⸗Mai 57, —, Mai⸗Juni 57, 60. Spiritus ſtill, Decbr. 18, 23, 
April⸗Mai 58, —, Mai⸗Juni 59, 40. — Hafer December 62%, April 


Mai 175. 
Stettin, 11. Dechr. (Drig.:Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: ſtill, per 
December 62½, per April⸗Mai 191, 50. Roggen ſtill, per December 517, 
5 Rüböl: per December 17%, 
April⸗Mai 55. — Spiritus ſtill, per loco 18%, Decbr. 18'%,,, April⸗Mai 
58, 3, Mai⸗Juni 59, 5. Petroleum: December 3%, Rübſen per December —. 


Hamburg, 11. December, Abends 8 Uhr 35 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Driginal⸗Dep. der Bresl. 31g.) Oeſterreichiſche Silberrente 68%. Ameri⸗ 


kaner 93. Italiener 67. Lombarden 294, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 210, 25. Oeſterr. Staatsbahn 696, —. Oeſterr. Nordweſtbahn 
332, 50. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. Ahein. 


Eiſenb.⸗St.⸗Actien 137, 50. Bergiſch⸗Märkiſche 85. Köln⸗Mindener 128, 
50. Laurahüttel 135, —. Dortm. Union —. Still, ſchwach. — Glasgow 84,6, 

Frankfurt a. M., 11. December, Abds. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 245, 26. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 325, —. Lombarden 138, 25. Silberrente 68, 25. 1860er 
Looſe 109, 62. Galizier 256, 50. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
—. Provpinzialdiscont —, —. Spanier —. Darmſtädter —. Pa⸗ 
pierrente —. Bankactien — Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
ectenbank — . Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
— Felt, wenig Geihäft. 

Paris, 11. December, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 65. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 32. 
dio. 1871 —,. —. Ital. öpct. Rente 67, 95. dito. Tabals⸗Actien —. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 697, 50. Neue did. —, — dio. 
Norbweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn ⸗Actien 293, 75. dio. 
Prioritäten 251, — Türken de 1865 44, 92. dio. de 1869 271, 25. Tür⸗ 
kenlooſe 123, 75. — Felt. 

London, 11. December, Nachmitt. 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 01. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 11%. SpCt. 
Türk. Anleihe de 


Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99%. Silber 57%. 
1865 44, 03. pCt. Türken de 1869 54. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68%. Papierrente 6274. Berlin 20, 78. Hamburg 


3 Monat 20, 78. Frankfurt a. M. 20, 78. Wien 11, 37. Paris 25, 47. 
Petersburg 32¼. Platzdiscont —. Bankeinzahlung 31,000 Pfd. St. 


Donnerstags ⸗Vorträge 
im Evangeliſchen Bereinshanfe, Holteiſtraße 6— 8, 
ends 2 
im Winter 1874/75. 
17. December. Herr Kreyher, Paſtor in Groß⸗Läßwitz: „Die Propheten der 
Camiſarden in dem ra ne 
ial⸗ 


7. Januar. Herr Dr. Haſper, Gymnaſial⸗Director in Glogau: „Sophokles' 
Antigone u 


Unſere 
Jugendbibliothelen 


ſind für Weihnachten zuſammengeſtellt. 
e Bibliothek für die Jugend von 
3—8 Jahren, enthält 8 Jugend⸗ 
ſchriften, u. A.: Einen Band Stutt⸗ 
arter Bilderbogen, Erzählungen, 


Märchen, Bilderbücher, Colorirübun⸗ von 


Jugendſchriften, u. A.: „Die Kin⸗ 
derlaube“, VIII. Bd., f 
Tom's Hütte“, „Glock 


Soeben erſchien und iſt in der 
Schletter chen Buchhandlung 


Breslau, 
(E. Franck), 16-18 Schweidn.-Str. 
zu haben: [7671] 
Der 


ſtellungen zu verwechſeln. [7686] 


nach auswärts franco; ebenſo das Ver: 
zeichniß über die bei uns complett 
vorräthige Sammlung der 


Edition Peters. 
Schleiter’ise Bucbanslung, 
E. Franck. 


in Breslau, 16—18 Schweidnitzerſtr. 


Soeben eingetroffen: 
Zeitschrift für Gesetzgebung 
und Praxis auf dem Gebiete des 


deutschen 
öllentlichen Rechtes. 


jreraupgeet von W. Hartmann, 
Ob.-Trib,-Rath. 
I, Band. I. Heft. Preis 1 Thir. 
Verlag von Carl Heymann. 
Berlin.) [7677] 
scheSort.-Buch- 
Leuckart u. ea. 
Y Albert Clar 
htswiss. 


f. f. Jugendſchriften u. 
1 Bliderbd er mit pielen 
color. u. ſchwarz. Bildern 
0 in Quart und Octap, in 
feinſter und brillanter Auswahl, 
wie nirgends geboten, (Laden⸗ 
preis 10 Thlr.) liefert, um ſchnell 
zu räumen, t 


für nur 2 5 
die Mod. Ai . 
( Denicke) in Leipzig, Roßſtr. 
Nr. 1. [7193] 


uchh. f. Staats- u. Ree 
nden zu ihrer Nieder⸗ 
Damen Hunter ee Eine 
heit Aufnahme bei Stadthebamme 
Götzel in Dresden, ſucht. 
[2136] Am See 14, 2 Etage. A. Z. 1 


ut erhaltene Specerei⸗Laden⸗ 
nrichtung wird zu kaufen ge⸗ 
erten erbittet unter Adreſſe 
poste restante Oppeln. 


Die auf der Londoner Weltausstellung 1862 prämiirteu 


Leichen- Vorlagen 


empfehlen sich zu hübsehen Festgeschenken à Heft 6 Sgr. und 10 Sgr. 
Neu für Jagdfreunde: Thierstudien in 4to (12 Blatt Wild) à Dutzend 1 Thaler. 
‚Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes. [7492] | 


"| diejenigen Actionäre berechtigt, welche ihre Actien gege 
betreffenden e bis ſpäteſtens zum 22. December c. bei der 
Kaſſe unſerer 


* 


„Sonnabend, den 12. December 1874. 


14. Januar. Herr Plitt, Profeſſor in Gnadenfeld: „Ueber die chriſtliche 
Idee der Perſönlichkeit.“ 

21. Januar. Herr Gerhard, Diakonus in Breslau: „Der erſte Menſch.“ 

28. Januar. Herr Lic. Gottwald, Paſtor in Heinrichau: Bonifacius, der 
Apoſtel der Deutſchen.“ | 

4. Februar. Herr De le Noi, Paſtor in Breslau: „Ueber David Strauß.“ 

11. Februar. Herr E. Beck, Muſterzeichner aus Herrnhut: „Etwas über 
bibliſche und altchriſtliche Symbolik im Allgemeinen und über die des 
Lammes und Löwen insbeſondere.“ 


ittelalters). 
11. RAY Herr Stöcker, Hof⸗ und Domprediger in Berlin: „Die Stadt 
Metz, eine culturgeſchichtliche Skizze.“ 


Preiſe der Plätze. 

1) Für ein numerirtes Billet 2 Thlr.; 2) für ein unnumerirtes Billet 
1 Thlr.; 3) Galleriebillets 20 Sgr. 

Billets ſind zu haben in den Buchhandlungen der Herren Th. Lichten⸗ 
berg, Schweidnitzerſtr. 31, Schletter, Schweidnitzerſtr. 16—18, C. Dülfer, 
Eliſabethſtr. 6, Goſohorsky, Albrechtsſtr. 3, E. Morgenſtern, Oblauer⸗ 
ſtraße 15, bei dem Herrn Kaufmann Selling, An den Kaſernen 1/2, und in 
der Buchhandlung des Ev. Vereinshauſes, Holteiſtr. 6—8. 

Breslau, den 5. December 1874. [7684] 


Der Vorſtand des Evangeliſchen Vereins für innere Miſſion. 
von Cölln, Paſtor. Fiſcher, Königl. Muſikdirector. 


Gottwald, Königl. Rechnungsrath. Dr. Roſeck, Gymnajial-Oberlehrer. 
von Schmidt, Oberſt a. D. 


Pfeunig⸗Verein zur Unterſtützun 
Eck Schulkinder. — 9 


e der zur Vertheilung kommenden Kleidungsſtücke: Sonntag, 
en 13. 


d d. M., von 11 Uhr ab in der Realſchule am Zwinger. [7672] 


I ———____—_ ____________________________ nn nn 
\ Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. December, 


Bar. Abweich. Wind: : 
Therm. N Allgemeine 
Ort. Par. dom richtung und : r 
An. Reaum.] Mittel. Stärke. ene eee 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 329,8 — 4.61 — IND. ſchwach. bedeckt. 
8 Petersburg 328,7 0,80 — S. ſchwach. bedeckt, Regen. 
19a — — . — — 
8 Moskau 328,8 — 94 — SW. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 331,10 — 801 — N. ihmab. wenig bewölkt. 
8 Skudesnäs 329,8 1.3 — OSD. lebhaft. bedeckt. 
5 S 5 — ee Setz bedeckt. 
elder 330, r * . * El 
8 Hernöſand 330,7 — 13,80 — ND. ſchwach. Nebel. 
8 Chriſtianſd. 329,8 0,2 — SSW. lebhaft. Schnee. 
8 Paris 329,6 04 — (68. ſtark. Schnee. 
Wedene! 18823. — 0, ge Naſchnac. pelt 
eme 2,3. — O, I w wolkig. 
7 Königsberg 332,4 — 1,2 — 1,2 SW. ſchwach beter 
6 Danzig 332,8 — 9, — 06 | — geſt. Regen u. Schnee. 
7 Cöslin 3338 — 23.— 2,4 SW. ſchwach. (heiter. 
6 Stettin 331,9 — 1,1 0,5 SW. z. ©. ſchw. bedeckt. 
6 Puttbus 331, — 2.6 — 29 W. schwach. bedeckt, Hagel. 
6 Berlin 332.6 — 0,41— 0,1 S. mäßig. bedeckt. 
6 Poſen 331,1 — 10 — 03 N. ſchwach. trübe, Reif. 
6 Ratibor 0 2.5 N. ſchwach bedeckt. 
6 Breslau 328.5 — 1.5 — 08 W. ſchw trübe. 
6 Torgau 330,2 — 0,5 — 04 SO. ſchwach. bedeckt. 5 
6 Münſter 330,2 — 0,3 — 2,5 W. ſchwach. zieml. heiter. 
0 Ba 257% — 92 — 1 S en 1 
rier „4— 0,5 — 1, „ ſchwa trübe. 
F289 Bu 0,2 - Windſtille. Nebel 
F — 10 NW. fünan, „baedt 


Wilh. Hermes Berlin 


Die Herren Actionäre unſerer Bank werden hierdurch zu einer am 


Montag, den 28. 1 1 c., Nachmittags 


1 
im kleinen Saale der neuen Böͤrſe bierſelbſt ſtattfindenden 


außerordentlichen General⸗Verſammlung ug 


Tagesordnung: 
1) Beſchlußfaſſung über den Antrag einiger Actionäre auf Auflöſung der 
Geſellſchaft und deren Liquidation, 
eventuell bei Annahme deſſelben 
2) Wahl der Liquidatoren. 


eingeladen. 


3) Ermächtigung der Liquidatoren, den der Bank gebörigen unbeweglichen 


Deib un auf anderem Wege als durch öffentliche Verſteigerung zu 
verkaufen. 

Zur Theilnahme an dieſer außerordentlichen General⸗Verſammlung ſind 
n Empfangnahme der 


nk eingereicht haben. [7675] 
Breslau, den 12. December 1874. 
Der Aufſichtsrath der N 
Paul Bülow. 


In der Serie gezogene — am 31. December d. J. ficher | 
gewinnende 2220 


Braunſchweiger Chaler 90-Lonf e 


— Gewinnſumme Thlr. 100,000 — ſind zu 57 Preuß. Thlr. 
und bei Vorauskürzung des niedrigſten Gewinnes à 36 Preuß. 
Thlr., Halbe à 18 Thlr. und Viertel a 9 Thlr. noch vor⸗ 


räthig bei 
Moriz Stiebel Söhne, 


Bank- und Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. M. 


Provinzial⸗ Wechsler Bank. 


Die Verlobung meiner zwellen 
Tochter Olga mit Herrn Pfarramts⸗ 
Verweſer Glück aus Kupferberg be⸗ Sonnabend, den 12. Dechr. Preu⸗ 
kehre ich mich Bekannten und 25 peel erſtes Schwurgericht. "Schau: 
den hierdurch anzuzeigen. ſpiel in 5 Aufzügen von Hermann 

Brieg, den 8. December 1874. Kette. Anf 

nfang 


Zweite 


Stadi-Theater. 


Derbr. 


Carl Glück, 
Verlobte. 17697] 


Die Verlobung meiner jüngften 
Tochter Hermine mit Herrn Hermann 
Fernbach aus Beuthen OS. zeigt er⸗ 
gebenſt an 


deutend ermäßigten Preiſen. 
Zum letzten Male! „Aſchenbrö⸗ 
del“, oder: „Der gläferne Pan⸗ 
toffel.“ Zaubermärchen mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in ſechs Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Ki Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 
Preiſe der Plate: 

20 Sgr.; I. Rang 
Rang⸗ Loge, J. Rang 
Balcon, Orcheſterloge 15 Sari Par⸗ 
quetloge, Parquet 12½ Sgr.; II. Rang 
Proſcenium, I. Rang Loge, U Rang 
„[Balcon 8 Sgr.; III. Rang 6 Sgr.; 
Parterre 5 Sgr.; Gallerie » Sitzplatz 
4 Sgr.; Gallerie⸗ -Stebplaß 2½ Sgr. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten 
Sue findet der Billetverkauf zur 
onntag⸗ Nach mittagvorſtellung bereits 
am Sonnabend an der Tageskaſſe ſtatt. 
Abend ⸗Vorſtell 1 0 Anfang 7 Uhr. 


Wittwe C. Pollack. 
f Königshütte, den 8. December 1874. 


Hermine P Pollack, 
Herrmann Fernb 
Verlobte. 


Otto Sonnenberg, 
Olga Sonnenberg, geb. Thoman 
Neuvermählte. [5979] 
Breslau, den 9. December 1874. 


Ernſt Müller, Gutsbefiger, 
Selma Müller, geb. Geisler, 
Neuvermählte. 2314] 
Mittel: ⸗Wilkau, den 8. December 1874. 


5 
Proſcenium, 


4 [2308] | 


inmmenauer Garken-Salon 


(Reue ⸗Taſchenſtr. 31). 
1 den 12. December: 


Großes Extra⸗ 
Benefiz Concert 


[5965] für 5. Komiker 
Martin holen und Frau. 
Auftreten der Braunſchweiger 
Couplet⸗ Sänger ⸗Geſellſchaft. 
Zur Auffübrung kommen: 
„Der Helvenipieler einer Dorflomöbie 


Königliche 
"ei Fe su EN Hof-Musikalien-, 
BER Buch- & Kunst- 
Handlung 


N 
Marin 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 


„Das. Loch in der Pfanne.“ 2 2 
W le. e 9 Bibliothek 
nf. r. Entree à Perſon r. 7 ; 
Alle Freunde des Frohſinnes ur für deutfche, franz. u. engl. Literatur 
biermit ein: M. biermit ein: M. Tholen und Frau. und Frau. 8 


Zelt ⸗ Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 


der engl. Chanſonet-Fängerin 


Miss Stella de Vere 


Julius Hainaner. 


Musikalien 
Leih- Institut 


von 


julius Hainauer. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


do) elten Rigi run 
1 9505 


Berthold Beſſer, 
Nanny Beſſer, geb. Singer, 
Neuvermählte. 915575 
Mathilde Fanal 
Jonas Schönwald, 
Verlobte. 
Gleiwitz, 


Bre 
92 9. December 1874. 


Durch Gottes Gnade wurde meine 
liebe Frau Anng, geb. Tieftrunk, 
heut Morgens 3 Uhr von einem ge⸗ 
ſunden und ſehr kräftigen 3 
glücklich entbunden. [5982] 

Golkowitz, den 10. Decbr. 1874. 

C. Simelick nebſt Frau. 


slau, 


Nach kurzem Strantenlager verſchied 
beute Nachmittag 2% Uhr unſer 
lieber Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel David Philippſohn aus Berlin 
im 40. Lebensjahre. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten 5980] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 11. December 1874. 

Beerdigung Sonntag Vormittag 11 
Uhr vom jüdiſchen Hoſpital Antonien⸗ 
ſtraße 7/8. 


Todes- Anz Anzeige 15894] 
Heute Nachmittag 2% Uhr entſchlief 
nach kurzem und ſchwerem Kranken⸗ 
lager unſer lieber Freund 


David Philippſohn, 


u noch nicht vollendeten 40. Jahre. 
ein ehrlicher, braver und biederer 
Charakter wird uns ein ſtetes An⸗ 
denken bewahren. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Vormittag 11 Uhr vom 1 
Hoſpital, Antonienſtr. 7/8 aus ſtatt. 

Breslau, den 11. December 1874. 

Seine Freunde. 


Am 10. d. M. Vormittags 11 Uhr, 
entſchlief nach läng⸗ ren Leiden unſer 
theurer, unvergeßlicher Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der frühere 
Tuchfabrikant Herr [5986] 


Robert Säuberlich, 


in einem Alter von 54 Jahren. 
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Bunzlau, den 11. December 1874. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach längerem Leiden entſchlief 
heute Vormittag unſere vielgeliebte 
Gattin, Schwieger⸗ und Großmutter, 


Hau Eleonore Wagner, 
geborene Langer, 
im Alter von 78 Jahren. 
Verwandten und Freunden widmen 
dieſe Anzeige diefgebeugt, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme: 

2328] Die Hinterbliebenen. 
Leutmannsdorf, den 11. Dechr. 1874. 
Beerdigung findet Dinstag, den 

15. d., 1 Uhr Nachmittags ſtatt. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobte. Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Thielmann in Colberg mit Frl. Marie 
Winkler in Berlin. 

Geburten. Eine Tochter: dem 
Hrn. Paſtor Berendt in Naugard, dem 
Rittergutsbeſ. und Rittmeiſter in der 
9 Hrn. Schenk in Ober⸗Topf⸗ 


Todesfälle. Verw. Frau Juſtiz⸗ 
Rath Bopſtein in Berlin. Hauptm. 
5 2 Herr Ambroſius in Sagan. 

K. öſterr. Ober⸗Lieuten. a. D. Herr 
= Alvensleben in Graz, Steyerm. 1 


Verloren 


wurde am 10. d. M. entweder auf 
dem Wege von Flurſtr. nach Central⸗ 
Bahnhof oder in einem Coupee 3. Kl. 
im Mit’agd- Perl. Zuge nach Oberſchl. 
eine goldene Damen⸗Uhr. Kennt: 
lich iſt dieſelbe auf Außenſeite durch 
Blumenzweig in blauer Emaille, im 
Innern durch Nr. 43045. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen 
angemeſſene Belohnung abzugeben in 
Breslau, Flurſtr. 8 bei Göhler. 


ie Gew.⸗Looſe Nr. 72,130 d. und 

78,592 b. 4 Kl. 150. Lott. ſind 
den rechtmäßigen Spielern abhanden 
gekommen. Vor Ankauf warnt 
Schmidt, Kgl. Lott. tt.⸗Einneh, Breslau. 


Gründlichte Erlernung Erlernung 


[6996] 


Carls 
Vorder 155 


Miel, 


Eleonore Tietze. lee. den 13. : 
Nachmittags 4 Uhr. 
Olga T Tietze, Kinder⸗Vorſtellung zu be⸗ 


Schloſſer.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Nun von Scribe 
und Delavigne. Muſik von Auber. 
Hierauf: „Der Carneval von 
Venedig.“ Ballet » Burlesaue in 
4 lebenden Bildern vom Ballet⸗ 
meiſter Ambrogio. Muſik von ver⸗ 
ſchiedenen Componiſten. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 12. December. Zum 
Mamfell Angot, die 


„Maurer und n von jedem Tage ab. 


Cataloge leihwelse, Prospecte gratis. 


H. Scholz, 
Breslauer Actien⸗ Buchhandlung in 9—ͤ 


Bier⸗Brauerei. Stadttheater. 
Großes 


Grosses Lager 


der “Bit EI -Geſellſchaſt 
inger. 
Pitz! 7:7 Uhr. [7486] 


Entree ä Perfon 3 Sgr. 


ale: „s 


Tochter der Halle.“ Operette in 


3 Alten von Clairville, Siraudin 

War Tun von E. Dohm. NINE Concert F f ch k 
0 e erer von Do be des Herrn F. Langer 08 gest en en, 

Nachmittags 4 Uhr: Erie mr den . Coupletſängern Claſſikern 

Kinder - Vorſtellung. Bei er- Herren Mes, Neumann, Aſcher, 5 

mäßigten Preiſen. gm erſten ee und 5 Jugendschriften, 

Male: „Mein Leopold“, oder: 6 ae [7693] 

‚De ungerathene Gopn“, 4500 = ener 2 re Be Spielen, 

nachtsmärchen für Kinder mit Ge⸗ 

ſang und Tanz in 8 Bildern von Gebr. Roesier’ 8 Prachtwerken. 


Adolph L' Arronge. Muſik 9 Ka⸗ 
pellmeiſter Friedrich. 683] 

Zweite Vorſtellung. Anf. 7% Uhr. 
Zum 2. Male: „Mamfell Angst, 
bie Tochter der Halle.“ 


Etablissement. 


Heute Sonnabend, den 12. December: 


Ausführliche Cataloge 


an und franco. 


een zu den billigsten 
Bedingunge 


[7392] R 


Erſtes Auftreten 


der Couplet⸗ und Liederſänger Herren 
Carlo, 57 George und 
von Winkler. [7689] 
Anfang 7% Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sor. Kinder 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige je B 
aa 


Der Billeiverfauf zu den Kinder: 
Vorſtellungen findet nur an den Tagen 
der Aufführungen im Lobetheater ſtatt. 


Thalla - Theater. 


Sonnabend, den 12. Dechr. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Emilie Ga⸗ 
lotti.“ 1 in 5 Aufzügen Springer's Concert- 
von G. E. Leſſing. Regie: 178851 Morgen Sonntag, den 13. Deebr. 


Wergen. % Gr. Doppel⸗Concert, 


Sonntag, den 13. December. Erſte ausgeführt von der [5971] 


Kinder = Vorstellung. Springer ſchen Kapelle und 
Nur von Kindern dargeſtellt. den Leipziger Coupletſängern. 
Zu bedeutend 1 89 1 Prei⸗ 


0 Th. Artikel, wird ein 


Theilnehmer 


mit 20— 


ſſucht 


1. Januar 1875 
Das Capital wird 


die Aunoncen⸗Exp. von Rudolf 
Moſſe, neun erbeten. 


gm: N 1. 47 Kay 5 5 e e PER ERLITTEN 

werge.“ Eine Komödie für Kin⸗ a 2 

a ben € Mr Bar Kupferstiche, 
a 

Tri ‚en ze) Pofographien, 


der aus dem Volksletzen in 3 Akten 
mit Geſang von D. Kaliſch. Muſik] 
von A. Conradi. N 


Verein für class. Musik. 

Sonnabend, den 12. December 1874. 

Beethoven, Cl. Trio, op. Il, B.- dur. 

Schubert, Rondo à 4ms op. 188. 

. Streichquartett, 5 135, 
dur 


Humboldt ⸗Verein 
für Volksbildung. [7687] 
Sonntag, den 13. Decbr., Morgens 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität, 
Hr. Dr. med. Lipſchitz: Ueber Blut⸗ 
Circulation, über Verdauung und Er⸗ 
nährung der Menſchen. Eintritt itt frei. 


Herrn Franz Berger, 


früherer Kaſſenaſſiſtent zu Hohenlohe⸗ 
hütte bei Kattowitz, erſuche hiermit, 
auf Ehrenwort mir ſeinen gegenwär⸗ 
tigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 
Biskupitz, im December 1874. 
C. Woytalla, Reſtaurateur. 


Ts. 


Mit Allem, ſelbſt einer auswärti⸗ 
2 Pflege einverſtanden, auch ein 
ufenthalt im Süden möglich; bitte | 8 
1 9 Bin hier allein! 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


bel Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, 


— 8 un Ve} el vom inge. 


Das beſte diesjährige Spiel iſt 


Der lebendige Knoten. 


Preis 15 Sgr. Pracht⸗Ausgabe mit Knallbüchſe, Tigerkopf ꝛc. 1% Thtr. 
Vorräthig in der Schletter’ ſchen Buchhandlung 
in Breslau, 
E. Franck 16-18 Schweidnitzerſtraße. 


176851 


Ausverkauf 
zurückgeſetzter 


E Herren Artikel. 2 


chſtehend verzeichnete Waaren, welche von 
BYE aifon übrig geblieben, und Artikel, welche 
ich zum Theil nicht vn führe, habe ich zu be- 
deutend ermäßigten Preiſen zum Ausverkauf geſtellt. 


Es befinden ſich beſonders darunter: 


reslau, den 24. Mai 1870. 


im ersten 


eine große Partie 
bunter Percal⸗Oberhemden, 


Cravatten und Shawls, wollene und ſeidene 
rg feidene Taſchentücher, Flanellhemden, 
Sock 


Viertel 


Julius Hainauer, 
Königliche Hof- Musikalien, 
Buch- & Kunsthandlung. 


Grosses ‚lager 


wollene en, wollene und baumwollene Damen- 
und Kinder⸗Strümpfe, Reiſedecken und Buckskin⸗ 
und Wildleder⸗Handſchuhe ꝛc. ꝛc. 


J. Wiener, 


Juuleruſtraße, Hotel zur „goldenen Gans“. 


[7692] 


gangbarsten Bücher 
und Musikalien 


in soliden und eleganten Einbänden | ® 
zu den billigsten Preisen. 


\ 

ER N EEE FG — \ 146 Satz Tiegelgußſtablachſen mit ſchmiedeeiſernen Speichenrädern und 
1 Für ein im defteh Be: ii) 

triebe befindliches Geſchäft, ſtets Fi 

5 im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 


30 Mille Einlage per bis zu dem auf 


bypothekariſch ſicher geſtellt. Gef. 
Offerten sub Chiffre V. 821 an 
3 | Gebäude, Zimmer Nr. 55, anberaumten Termine einzujenden. 
Die Submiſſions⸗ und Lieſerungsbedingungen nebſt Zeichnungen können in 
dem bezeichneten Bureau eingeſehen, auch gegen 1 Thaler Copialien in 
Empfang genommen werden. 


17673] R 


bis zu dem auf⸗ 


— — 


mit dem Bauergut Nr. 6, den Häuslerſtellen Nr. 1 und 33, 
A F Königsberger Marzipan, ſowie alle anderen, feine 0 


und Confituxen in reicher Auswahl. 


in wehen Clavier- Institut, 
Alte Taschenstrasse 1 7, e, Leniohshöne; 

finden noch Schüler Aufnahme. Anmeldungen jeden Nachmittag. | 
Honorar 1% bis 2 Tlilr. pro G. [7688 


O. Mittmann. 


ag 


Zu dem Sonnabend, den 12. h. Abends 8 Uhr im Café restaurant 
ſtatifindenden D. C. Commers laden die drei Breslauer Burſchenſchaften ihre 
alten Herren freundlichſt ein. [7540] 

Frühſchoppen Vormittags 11 Uhr im neuen Börſenkeller. 
Breslau, den 8. December 1874. 
Die . Burſchenſchaft Arminia. 
J. A.: A. Gatz, z. Z. Sprec Sprecher. 


Sberſchle fi ſche Eiſenbahn. 


Am 1. December c. iſt ein neuer „Schleſiſch⸗ n ⸗Baieriſcher Vers 
band⸗Güter⸗Tarif“ via Altwaſſer⸗Liebau in Kraft getreten. 
Druckexemplarc find auf den Verbandſtationen, ſowie bei hieſiger Sta⸗ 
mae käuflich zu haben. 7769 96] 
Breslau, den 9. 5 December 1874. 


Königliche Direction. 


Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


| 
| 
\ Es ſoll die Anfertigung und Lieferung von 10 Stück ee 
| 


Perſonenzug⸗Locomotiven nebſt Tendern, Utenſilien und Neſerveſtücken 


im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 


Offerten hierauf ſind portofrei mit der Aufſchrift: 
N auf Lieferung von Locomotiven und Tendern“ 


bis zu dem auf 


Dinstag, den 22. December 1874, 
Y Vormittags 12 Uhr, 


4 in dem Bureau des Unterzeichneten auf hieſigem 
Gebäude, Zimmer 55, anberaumten Termine einzusenden. 
Die Submiſſions⸗ und Lieferungsbedin ame nebſt Zeichnungen liegen 


ahnbofe, Verwaltungs⸗ 


in dem oben bezeichneten Bureau zur Einſicht aus und können de IA en 
Erlegung von 2 N in Empfang genommen werden. 9 


Der Ober⸗ „Maſchinenmeiſter. 


Blauel. 


VBreslau⸗ Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn, 


Es ſoll die Anfertigung und Lieferung von 7613] 
330 Satz Tiegelgußſtahlachſen mit Gußßftahlſchelbenrädern, 


Reifen aus Feinkorneiſen oder Puddelſtahl, 
600 Stück Tragfedern, 
890 Stück Spiralfedern, 


Offerten hierauf find portofrei mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Achſen und Federn“, 


f e den 22. December 1874, | 
ormittags 11˙½ Uhr, 


in dem Bureau des Unterzeichneten auf „bieſigem Bahnhof Verwaltungs⸗ 


Breslau / den 8. December 1874. 


Der Ober⸗ Maſchinenmeiſter. 


Blauel. 


„Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn, 


Es ſoll die N und Lieferung von 
10 an Stück offenen hölzernen Güterwagen, davon 30 Sud a 
remſe 
50 Stück bedeckten Güterwagen, davon 15 Stück mit Bremſen, 
im Wege öffentlicher Submiſſion 1 7 5 werden. 
Offerten ſind ib mit der N 
„Submiſſion auf Lieferung von Wagen“ 


Dinstag, den 22. December 1874, Mittags 12 / uhr 
in dem n des Unterzeichneten auf bieſigem Bahnhöfe, Verwaltungs? 
Gebäude, Zimmer 55, anberaumten Termine einzuſenden. 
Submiſſions⸗ und Leeſertgnge; Bedingungen nebſt Zeichnungen liegen in dem 
1 £ Büreau zur Einſicht aus und können daſelbſt gegen Erlegung. 
von 2 Thalern in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 9. December 1874. 


Der Obermaſchinen⸗ Meiſter 


Blauel. 


— 


In Folge Aufſöſung der Commandit⸗ Geſellſchaft auf Actlen Bad 


Königsdorf⸗Jaſtrzemb (Eugen Heymann) ſtellen die unterzeichneten 


Liquidatoren hiermit nachſtehende, der aufgelöften Geſellſchaft gehoͤrigen 
Objecte, nämlich: 
1) Das im Hypothekenbuche von den Rittergütern Robniker Kreiſes 
eingetragene Rittergut Königsdorf⸗Jaſtrzemb Nr. VII. zuſammen 


ſowie mit dem Grundſtücke Nr. 40 zu Köͤnigsdorf⸗Jaſtrzemb, 
2) *% Theil des Mitbaurechtes an der Steinkohlen⸗Grube Auſtria, 
zum Verkauf. 

Es werden demgemäß die Kaufluſtigen erſucht, ihre ſchriftlichen 
und beglaubigten Gebote auf die zum Verkauf geſtellten Objecte un 
zwar getrennt auf die Objecte zu J. und reſp. zu II. dem He 2 
Rechtsanwalt und Notar Freund zu Breslau, Altbüfferftraße Re 
vor dem auf den 28. December c., Nachmittags 4 Uhr, . 
Prüfung der eingegangenen Gebote bei dem gedachten Notar ang 
ſetzten Termine einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen ſind im Bureau des 
walt Freund in den Geihäftsftunden einzuſehen. 

Breslau, den 10. December 1874. 


Die Liquidatoren 5 
der Commandit⸗Geſellſchaſt auf Actien Ba 
Röniggderf Jaſttzemb (Eugen Heymann). 
Deditius. Häns Furbach. Eugen eee 
Königsberger Marzipan 12% 
J Dürrasts Venue e ia | 


Herrn Rege 
[7669) 


Weibnachte⸗Striezel po ſoſort joa 


und Sultan⸗Roſinen. Aufträge von 1 Pfund ab werden 


Conecurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Bruno Stein zu Reichenbach 


i. Schl. iſt der kaufmänniſche Concurs Sch 


eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 22. October 1874 
A hen worden. [1183] 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Otto Pau⸗ 
liſch hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 22. December 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Kreis⸗ 

richter Reincke im Zimmer Nr. 8 

des Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
daltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters oder eines Verwaltungs⸗ 
rathes abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird erase 
Nichts an denjelben zu verabfolgen 
oder zu len, vielmehr von dem 


Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 6. Januar 1875 
einſchließli 


dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 5 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. ; 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. dr 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 13. Januar 1875 

E einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protofoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie 
nach Befinden zur 9878 ung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 26. Januar 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Kreis⸗ 

richter Reincke im Zimmer Nr. 8 

des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
ung über den Accord verfahren 
werden. PEN 
Wer feine Anmeldung ſchrifllich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
„Denzenigen, welchen es hier an Der 
tanuifhaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz⸗Rathe Roſemann zu 
und Hau Anspach, Hundrich 

Haack hie Sachwaltern vor⸗ 
ges lagen hier zu Sachw 

eichenbach i. Schl., 
den 9. December 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


— 


Bekanntmachung. 

Bei dem tnterjeiönehn Kreis⸗ 
Gerichte werden die Eintragungen in 
das Handels⸗Regiſter, ſowie in das 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter auch im Sabre 
875 durch 41182 
a. den Deutſchen Reichs⸗ und Könige 

lich Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 

b. die Berliner Börſenzeitung, 

o. die Schleſiſche Zeitung, und 
d. die Breslauer Zeitung 
ekannt gemacht werden. 

Die auf die Führung beider Re⸗ 


giſter ſich beziehenden Geſchäfte bear⸗ 


beitet ferner der Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
eesler unter Mitwirkung des Kreis⸗ 
exichts⸗Secretärs Neugebauer. 
Neiſſe, den 3. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


c 


Bekanntmachung. 

Die Eintraguſigen in unſer Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſter werden 
käbrend der Zeit vom 1. December 

874 bis I. December 1875 
a. durch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger zu Berlin reſp. das mit 
demſelben verbundene Central⸗ 
ae für das Deutſche 


eich, 

durch die Breslauer Zeitung, 
durch die Schleſiſche Zeitung zu 
d. Breslau und 

bezüglich des Genoſſenſchaſts⸗ 
egiſters außerdem noch durch 
das hieſige Kreisblatt und Stadt⸗ 
blatt [1189] 


= 


a 

chen gemacht werden. 8 

Fah it der Bearbeitung der auf die 

ihnen des Hondels⸗ und Genoſſen⸗ 

Ihart vegüters ſich beziehenden Ge⸗ 
e für die gedachte Zeit iſt 

in N. Herr Kreisrichter Matthes 
Dinderungställen deſſelben dor 

err Kreistichter Kloſe 

des g itwirkung 3 

in Ve teis⸗Gerichts⸗Secretär Meier 
Geinderungefallen deſſelben der 

Waaaſtrant gs Actuarius Kunze 


n Skrehlit, den 17. Novbr. 1874. 
Abnigl. Kreis⸗Gericht. . Abh. 
Rösler. 


Bekanntmachung. 


* — 


Bekanntmachung. [1184 


In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kaufmanns Joſeph Schlein 
zu Kattowitz iſt der Kaufmann Guſtav 
erner zu Kattowitz zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Beuthen OS., den 3. Dechr. 1874. 


Bekanntmachung. [1181] 
Der über das Vermögen des Gaſt⸗ 
wirths Theodor Stein hierſelbſt durch 
Beſchluß vom 21. 
Concurs iſt durch rechtskräftig beſtä⸗ 
tigten Accord beendet. 
Liſſa, den 8. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. . Abth. 


udolph Strempel, 
von deſſen Erben an den Kaufmann 
Gottlieb Nathanael Kühn hierſelbſt, 
käuflich überlaſſen worden, welcher es 
unter der Firma „N. Kühn, vorm. 
N. Strempel“, fortführt. 


Demgemäß iſt die Firma „Rudolph 
Strempel“ in unſerem Firmenregifter | 


gelöſcht und gleichzeitig in das letztere 
unter Nr. 177 die Firma „N. Kühn, 
vorm. N. Strempel“, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Gottlieb 
Nathanael Kühn hierſelbſt, einge⸗ 
tragen worden. [1185] 
Löwenberg i. Schl., 
den 6. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, den 17. d. M. 
ſollen des Vormittags von 10 Uhr ab 

32 Cbm. alte Mauerziegel, 

6 Cbm. alte Bruchſteine, 

70 Stück alte Erdkarren, 

70 Stück alte Karrbohlen, 

2 Paar Waſſerſtiefeln \ 
und verschiedene andere Utenſilien und 
Handwerkszeuge, darunter eine größere 
Anzahl aſchinenmeſſer; 

am Freitag, den 
des Vormittags von 

100 Stück Erdkarren, 

40 Stück Karrbohlen, 

70 Stück Oefen leiſerne), 
ca.60 Er. altes Schmiedeeiſen, 
ca. 25 Ctr. altes Gußeiſen, 

27 Stück Einfeuerungs⸗Thüren, 

29 Stück Ofen⸗Reinigungsthüren, 

23½ Stück Ofenroſte, 

1 Satz (16 Stück) Gewichte von 

1 Cir. ab, 

1 Kaſſenkaſten 1 
und verſchiedene andere Utenſilien und 
Handwerkszeuge, außerdem Büreau⸗ 
Utenfilien und Meß⸗Inſtrumente, da⸗ 
runter 1 Aſtrolabium mit Bouſſole, 
1 Aſtrolabium ohne Bouſſole; 
am Sonnabend, den 19. d. M., 

des 79 0 

ebenfalls von 10 Uhr ab: 

ca. 900 lfd. Mtr. Bombenbalken 
(167 Stück in Längen von 5% Mtr.) 
runs meiftbietend gegen fofortige 

aarzablung verkauft werden. 

Der Verkauf beginnt am 1. Tage 
in der Wiegſchützer⸗Redoute, am 2. 
Tage im Feſtungs⸗Bauhof, am 3. Tage 
an Kaſerne Nr. 1 in der Nähe des 
Ratiborer⸗Thores. 1190] 

Coſel, den 10. December 1874. 

Königliche Fortiſication. 


Bekanntmachung. 
Für das 4. Oberſchleſ. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 63 ſind 
liefern: 


. d. M., 
10 Uhr ab: 


ca. 5000 Mtr. graue Futterleinwand, 4 
a blaue Futterleinwand, 


800 = 


4000 Callicot oder Köper] E 
zu Unterhoſen, 75 
Centm. breit, 
„2000 Drillich zu Jacken, 84 
Centim. breit, 3 
* 3000 = Drillich zu Hoſen, 75 
Centm. breit, 
= 10,000 Collicot zu hemden, 75 
2 reſp. 84 Centm. breit, 
500 Segelleinwandzu Brot: 


N euteln, 
2000 Klgr. Rheiniſches Fahlleder, 
1800 = Maitrichter Sohlleder, 
= 800 


leder. 

Lieferungsluſtige werden aufgeſor⸗ 
dert, ihre Offerten bis zum 22. De⸗ 
cember cr. der unterzeichneten Com: 
miſſion einzureichen. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen liegen 
im Büreau des Regiments, Breite: 
ſtraße Nr. 46, zur Einſicht bereit, auch 
ſind ſolche dort gegen Erlegung von 
2% Sgr. in Abſchrift zu haben. 
Daß von den Lieferungs⸗Bedingungen 
Kenntniß genommen, iſt in jeder O 
ferte ausdrücklich anzugeben. Nach⸗ 
gebote werden nicht berüdjichtigt. 

Erfolgt bis zum 6. Januar k. J. 
keine Antwort, ſo ſind die Offerten 
als nicht angenommen zu betrachten. 

Neiſſe, den 10. December 1874. 

Die Bekleidungs⸗Commiſſton, 
des 4. Oberſchlef. Infanterie ⸗Ne⸗ 

giments Nr. 63. 


Gebäude, bedeutende Räumlichkeiten, 
iſt zu jedem Geſchäft ſehr gut gelegen 
und eignet ſich beſonders ber abi 
betrieb oder als Gaſthof oder 
ration. : 

Herr Agent Bleiweiß in Schrimm 
wird auf Anfrage nähere Auskunft 
ertheilen. [1961] 


eſtau⸗ 


| 
| 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 5 


März 1874 eröffnete 3 


eil 


Wohlf 


; 15 8 * 8 
; Sr ZEN 
SR 3 — 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
7 Die Köchin aus eigener Erfahrung 
„eder Allgemeines Rochbnch für bürgerliche Vaushaltungen, 
von Caroline Baumann. = 
Nach der neuen Maaß und Gewichtsordnung N 
verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 50 3 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Hansdo 


Muſtern und Lager verſehen. 
der Aufträge. 


Rothschild. 1 


£ Jansdorf, R.-B. Liegni 
Wir beehren uns hiermit ganz ergebenft anzuzeigen, daß wir dem 


Herrn * „ 176801 
Maximilfan Hadra, 
Breslau, Teichſtraße 15, 


den alleinigen Verkauf unſerer Fabrikate, als vornämlich: 8 
Klinker, poröſe Steine, Verblendſteine jeder & 
Form und Farbe, Formſteine und Terracotten & 
für Breslau und Umgegend, ſowie für den Regierungs⸗Bezirk Oppeln 
4 übergeben haben. Derſelbe iſt befugt, für uns zu contrahiren und mit © 


Wir verſichern prompteſte Ausführung im Seſſionszimmer des Magiſtrats 


Hochachtungsvoll! 


Saus dorfer Werke. 


irection. 


Unter Hinweis zuf obige Bekanntmachung der Hansdorfer Werke 8 
balte ich mich zur Entgegennahme von Aufträgen beſtens empfohlen. 
Hochachtungs vo 


Maximilian Hadra, 


r 


6, im Decbr. 74. 


C. Hickethier. 


und ergebenſt 


e ee ela a rag r8ge ss serer se 
> Hugo Meltzer, 2 
E Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


langeſetzt. 
lim Termin bekannt gemacht. 


Kranken-⸗Anſtalt vacant 


Solz⸗Verkauf 


far die Königliche Oberförſterei 


üdkowitz. 
Dinstag, den 22. December e., 
Vormittags 10 Uhr, 

im hieſigen Pfabe'ſchen Gaſthauſe. 

Es werden zum Verkauf geſtellt: 
Aus den Schlägen 53 b. und 173 a. 
der Schutzbezirke Reilswerk und Süßen⸗ 
rode 13 Eichen mit 19,75 Feſtmeter, 


ca. 850 Stück Kiefern, davon ſind ca. 


80 Stück über 2,0 Feſtmeter, 100 Stück 
über 1,5 Feſtmeter, 300 Stück über 
1.0 Feſtmeter, die übrigen Kiefern find 
unter 1,0 Feſtmeter, ca. 220 Fichten, 
von denen ca. 100 Stück über 1 Feſt⸗ 
meter Inhalt haben. 1187] 

Die Steigerpreiſe müſſen ſofort im 


Termine bezahlt werden. 


Creuzburgerhütte, den 10. Dec. 1874. 
Der Oberförſter. 
v. Ehrenſtein. 


Die [1186] 


Spitzberg⸗Reſtauration 


ſoll vom 1. April 1875 auf 6 hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre verpachtet 
werden. 
Wir haben deshalb Termin auf 
Montag, den 21. December e., 
Vormittags 10 Uhr, 


Die Bedingungen werden 


Striegau, den 9. December 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 1. April 1875, event. vielleicht 


noch früher, wird der Poſten eines 


Krankenwärters bei . 
7020 
Gewährt wird bei freier Wohnung 
und Feuerung in der Anftalt ein Jah⸗ 
resgehalt von 180 Thlr., eine Entihäs 
digung für Beleuchtung der Kranken⸗ 
räume pro Jahr 15 Thlr. und eine 


Beihilfe zum Lohn eines Dienſtmäd⸗ 8 


ens. 

Qualificirte Perſonen ohne Anhang, 
welche auf dieſen Poſten reflectiren 
und eine Caution von 100 Thlr. er⸗ 
legen können, wollen ihre Meldungen 


pi: . 
Schuhbrücke No. 23, 
empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronee-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fuch treffenden Reparaturen ausgeführt. 


PP 


unter Anſchluß eines Führungsatteſtes 
und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes bis ſpäteſtens 31. December 
d. J. bei uns einreichen. 

Die näheren Bedingungen der An⸗ 
ſtellung ſind in unſerem Bureau ein⸗ 
zuſehen. 1 23639) 
„Militärverſorgungsberechtigte Ber: 
ſonen, namentlich ſolche, welche be⸗ 
reits in Lazarethen Dienſte geleiſtet 
haben, erhalten den Vorzug. 

Waldenburg, 
den 23. November 1874. 


Seeed 


1 


— 4 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung und Verkauf 


von Florentiner Marmor- und Alabaſter⸗Kunſtgegenſtänden, 
als: Vaſen, Kannen, Frucht⸗ und Blumen⸗Schalen, Figuren, Briefbeſchwerer 
aller Arten, à Stück von 10 Sgr. bis 200 Thlr., feinſte Waare, und kann 
ſomit ein geehrtes Publikum Breslau's und der Umgegend für ſolide Preiſe 


e Weihnachts⸗Aus 


anzuzeigen. 


er, 


Berliner Brandſohl⸗] 


in den Beſitz wirklich feiner Sachen gelangen. 


Um gütiges Wohlwollen bittet 


F. Gnerusci, 


S. Cr zellitz 


Die Suderwanren Fahre 
S. Crzellitize 


Antonienſtraße 3, 
beehrt ſich ergebenſt, die nstieln ihrer 


Weihnachts Ausverkauf vo 


7695 
„Marmor⸗Fabrikant aus Ai, 
43, Schweidnitzerſtraße Nr. 43, 
1. Etage. 


17568] 


E. 


ellung "BE | 


dntonienft, 3. 


Uhren und Muſikwerken 


bei 
15969] 


Cylinderhüte mit und ohne 
und Filzhüte in zweiundzwanzig 


Nur wegen Familienverhältniſſen 
und Uebernahme eines erbſchaftlichen 
Grundſtücks iſt ein maſſ. zweiſtöckiges 
Gaſthaus, maſſ. Stallung und maſſ. 
Hinterhauſe, in einem Hütten⸗, Coaks⸗ 
dien: Eifengießereis, Keſſelſchmiederei, 
Gruben⸗Orte ꝛc., 7 Meile von einer 
Kreisſtadt, 4 Meile von der Oberſchl. 
Eiſenbahn, bei 3000 Thlr. Anzahlung, 
ſonſt ſicherem Hypothekenſtande, zu 
verkaufen, und das Nähere bei E. A. 
Borutzky in Gleiwitz zu erfahren. 


In einer größeren Garniſon⸗ und 
Kreisſtadt der Provinz Poſen iſt 
eine ſeit 40 Jahren beſtehende und 
mit gutem Erfolge betriebene Eiſen⸗ 
und Eiſenwaaren⸗, Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Handlung, mit oder ohne 
Waarenlager, zu verkaufen. 


Offerten werden unter Chiffre 
B. Z. 200 poste restante Breslau 


erbeten. [5963] 


1 8 » 8 
Hüte. 
ohne Mechanik; Biber⸗, Vel 


} L zw ; verſchiedenen Fagons, Knaben⸗ und 
Kinderhüte zu billigen, jedoch feſten Preiſen in 57 


50, Schmiedebrücke 50, 
gegenüber der Seefiſchhandlung. 


Ein Gaſthaus. Eine Gaſtwirthſchaft 


J. Eliason's Hutfabrik, 


H. Tritschler, Karlsſtraße 2. 


Mit Garantie und billigen Preiſen. 


our⸗, Caſtor⸗ 


in einer Provinzialſtadt, mit regem 
Verkehr, maſſiv gebaut, 2 ſchöne Gär⸗ 
ten, Kegelbahn, Stallungen und 12 
verm. Wohnungen, iſt verhältniß⸗ 
halber bei 34000 Thlr. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Offerten unter 
B. M. 69 in der Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. [2307] 


1 herrſchaftl. Haus 


mit Stallung und Garten für 38,000 
Thlr. bei 6000 Anzahl. zu verkaufen. 
Reſtkaufg. feſt. Näheres unter 
23766 durch die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler Ring 29. 


Pianino's und Harmoniums 


von rühmlichſt anerk. Güte zu be: 
NH ermäßigten Preifen. 7070 


„Hübner, e 3 


Antonienſtraße 5, gegen Baarzahlung 


Der Magiſtrat. 


udwig. 


Bekanntmachung. 
Die 2. Prediger⸗ und Nector- 
Stelle hierſelbſt, mit welcher ein Ein⸗ 
kommen von mindeſtens 600 Thlr. 


= jährlich und freie Wohnung verbun⸗ 


den it, ſoll baldigſt wieder beſetzt 
werden. Qualificirte Bewerber um 


dieſes Amt wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe bis zum 24. g 


December d. J. bei uns melden. 
Friedeberg a. Q., 
den 28. November 1874. 
Der Magiſtrat. [1133] 


eeuetion. 


Montag, den 14. d. M., 2 Uhr 
Nachmittags, werde ich für auswär⸗ 
tige Rechnung im Thurmhofe, Neue 


100 Centner helle Wallnüſſe meiſt⸗ 
bietend verkaufen. [5981 


Julius Treuenfels 
Auctions⸗Commiſſarius. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Der Verkauf der zur Nobert Naſch⸗ 
dorff ſchen Concursmaſſe gehörigen 
Weinbeſtände — in größeren Parthien, 
wie auch flaſchenweiſe — wird fortge⸗ 

[5790] 


ſetzt. 
Verkaufslocal 


Ring 48 

im Hofe rechts. 3 0 
Paul Zorn. 

E Verwalter der Maſſe. 


Die Trunkſucht curixt unentgeltlich, 

mit auch ohne Wiſſen des Kranken. 
IB. Wessel, [5° 

Dilettant der Chemie in Guben Ne. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
5 — erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [1793 


Friſche Haſen, 


H. gut geſpickt, von 20—23 Sgr., Reh⸗ 


rücken und Keulen, Rebhühner, ge⸗ 
ſchlachtete Gänſe, Enten und große 
Stopf⸗Gänſelebern empfiehlt zu 
billigſten Preiſen die Wild⸗ und Ge⸗ 
flügel⸗Handlung v. Schubert, Ohlauer⸗ 
ſtraße 18, gradüber von Glücksmann. 


700,000 Ziegeln werden gekauft. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein junger Mann, moſaiſch, 26 
Jahr alt Beſitzer eines größeren 
Grundſtückes mit einem rentablen 
Geſchäft in einer Provinzialſtadt bei 
Breslau, das ihn behindert, Damen⸗ 
bekanntſchaft anzuknüpfen, an 


dieſem Wege eine 


Lebensgefährtin. 

Vermögen von 3—4000 Thaler 
wäre erwünſcht, welches dann ſicher⸗ 
geſtellt würde. an 

Damen mit Sinn für Häuslich⸗ 


keit und Herzensgüte, welche Ede - 
e 


wären, in das Band der u 
treten, werden gebeten, ihre werthe 
Adreſſe unter Chiffre A. 968 an die 
Annoncen⸗Exped. Bernhard Grüter 
& Co., Breslau, Ring, Riemerzeile 
Nr. 24 J., einzuſenden. 


Ein junger Mann aus guter Fa⸗ 
milie wünſcht die Bekanntſchaft einer 
ebenſolchen jungen Dame zu machen 
und bittet hierauf reflectirende junge, 
liebenswürdige, hübſche Mädchen ihre 
Adreſſen sub A. 8. 10 möglichſt unter 
Beifügung der Photographie Haupt⸗ 
poſt restante hier abzugeben. [5976] 


377 2 


Ein gebildeter Kauf: 
mann, in durchaus geordneten 
Verhältniſſen, mit beſten Nefe⸗ 
renzen verſehen, ſucht ſeinen 
bisherigen Wirkungskreis mit 
dem in einer größeren Stadt zu 
vertauſchen, ſei es durch Anſtel⸗ 
lung in einem bedeutenderen Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſement, ſei es durch 


Capital⸗Bethe ligung 
bis in Höhe von 10,000 Thlr. 
SGefäallige Offerten sub M. 837 
an die Annoncen ⸗ Expedition 
von Rudolf Moſſe, in Breslau. 


»Ein ſeit Jahren in Berlin 
anſäſſiger, wohlhabender Kauf⸗ 
mann mit Prima Referenzen 
ſucht die Vertretung leiſtungs⸗ 
fähiger Fabrikanten der Tuch⸗ 
und Wollmaaren-Brande, und 
iſt bereit, auch Lager zu über⸗ 
nehmen. Adreſſen sub A. L. 
464 befördern Haaſenſtein 
& Vogler in Berlin, 8. W. 
Leipzigerſtr. 46. [7674] 


Ueber 500,000 Thlr. 
find zu 5% Zinſen (ohne Ab⸗ 
zug) auf Rittergüter und Häuſer 
. Serslau, Babnhofßr. 20 

*. , „ 
1 Treppe links. [5972] 


a: 


baberin eines Geſchäfts, ſucht zur 
Vergrößerung deſſelben 100 Thlr. 


von einem anſtändigen älteren Herrn. 


Adr. L. M. 100 Haupt⸗Poſt restaute. 


vorzüglich in Ton und Bauart, 
billig wegen Aufgabe des Ge⸗ 
chaͤſts. [7681] 
Alexanderſtr. 4. 


LESE 


Ein alterthümlicher 


gut erhaltener 
ſchrank, Seiten und Thüren mit ſchönen 
Figuren ausgelegt, ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen Bahnhofſtraße 21, im Garten⸗ 
haus, par terre. [5973] 


Boussole, 


ganz neu, beſte Conſtruction, zweimal 


gebraucht, neu 60 Thlr., iſt für faſt 
den halben Preis zu verkaufen. 

Näheres durch Lehrer 
Zabrze OS. 


Hroße marinirte 


Oder⸗Neunangen 


diesjährigen Fanges erlaſſe unter Nach⸗ 
r. 


nahme das Schock zu 4 Thl 
D. Lefévre in E a. Oder. 


Pflaumenmus 
(povidel) 


offerirt in Prima Qualität, haltbar 
und zuckerſüß, in Fäßchen von 25 bis 


100 Pfd. franco Faß zollfrei pr. Zoll⸗ 


Centner netto 11 Thlr. ab Trautenau, 
liefert gegen Nachnahme oder Voraus⸗ 
ſendung des Betrages die Südfrucht⸗ 
und Delicateſſen⸗Handlung bon 


F. M. Heina 


12129) in Trautenau (Böhmen). 


Schoten, 
die feinſten, in Blechbüchſen & 1 Thlr. 
(bei Abnahme von 25 Büchſen billiger) 
ſind nur zu haben bei [2316 
A. Nieſſing in Poln.⸗Liſſa. 


Frische Austern, 


das Dizd. 15 Sgr., empfiehlt 


Richard Bayer, 


Off. erb. S. Jadig, Alte⸗Taſchenſtr. 1.1 Weinhandlung, Bischofstr. 12, 


Eine anſtändige gebildete Frau, In⸗ 


2tbüriger Kleider⸗ 


Halama in 
[2313] 


ra Fi 


' Französ, 


Von neu eingetroffenen Arti⸗ 
keln empfehlen wir: 7678] 


Die munteren 
Acrobaten, 


neueſtes Bauſpiel, vier luſlige 
Clowns unterhalten Stunden 
lang die Kinderkreiſe. Dieſe 

Nopität dürfte auf keinem Weih⸗ 

nachtstiſche fehlen, I. Thlr. 15 Sgr. 


Zaubertintenfäſſer, 


yası chöpflicher Tintenerzeuger. 
ahre lang. Dieſe von mir 
0 g alten Tintenfäſſer bewäh⸗ 
ren ſich als praktiſch für Fami⸗ 
lien und für Bureaus. Kleine N 
20 Sgr., große 1 Thlr. 10 Sgr. 
& copier 1 Thlr. 15 Sgr. 
Amerikaniſche 
Laterna magicas. $ 
Die Bilder waere lich auf 
Gelatine 2 Thlr., 3 Thlr. und 
4 Thlr., mit feinen Glasbildern ö 
und Chromatropen 3—5 Thlr. 


Der Beleber, 


neueſtes Stroboſtopſpiel 1 Thlr. 


Zauber⸗Bilderbogen.) 


12 neue Bogen ſind erſchienen, 
à Bogen 2% Sgr. ö 


Fröbelſpiele, 


neu, die Putzmacherin, Grelot⸗ 

ſpiel, 1197 Auswahl von Tuſch⸗ 
kaſten, eißzeugen, Bilderbüchern, 

pPhotograpbie⸗ u. Schreibalbums 
und allen Schreibmaterialien. 


Lask & Mehrländer, 


| Nicolaiſtr. 76, #% Herrenſtr. 


5 5 Appa parakef 
g . 
25 Sgr., r r 

Ei, 20, 22, 24, 90 una, a 
12 Sl, 4% Thlr., 5% Thlr., 
10 Thlr. 
Laterna maglca. 
2% Ahle, 2% An Abt Thlr., 
½ Thlr., 5% Thlr. 
incl. 12 feiner Bilderplatten. 
Der * 0 
1% Thlr. 7591] 
Theater m. 4 en ꝛc. 
3 bis 5 Thlr. 
Papier-Aus ſchueidekunſt 
20 Sgr. u. 1% Thlr. 
Laubſäge⸗Apparate 
von 1½ bis 5 Thlr. 
Geſellſchafts. Spiele, Selbſt⸗ 
ai d Neue 
Neueſt e) 
N. Gebhardt's Papierhandlung, 
en. 14 u. Aloſterür. 11. 


Armee ⸗Kack, 


ſogen. Berliner Lack, ſämmtl. Aer 
Lackarten, engliſches Schwarzwachs, 
Armee⸗Neuthon empfiehlt in ſtreng 
reeller Waare die Fabrik von [5888] 


A Höhenberger, 


Breslau. 


Chriſtbaum⸗Lichtchen 


lin Steatin, Wachs und Paraffin, 


weiß und bunt, [7170 


praktiſche Lichthalter 


dazu billigſt bei 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße 14. 
Dom. Sezepanowitz bei Oppeln 
ſucht 50-100 Schock 2jährige 
Beſt atzkarpfen 


zu kaufen. 


Ein Trakehner 
Schimmel wallach, 


aus der Paprina und dem Hauptbe⸗ 
ſchäler Pardo — im 5. Jahre, 5“ 4“ 
groß, dunkel, militärfrom, geritt., ele⸗ 
gantes kräfliges Offizierpferd, ſteht 


zum Verkauf. Näheres | bei Boven⸗ 
ſchen, Stabs⸗Roßarzt a. D. in Oſtro⸗ 
wo, Pr. Poſen. [2325] 


Ver kau flich 


ein in Oſtpreußen gezogener RNapp⸗ 
bengſt, edler Abkunft, 5 Jahre alt, 
3%“ groß, fromm und fehlerfrei, ge⸗ 
ritten und auch als Wagenpferd geeignet. 

Gray, Trainer, [5895] 
Thiergartenſtraße „Stadt Hannover“. 


10 fette Stiere 


verkauft das Dominium Prſchiedro⸗ 
witz boi Zobten a. B. [2323] 


90 Stück 
fette Schafe 


ſtehen auf dem Dominium 
Schmardt (I. bei Bahnhof Kreuz: 
burg der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn zum 
Verkauf. [2288] 


EEE ²˙ mA 
Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ez. jüd. geb. Mädchen ſ. zum erſten 
an. Stellung als Geſellſchafterin, 
She der 1 1 0 bei Erzie⸗ 
hung der Kinder. Off. zu adr. 
Herrn H. 1 er sub 49 
Oppeln. [5960] 


Ein geb. jung. Mädchen ſ. zum 1. 
Stelle als Verkäuferin im 2 
wagren⸗ oder Manufacturen Geſchäft. 

Gef. Off. zu richten Oppeln poste 
restante restante A. R. R. 22. [5961] 


Es Ein Derbeiatbete, cautionsfähiger, 
J. ln Mann ſucht vom 1. Januar 

J. in einem Producten⸗ oder 
Branerei ⸗Geſchäft Stellung [2318] 


als Disponent. 


Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre H. P. 73 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung bis zum 20. 
d. M. erbeten. 


J Eine geprüfte, muſtkaliſche Er⸗ 


zieherin, evangel. Religion, 48 zu 
5 5 Mädchen von Neujahr ab vom 
Unterzeichneten geſucht. 

Offerten nebſt Zeugniſſen und Ge⸗ 
haltsanſprüchen zu richten an Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſ. E E. Hoppe in Skohl per 
Mertſchütz Kreis Jauer. [2290] 


Zwei tüchtige gewandte Buchhand⸗ 
lungs⸗Reiſende werden bei hoher 
Propiſion ſofort zu engagiren Nebst 

Offerten zu richten an 
(H. 2124 a) Emil Weimann, Poſen. 


Geſucht 


wird per 1. Januar 1875 ein gewand⸗ 


ter Correſpondent, der auch zugleich 


im Rechnen tüchtig iſt, für ein Fabrik⸗ 
Etabliſſement Oberſchleſiens. Offerten 
nebſt Angabe der Gehaltsanſprüche 
wolle man unter Chiffre N. 67 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
gelangen laſſen. 2302 


Für ein feines Herren⸗Garderobe⸗ 
Geſchäft einer Reſidenzſtadt Ally 
gens wird ein 322] 


gewandter Verkäufer, 


welcher die Branche genau kennt, ſo⸗ 
fort geſucht. 

Offerten unter Nr. 74 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 1 10 
ſuche ich per bald [23 


einen Commis, 


der polniſchen 4 mächtig. 
er 
15 Gr. Streß litz. 


Fur ein Wein⸗ und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft in einer Provinzialſtadt wird 


ein Commis 


vom 1. Januar ab geſucht. Speceri⸗ 
5 B Offerten unter Adr. 

72 an die Expedition der Bres⸗ 
. Zeitung. [2312] 


un. 


7 Fur ein größeres Kohlen⸗Export⸗Ge⸗ 


ſchäft in Kattowitz wird ein tüch⸗ 
tiger junger Mann, der für Comp⸗ 
tolr und Reiſe gleich geeignet iſt, 05 
ſofortigen Antritte geſucht. Bewerber, 
die mit dieſer Branche vertraut ſind, 
erhalten den Vorzug. Meldungen 
nimmt W. Heidenfeld, Aitolaiftrape 
Nr. 33, entgegen. [5970] 


Ein junger Mann, praktiſcher De⸗ 


ſtillateur, der 1 7 4 5 Sprache 
ſowie im Detail gut bewan⸗ 
ar per 1. Januar 1875 
Gefl. Offerten werden er⸗ 
edition 
5959] 


mächtig, 
ar if 

Stellung. 
beten unter J. 71 an die E 
der Bresl. Ztg. 


Ein i. Mann, praktiſcher Hie 

teur, noch activ, ſucht pr. 1. 

1875 anderweitig Stellung, gute fe 

renzen ſtehen zur Seite, und iſt in 

allen ſchriftlichen Arbeiten vertraut. 
Gefl. Off. werden unter J. K. 100 

poste restante Beuthen OS. erbeten. 


Zwei Schriftſetzer 


finden dauerde Beſchäftigung bei 
G. Siwinna in Kattowitz. 


Ein Antsfertetit, 


ſucht Stellung als ſolcher ſofort oder 
R. 1. Januar 1875 [2309 
Gef. Of. w. sub A. W. II. | 


rest. fr. Zabrze erbeten. 


Vorleſer geſucht. 


Ein alter Herr auf 9 Lande u 
einen gebildeten Mann vom 1. 
nuar k. J. ab als Umgang und Vor- 
leſer gegen ein anſtändiges Gehalt 
und ganz freie Station anzunehmen. 
Schriftliche Meldungen werden unter 

G. R. 70 an die Expedition der Bres⸗ 
. — Zeitung erbeten. 2311] 


Ein ſolider junger Mann, der gegen 
notarielle Sicherheit eine Capital⸗ 
Einlage von 1000 oder 1500 Thalern 
zu leiſten vermag, kann ſofort gute 
und dauernde Stellung erhalten. 
Bewerbungen mit Angabe der bishe⸗ 
rigen Stellungen u. ſ. w. wolle man 
unter T. 75 an die Expedition der 
Voſſiſchen Zeitung, Breiteſtraße 5 in 
Berlin, richten. [2319] 


Ein verh. :Kunſtgärtnet, 


militärfrei, in den 30er Jahren, we⸗ 
nig Familie, deutſch und polniſch 
ſprechend, welcher ganz beſonders in 
Teppich⸗ Gärtnerei, die Pflege von 
Orangerie, Kalt⸗ und Warmhaus⸗ 
Pflanzen, tüchtiger end e 
und in Obſt⸗ und Gemüſebau Er⸗ 
fahrungen beſitzt, bis jetzt in unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht bis zum 
1. April 1875 einen dauernden Wir⸗ 
kungskreis. Gefl. Offerten erbeten an 
Herrn Andreas Klimek in e 
bei ei Oppel n. 76 94} 


Ein Riribidafts, 
Schreiber⸗Poſten 


mit 100 Thaler Gehalt, freier 
Station incl. Wäſche und einem 
Reitpferd iſt auf einer großen 
Herrſchaft zu beſetzen. Be⸗ 
werber, Peche tüchtig und ver⸗ 
läßlich ſind, aber nur ſolche, 

wollen die Ace due Zeug⸗ 


Aal unter n 828 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, ein⸗ 
ſenden. 7652] 


Auf ein großes Dominium 
wird ein geſchickter und 17650 


diger 
Käfer 


geſucht. Offerten mit Zeugniß⸗ 
Grete wolle man unter 
Chiffre D. 829 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, neck 


Ein Lehrling, 


moſaiſch, kann ſich zum baue 2 
tritt bei mir melden. 
Siegmund Nothmann, Melon, 


Einen Lehrling, 


deutſch und polniſch — verheirathet, 15 


uter Erziehung und reiferen 
S wulle enntniſſen, ſuche ich für mein 
ee 2 Commiſſions⸗Geſchäft. 
[5974]J Herm. Hantelmann, 
Neue Schweidnitzerſtraße 4. 


5 junger gebildeter Mann, welcher 
die Landwirthſchaft erlernen will, 
findet bei mäßiger Penſion e An⸗ 


Peterwi 2117 bei 


ſtellung auf dem Dom. 
Frankenſtein. 
Das . 
Gabrie 


Pence und 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Nene Weltgaſſe 1, Ecke Reuſche⸗ 
ſtraße, iſt das Klemptnergewölbe 
nebſt Zubehör, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, bald zu vermiethen. 
Näheres Büttnerſtraße Nr. 25, beim 
irth. [5966] 


Ein Laden 


mit großem Schaufenſter iſt zu ver⸗ 
miethen Neumarkt Nr. 18. in I EEE BR rn 


Eisankahn- und —— — — und Posten-Course. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, |: 
Rothenburg, Frankenstein: 
Abg.i6 6 U. 30 N. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
— 25 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. II N. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 
Nach Prag über Liebau: 
Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 


44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 
M 


t ne -Reppen. 
Hk: 35 M. fr, (nur bis Glogau). — 


Ab; 
9 U. Vorm. — 3 U, 40 M. Nachm. — 
8 U. 25 M. Ab. (nur n Glogau). 

Ank. 8 U. fr. (nur von Glogan). — 11 U. 


Vorm. (nur von Sen — 4 U. 
. Nachw. — 8 U. 28 M. Ab. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
a, Zug) 6 U, 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 

5 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
2 Zug A 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U.40 M. Nachm, (nur bis Ratibor). — 
VII. Zug 9 U, Abds. (nur bis Oppeln.) 

An Zug II. IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn iu Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. Kl., alle übrigen mit 1. —IV. . 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln 
10 U, Vorm, (Schnellzug). — 11 1 94 
Vorm. (nur von 5 0 — * a 10 a. 


Nachm. ‚(or Oswiecim 
Abds. — W. Abds, 8 
— 10 U. 3 N. Abas 
Sr iu Glatz: 


Abg. 7 U. IM. fr. — 2 U. Nachm. — 7 U. 
YM. Abds, (nur bis Wartha.) 

Ank, 7 U. 41 M. fr. (nur von Wartha,) 
— 3 U. 3 M. Nachm. — 8 U. 53 M. Abds, 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 50 M. fr. — 12 U, 5 M. Mittag. 

(nur bis Posen.) — 6 U. 30 M. Abds, 
Ank. 9 U, 20 M. fr. — 3 U. 21 M. Nachm. 


Tuch⸗, Leinen⸗ u. Modewaren Odlg. (nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 


are 


Ede große zweifenſtr. Stube nebſt 
Er ehör, im 5 5 Stock, iſt zum 

Januar zu beziehen. Näheres 
Weibenftr. 6, beim Wirth. [5977] 


Blücherplatz 9 


iſt die erſte und zweite Etage, 
beſtehend aus 16 Piecen nebſt 


Zubehör, für Geſchäfte und Bu⸗ 


reaur geeignet, zum 1 
„J. zu vermiethen. (5978 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


Oblanerſraße 80, 80, gegenüber dem 

weißen Adler, iſt die ir Etage 

zu EN Pi 9671 
Das Nähere dritte Etage. 


Wohnungsgeſuch. 


Für ein junges ge nächſte 
Oſtern 2 — 3 Zimmer und Beige⸗ 
laß nahe dem Ohlauer⸗ oder Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben. Offerten erbeten 
unter H. 66. in die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5940] 


er 1. Jan. od. fofort zu verm. 1 
Wohnung, 3 zweifenſtr. Zimmer, 
Cabinets mit 1 Fenſter, u hübſche 
Küche, Entree ꝛc. für 200 Thlr. 
Sonnenſtraſſe 14, 3 Tr. r. 


ee eee 
h Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
20 1 fr. — 5 U. Nachm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 


Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 8 U, 20 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 
35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 


Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U, 12 M. Nachm, — 9 U, 
53 M. Abds, — Mochbern 10 U, Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 16 M. 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank. n ne 7 U. 

20 M. Abds. — Stadtbahn- 


Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach 3 7 U. 32 M. 
fr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 6 U. 53 M. 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels, 
8 U. 68 N. Vorm. — 1 U. 54 M. Nachm. — 
8 U. 37 M. Abds. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. Vorm. — 
10 U. 15 M. Vorm. (Schnellzug vom Central- 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Central- 
bahnh.) . — 4 U. 30 M. Nehm. (b. Sommerfeld). 
10 U, Abds, (Courierzug, vom Central- 
bahnhof). — 10 U, 40 M. Abds, (vom Central- 
bahnhof. 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Central- 
bahnhof). — 7 U. 40 fl. Vorm. — 11 U. 46 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). —3 U. SM, Nchm, 
(Schnellzug, Centralbahnhof). —5 U. 5 M 
su Abds, 


Courier- u. Schnellzug nur mit I. und II. 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl, 


Personen - Posten! 
Krotoschin: Abg. 10 U, 10 M. Abds. — 
Ank. 5 U. 40 M. früh. 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank. 


ee Centralbahnhof). — 
10 U, 020 45 M. Abda. 


8 U, 20 M. Abends. 

Militsch: Abg. 12 U, Mitt. — Ank. 3 U. 
50 M. Nachm, 

Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank, 
9 U. Abd 


Inländische Fonds 


8 5 Cours. 
rss. cons, Anl. 4 
do. Anleihe. 7 un ® 

do. Anleihe.. ” 100 1 
St.-Schuldech. 21 91% B 

do. Präm.-Anl, 3% 129 b. 
Bresl, Stdt.-Obl. — 

do. do. 1% 99% bz 
Schl. Pfäbr.altl. | 3 2 867 B 

do. do. 4 96% bz 
do. Lit. A. 134 — 
. 95 B 

do. do. 4% 101 B 

@o, Lit. B 1 — 195 B. 
do. Lit. C 4 I. 96, G. II. 
do. do. 4% 100 , B. 

do. rg) 4 I. 95 B. 

4 II. 95 B. 

do. "do. 4% 100% B. 
Pos. Crd.-Pfdbr. | 4 93% bzG. 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Rentenb. Schl. 4 97% bzG. 

do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — 

do. do. 44 | 98 / G. 
Schl. Bod.-Crd. 4 95 J à95 bz. 
do. do. 5 100% oz 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 


Ausländische Fonds. 

Amerik. (1882) 6 
do. (1885) | 
Rente 
Italien, 1 
O est. Pap.-Rent. 
do. Silb.-Rent. 
do. Loose 1860 5 
do. do. 1864 
Poln. Liqu..Pfd. | 4 
do. 15 5 4 


do, 
Rast, Bode brd I 
Warsch.-Wien 5 
Türk. Anl. 1865 5 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- 


Prioritätsaotien. 
Br.Schw.-Frb. 4 |103% bzB. 
do. neue 5 98 bz 

Oberschl. ACD 5 166% 3. 

do. B. — 

do. D.n. Em. — 157 G. 
R. O.-U.-Eisenb. 4 |116% G. 

do. St.-Prior. 5 115% 6. 


B.-Warsch. do. 5 


Breslauer Börse vom 1 11. December 1874. 


inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. Industrie- und diverse Aotien. k : 
Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, | Nichtamtl, C. Preise der Cerealien. 
— Freiburger. 4 91% bz Bresl. Act.-Ges. 
— do. 220 99 6. — f. Möbel. 4 — — Feststellungen 
— do. Lit. G. 855 — 45 do. Prior. 6 — — der städtischen Marktdeputation 
— 5 3% 2550 ir 0. er N EN 140 (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
ve do. 1873. 5 Zu, ri do. Börsenact. 4 — — pro 100 Kilogramm.) 
— do. Lit. F..... |4X 101 B. — 5 ee 4 = * Waare feine mittle ordinäre 
— j D 5 ; i = = en regen 
ie | ol 11 88. Wagend . 4 — 50 G. Weizen weisser, 61237 6] 6112] 6] BZE 
1 do. 1869. 5 103% B 2 do. Baubank. 4 — Per do. gelber 6010 — 6 | 5117| 6 
ie do. Ns. Zwb.. 34% Er — Donnersmhütte 4 = 2 B. Roggen, ‚• 23 521 — 5013 — | 5.—— 
2 do NeisseBrieg 4% — | ZU Laurahätte .... 4 136 bz. uu, 136 bg. erste.. e 522— 512 — 4128|— 
22 Cosel-Oderbrg. 4 F 3 Moritzhütte 4 . 550 6. FCC 6(6— — 51%0/—| 5012 .— 
2 do. eh. St.-Act. 5 103% B. * 0.-8. Eisb.-Bed. 4 an ke Erbsan.. 2,403 d en 71 5 —1 6(——1 6 5— 
— R.-Oder-Ufer...|5 1037 B — Oppeln Cement 4 — — rern 
Ar Schl. Eisengies. | 4 — ee. 
— Ausländische Elsenbahn-Astien, do. Feuer vers. 4 — 195 B. Notirungen der von der Handelskammer 
— Harl Tuc B bj ri 112 B. do, Immob. I. 4 — 74 G. ernannten Commission 
5 Lombarden . 4 79 6. p. u. 70 ½ bak. ] do. do. II. | — 75% 6. zur Feststellung der Marktpreise von 
* Oest. Franz- Stb. 4 186, G. — de: Kohlenwk; 1 Na Raps und Rübsen. 
— St. 337 A1 2. 8 . — — — 8 
70 e R 348% bz 2 dere e r 90 C. 1 Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 1 
rn Warsch. Wien 1 — do. Tuchfabrik 4 — 8 B. P 81.71 6 7727 61 7/2 
— — | do. Zinkh.-Act. 5 — 102 B. uber More 2 777 0 7 7 8 912 2 
— 3 do. St.- 5 — a -Rübsen .......- 1 
Ausländische Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. ey ch Febr. 14 — = 5. Bote, f. 2 717 el 7 al 6| 6(12ʃ 6 
> Kasch.-Oderbg.|5 | — ee: Ver. Oelfabrik. [4° | — 62 G. Schlagleiinn. 8127| 6| 8012 6 7122] & 
do. Stammact. | — — Vorwärtshütte. 4 — 41 B 
—— — I Krakau-0.S.0b. 4 — — 2 - 
do.Prior.-Obl. |4 2 2 | Heu 50—54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
97% B. Mühr.-Schl..... — — .— | Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 15 Sg! 
102% B. Central- Prior. 5 — Fremde Valuten, pr. Scheck, à 600 Klgr. 
— Ducaten — — 
687 5 TR Bank-Actien. 3 8 1 — — . 8 — Kü di : p R 
B. resl. Börsen- est. Währun 1 2B. — - 
a Maklerbank 4 — 90 B öst. en — — R 1Igungs reise 
— do. Cassenver. 4 —— — do. % Gulden. — — für den 12. December. 
96% B. do. Discontob. 4 90% 390 bz fremd. Banknot. — — Roggen 52% Thlr., Weizen 63, Gerste 5% 
— do. Handels- u. einlösb. Leipzig | — — Hafer 57, Raps 84, Rüb 117%. Spiritus 18% 
82% B. Entrep.-G.|4 | — 71 B Russ. Bankbill.| 94% bz — Br “Dr 0277 X, Seen 
79% B. do. Maklerbk. 4 — 76 B — ä — 
| 89% . a i . 65% B. — Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
43% B do. Wechsl.-B. 4 | 78 B. — Wechsel-Course vom 11. December. Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
Oberschl. Bank | — | — — Amsterd. 250 fl. 3½ [KS. 144% B. RR loco 18 B., 17% G. 
Obrsch, Crd.-V.|— | — 2 do. do. 3 19 1255 6. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
Ostd. Bank 4 — 78 G. Belg. Plätze. 4 | - 5 — 16 Thlr. 14 8 8 bf. B. 
2 do. Frod.-Bk. 4 — 11 B de. flo. 4 ir Si les 
Bos. Pr. Wehelb 4 — = London 1L.8trl. % A 8 [625% bzB. | — pro 100 Quart bei 80 1 Tea 
5 Prov.-Maklerb.|— | — 80 B. do. do 6 Aa 6.22% 8.65 Be: 16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. G. 
—. Schls. Bankver. 4 110 ½ etw. bz — Paris 300 Fres. 4 |k8. 81% 6 ven 
— 71 1 9 15 4 4 934 6. — 4 2M. — — — — f 
— 0. Centralbk. 4 65 B. 2 Warsch 1008.-R | — 88. 94 G. — 
aa do. Vereinsbk. 4 — 93a bzB. Wien 1800 5 np“ 917 15 — 
37 6 Oesterr. Credit 4 141 6. p. u. 141 Ka bz| do. 907% CW. — 


Verantwortlicher Redacteur: 


Dr. Stein Druc bon Groß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


